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Mit erner Reihe von dra-
ntischen Mafinahmen, darugterei-
ne Abwertung des Shekd» Kür-‘

71mg des Staatshaushaltes und
Preiserhöhungen, udli die Regie-

rung die Wirtschaft etes Lahdes
vor dm Zusammenbruch, bewah-
ren. (S. 10)

Kalkar Ungeachtet derVorbehal-

te des nordrhein-westSüschen
SPP-Fraktionachef Faztbznann
gegen die Inbetriebnahme des
„Schiteßen Brüters“ in Kalkar'

hält die Bundesregierung den Re-
aktor für notwendig. Bislang habe
es keine grundsätzlichen Beden-
ken gegen die Zweckmäßigkeit
und Verantwortbarkeit der Brü-
tertechnik gegeben, sagte Regie-
rungssprecher Ost

„Privatmeurang“: Die CSU hat
sich von der Forderungihres Bun-
destagsabgeordneten Günther
Müller nach «n»»m Rücktritt von
Postminister Schwarz-Schilling
distanziert. Das sei Millers priva-

te Meinung.

Meeresforsdnmg: Einig sind sich
die vier nördlichen Bundesländer
über die Notwendigkeit pfaas In-

stituts für maritime Geowissen-
schaften „Geomar“ in Nord-
deutschland. Die vier Kriftnsmini-

ster und -Senatoren der Küsten-
länder konnten sich in Kiel aber
nicht auf einen Standort einigen.

Schweis Wegen verbotener nach-

richtendienstlicher Tätigkeit ist

der Zweite Sekretär der sowjeti-

schenBotschaftbeidenVereinten
Nationen m Genf’ zur uner-

wünschten Person erklärt wor-

den. Das schweizerische Außen-'

ministerium hat seine Abberu-
fung gefordert,

Korsika: Insgesamt 39 Spreng-
stofiansrhläge sind in der Nacht
zum Montag auf Korsika verübt
worden. Für die Ferienzeit kün-

digte dfe verbotene Seperatisten-

bewegung FNCL allerdings eine

„Aussetzung der militärischen

Aktionen“ an.

Papst: Johannes Paul Q. bat ge-

stern eine jordanisch-palästinen-

sische Delegation empfangen. Die

Privataudienz wird als Hinweis

dafür gewertet, daß der Vatikan

die zwischen König Hussein und
PLOCbefArafat getroffenen Ver-

einbarungen ZllT TAsnng A»s Nnh.
ostKonfKkts unterstützt

Terror Bei einem Bombenan-
schlag auf Büros der Fluggesell-

schaften British Airways »md
Trans World Airlines (USA) inMa-
drid ist gestern eine Frau ums Le-

ben gekommen.24 Personen wur-
den verletzt Die spanischen Be-
hörden vermuten einen Zusam-
menhang mit der gerade beende-
ten Geiselnahme von Beirut

ZITAT DES TAGES

99 Ich will alle die warnen, die

jetzt großzügige Forderungen
nach zusätzhehen Ausgaben oder
Finnabmpyprziohten erbeben. So
toll war der Konsolidierungser-
folg auch wieder nicht 99
Karl Otto Pöhi, Präsident der Deutschen
Bundesbank, za der anhaltenden Diskus-
sion über „Wahlgeschenke“

FOTO: XfPPDARCHINGBt

WIRTSCHAFT
Ifo: Das Konjuhkbirtarometer
zeigt für die deutsche Wirtschaft
wieder nach oben. Dies belegt ei-

ne Analyse des'Münchener Ifo-In-

stituts für Wiitschaftsfbrechung.

Nach einem etwas schwachen ei-

sten Quartal haben sich die Auf-
schwungkräfte wieder durchge-
setzt (S. 11)

Energie: Mit einer merklichen
Drosselung des Verbrauchs und
einer Umschichtung der Energie-

quellen vor allem zugunsten der
Kemkraft hat die deutsche Wirt-

schaft die Herausforderung der
zweiten Ölkrise von 1979 beant-

wortet ergab eine Untersuchung
des Kölner Instituts der deut-

schen Wirtschaft CS. 11)

US-Wbrtschaft: In den Vereinig-

ten Staaten greift das Fusionsfie-

berum sich. Sorgten 1984 die Ele-

fantenhochzdten in der Mineral-

ölbranche für Schlagzeilen, so

schont in diesen Jahr kein SA-
tot mehr von der Konzentrations-

welle verschont zu bleiben. (S. 11)

Börse: Die Woche begann am Ak-
tienmarkt mit einer Konsolidie-

zungsphase. Am Rebtemnarkt
hielt die optimistische Stimmung
an. WELT-Aktiemndex 200,31

(201^). BHF-Rentenindex 103,219

(103,131). Performance-Index
104,069 (103,951). DoDar-lßttel-

kurs 3,0280 (3J0607) Mark. Gold-
preis je Feinunze 313,90 (317,75)

Dollar.

KULTUR
Goethepreis: Die mit 50 000 Mark
dotierte Auszeichnung der Stadt
Frankftut erhält in diesem Jahr
der Historiker Golo Mann. In der
Begründung für die Verleihung

heißt es, Mann habe „mit seinem
Wirken den Deutschen ihre vier-

fach verstellte Geschichte wieder
«schlossen“.

Späte Entdeckung: Er ist seit 68

Jahren tot, doch erst jetzt «hielt

der flämische Maler Jules
Schmalzig}ug seine erste eigene

Ausstellung. Das Muspnm fürMo-
derne Kunst in Brüssel hat 150

Werke zusammengetragen, die

rieh fast ausschTieBHrfi i-p belgi-

schem Besitz befinden. (S. 17)

SPORT
Tennis: Boris Becker hat in Wim-
bledon das Achtelfinale erreicht

Er bezwang den an Nummer sie-

ben gesetzten Schweden Nystrom
3:6, 7:6, &1, 4:6, 9:7 und trifft nun
auf Tim Mayotte. (S. 8)

Leichtathletik: Mit neuen Verträ-

gen will der Verband den Olym-
piakader sozial besser absichem.
Gegenwert ist die Leistung. Wird
sie nicht erbracht, wird der Ver-

trag gelöst (S. 8)

AUS ALLER WELT
Jumbo-Absturr En Schiffder iri-

schen Kriegsmarine, das mit ei-

nem hochempfindlichen Horch-

gerät ausgerüstet ist, hat neue
Hoffnung geweckt, doch noch die

Flugschreiber des ins Meer ge-

stürzten Air-India-Jumbos zu fin-

den. (S. 18)

JKröllchen": Ausländer, die in

Belgien gegen die Verkehrsregeln

verstoßen, werden seit gestern so-

fort zur Kasse gebeten. Die belgi-

sche Polizei «ah sich zu dieser

Maßnahme gezwungen, da die

MehrzahlderVerkehrssünderver-
gaß, ihre Strafinandate zu bezah-

len, nachdem sie das Land verlas-

sen hatte.

Wetter. Heiter bis wolkig. 18 bis

25 Grad.

Arißerdem lesen Sie in dieser Ausgabe:

Meinungen: Moskaus U-Boote Fernsehen: Irische Hoffnung für

könnten SDI populärer machen - die TV-Unterhahung? - Der FUm
Von RüdigerMoniac S.2 „Jaggerund Spaghetti“ S.8

Weltfrancnfamferepz: Nor soziale

Hilfe ebnet den WegzurGleichbe-
rechtigung S.3

Ntedasadneti:D»Vorwürfevon
Strauß laßt man an der Leine

nichtgelten S.4

Umwelt: Das licht bringt es an

den Tag: Alles Gute kommt doch
vonoben-Von R.Weber • S.7

Sport: Verwechsele von Dohna-
nyi Springer arid Galopp? - Von
Klaus Gontzsehe S.8

Fenns: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. WortdesTages S.16

Wirtschaft: Ausgleichszahlungen

- Auch einige finanzschwache

Bundesländerverzichten S.11

Kultur Ingeborg-Bachmann-

Preis furH. Bürger-Schubert aus
versiegenderQuelle S.17

Ans aller Wett; Hechter morgens,

mittag, nachts»Modetotal-Von
CatrinWükemng . S.18

Gorbatschow festigt Position.

Rivale Romanow ausgebootet
Schewardnadse stieg ins Politbüro auf / Zwei neue ZK-Sekretäre

R.-M. BORNGÄSSER,Moskau

Wenn heute in der oberen Etage

des von Nikolaus L errichteten

Kreml-Palastes, wo einst der Zaren-
thron stand, der Oberste Sowjet tagt,

dann etnri die Mnohtlrämpfp hinter

den Kulissen bereits ausgefbehtea
Dann stehen die Gewinner bereits

liest Zu den Verlierern zählt Grigorij

Romanow, der ehemalige Rivale des

Parteichefs Michail Gorbatschow.

Romanow mußte aus .gesundheitli-

chen Gründen“ aus dem Politbüro

ausscheiden und in Pension gehen.

Damit gnriote bpthp ringt, so glanzvoll

begonnene Parteikarriere abrupt

Der 62jährige ehemalige Leningra-

der Parteichef war seit dem 9. Mai
nichtmphr jn der Öffentlichkeit gese-
hen worden, «mH hatte damit Gerüch-
ten Vorschub geleistet Der „feine

Herr mit gmBpn Amhitinnen** aus der
gediegenen Newa-Metropole hatte
länget, irrinp f!hnntH»r> mehr,nachdem
der 54jährige Gorbatschow aus dem
Meinen Dorf Priwolnqje die Spitze

der Partei prWnmmpn hatte Roma-
now, rin ProtegäBreschnews, galt als

„Scharfmacher“, galt als ein sowjeti-

scher Funktionär, der aus seiner Ab-
neigung gegen den ^Kapftaliamiig“

nie rinpn HpW gpmanht hat DieUSA
beschuldigte erwiederholtdes „staat-

lichen Terrorismus“ »nd der ständi-

gen Aggression gegen freiheitslie-

bende Völker in der ganzen Welt“.

Romanow nützte es »och nichts,
HnR unter spinpr Führung dag Lenm-
grader Gebiet ökonomisch relativ er-

folgreich war - und zwar mit jenen
pmtralistijy^ Plannngsmi»thnH»»n,

die heutevon MoskauerSozialökono-
men so häufig zur Diskussion gestellt

werden. Romanow wurde nicht nur

bereits seiner Ämter beraubt, nun
mußte er auch noch gan? weichen.

Damit baut Gorbatschow seine Haus-

macht weiter aus.

Zu den Gewinnern dieser Macht-
kämpfe im Krem) zählt, der 57jährige

Eduard Schewardnadse, der Partei-

chef von Georgien, der zum Voümit-

SEITE 3
Keia Ronoaow wird nwbr

in RoStand regiorsn

glied des Politbüros ernannt wurde.

Schewardnadse machte sich einen

Namen, als er mit scharfer Hanri ge-

gen Korruption, Schwarzhandel und
Vetternwirtschaft vorging. Der Geor-

gier leitete glrirh ^aeh Gorbatschows

Amtsantritt in seinerRegion eineum-
fangreiche Säuberungs- imri Diszipli-

wiprimgskampagne rin

Den Leningrader Parteichef Lew
Saikow »nd denParteifunktionärBo-
ris Jelzin wählte das Plenum gestern

zu Sekretären des Zentralkomitees.

Die Aufwertung Saikows kommt für

Kenner nicht überraschend: Hatte

ihn doch Gorbatschow erst bei sei-

nem kürzlichen Leningrader Besuch
öffentlich für seine Verdienste auf
dem Gebiet der Rüstungswirtschaft

gelobtBereits auf dem letzten Ple-

num hatte Gorbatschow zweiMänner
seinerWahl direkt zu Vollmitgliedern

des Politbüros aufsteigen laeaen; Es

sind die beiden ZK-Sekretäre Jegor

Ligatschow und Nikolai Ryschkow.

In Moskau wird «wartet, daß sich

Gorbatschow von dem heute zusam-
mentretenden Obersten Sowjet zum
Staatsoberhaupt der UdSSR wählen
lassen wird. Bereits bei seinem Amts-
antritt im März hatte er betont, daß es
sinnvoll sei, beide Ämter auf eine

Person zu vereinigen. Allerdings hält

sich in der sowjetischen Hauptstadt
hartnäckig das Gerücht, daß auch
Außenminister Andrej GromykoAm-
bitionen fürdiesesAmt hege.Ob Gor-
batschow inzwischen auch Vorsitzen-

der des VriteiHignnggrateq geworden
ist, wurde bisher nirgends bestätigt

Seine Vorgänger Andrepow und
Tschemenko hatten auch dieses ein-

flußreiche Amt inne.

Vor dem Obersten Sowjet wird
Gorbatschow über die Wirtschaftsla-

ge und über die Vorbereitungen auf
dem 27. Parteitag der KPdSU im Fe-
bruar 1986 Bericht erstatten. Von die-

ser Rede erwartet man, daß Gorba-
tschow wiederum energischaufReor-
ganisation der sowjetischen Wirt-

schaft drängen wird. Es bleibt abzu-
warten, ob er sich dabei nur aufrim»

rhetorische Bewältigung dar sdchauf-
türmenden wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten beschränken wird.

Was Gorbatschwos jüngste au-

ßenpolitische Attacken gegen die

USA betrifft, so wertet man sie in
Hiplomatisphen Kreisen Mnglraiig als

einen weiteren Versuch, mit Hilfe der
Öffentlichkeit Druck auf die Verei-

nigten Staaten auszuüben.

DER KOMMENTAR

Ein Machtkampf
CARL GUSTAF STRÖHM

A 1s während de?jüngsten un>

xYgarischen Parteitags rin ho-

her Budapester Funktionär ge-

fragt wurde, was ir vom sowjeti-

schen Delegierten' Grigori Roma-
now halte - dieser war vor den
ungarischen Genossen gerade mit

einer ziemlich scharfen anti-refbr-

merischen und nicht sehr „un-

garnfreundlichen“ Rede hervor-

getreten- lächelte der Ungarund
sagte: „Ja, dps mag alles so sein.

Aber Romanow hat in Moskau
nicht die Mjührheit.“

So war e^, und darum „bat* Ro-
manow gestern um seine Pensio-

nierung. Der 63jährige schied aus
dem Politbüro und Hmti ZK-Se-

kretariat/aus. Damit hat Partei-

chef Michail Gorbatschow einen

seiner Rivalen aus

dem Feld geschlagen. Ein weite-

res Mal hat sich erwiesen, daß der
Postei eines Leningrader Pärtri-

chefs/- von ihm aus war Roma-
nowzum Kampfum die Macht in
Moskau gestartet - kein gutes
Sprungbrett zur Kreml-Spitze ist

Betrachtet man, wer seine

Nachfolge antritt, so laßt sein

Stutz interessante Schhißfolge-

mngen zu. Mitdem Parteichefder
Sowjetrepublik Georgiens, Edu-
ard Schewardnadse, dervom Kan-
didaten gpm Vollmitglied des Po-
litbüros aufrückte, erlangt anstel-

le des Leningrader „Nordlichts“

ein weiterer Südstaafler großen
Einfluß: nach Gejdar Alijew (Hei-

mat Aserbaidschan) und Gorba-

tschow selbst (hervorgegangen

aus der Parteiorganisation von
Stawropol im Noid-Kaukasus) ist

nun ein Georgier an die Reihe ge-

kommen. Ebenso wie Alijew ist

auch Schewardnadse ein Expo-

nent des sowjetischen Staatssi-

cherheitsdienstes KGB.
Daß der jetzige Leningrader

Parteichef Lew Saikow zusamr
menmitBoris Jelzin ZK-Sekretär

wurde, wirkt wie rin Trostpflaster

für die Leningrader, deren mäch-
tigster Mann in der pnlftischen

Wüste verschwindet

I
st Gorbatschow auf dem Wege
zur fah+iftnhoy

n Alleinherr-

schaft? Das Lavieren und Taktie-

ren des Generalsekretärs, seine

oftmals diffus wirkenden Erklär

nrngen aus letzter Zeit, könnten
darauf hindeuten, daß nneh nicht

alle Bntschridungm zu seinen

Gunsten gefallen sind. Es ist eine

bereits von Statin und Chru-
schtschow gern benutzte Taktik

im Kampf um die Maeht in Mos-
kau, die Rivalen durch das Aus-
streuen von negativen Gerüchten
persönlich immnglieh zn maehew
gleichzeitig aber gewisse sachli-

che Positionen der Gegner zu
übernehmen, um auf diese Weise
die Anhänger der anderen Seite

zu verwirren oder auf die eigene

Seite zu ziehen. Gorbatschow hat
eine Schlacht gewonnen - aber
die Probleme des kranken Impe-
riums hat er noch lange nicht ge-

löst

USA: Kampf gegen Terror geht weiter
Freigelassene 39 Amerikaner in gnter Verfassung / Jubelnder Empfang in Frankfurt

nea/DW- Frankfurt
Während sich die 39 freigelassenen

airarilrariischpn Geiseln in Ifrankfurt

ganz der Wiedersehensfreude mit ih-

ren Angehörigen hingaben, hat US-
Präsident Ronald Haagan in Wa-
shington betont, die USA hätten Han
Terroristen keinerlei Garantien oder
Zusagen gegebene Der Kampf gegen
sie werde nicht nur in Libanon son-

dern überall fortgesetzt

Außenminister Shultz sprach sich

für einen Boykott des Beiruter Flug-

hafens aus, der ein Zufluchtsort für

Terroristen geworden sei Über den
libanesischöi Schütenfuhrer Nabih
Berri bemerkte Shultz, er habe „sich

selbst in verschiedenen Rollen ge-

zeigt als Vermittler wie als Beteilig-

ter“. Über eventuelle Vergeltungsak-

tionen wollte sich Shultz nicht äur
ßem. In Washington konzentrierte

sich das Interesse aufdie noch in der
Gewalt von Entführen befindlichen

sieben US-Bürger.

Der Empfang für die 39 Amerika-

ner durch Vizepräsident Bush auf
dem Frankfurter Flughafen wurde zu
einem MedknspektakeL Mehrere
Dutzend Kamerateams internationa-

ler Fernsehgesellschaften übertrugen

die Szene direkt in ihre Wpimatlän-

der, mehr als 300 Reporter berichte-

ten vom Geschehen. Bush faßte sich

kurz. „Sie sind zurück, und Amerika

SEITE 2:

Lohs d«f Entschlossenheit

SEITE 5
«Ksiss Garantie“

hat seine Prinzipien nicht anfgege-

ben“, rief er den Journalisten zu und
erinnerte an die „Tragödie des Mor-
des an dm jungen Marinesoldaten
Robert Stethem“.

Jlugkapitän John Testrake hatte

als erster den C-141 „Starlifter“ der

US-Luftwaffe verfassen. 18Tage nach
ihrem Start in Athen kletterten die 39

Geiseln kurzvorsechsUhram frühen

Montag aus der amerikanischen

Transportmaschine. Mehrere Hun-
dert ihrer Landsleute begrüßten ju-

belnd jeden der Aussteigenden und
hieltenTransparente hoch: „Willkom-

men in der Freiheit“ und „Ertragen,

heißt nicht tolerieren, unsere Ameri-
kaner smd^wieder frei“. . .

Die müde und blaß Wirkenden
Amerikaner, von denen Viele in

Dekkcken eingewickeK.die

verließen, hatten mrht nur Äen US-
Femsdigeseflschaften in Beirft stän-

dig Rede und Antwort
sondern auch einen sec'

Flug hinter sich und davor

der syrischen Hauptstadt ei

sekonferenz absolviert.

In Militärbussen wurden sie i

große Krankenhaus der

sehen Luftwaffe in Wiesbaden
bracht, in dem sich im Januar 1!

die nach 444tägiger Geiselhaft in
Koran enllttsBMn Amerikaner
nächst ausgeruht hatten. Keiner

• Fortsetzung Seite 5

Neues US-Exportgesetz sieht

verschärfte Kontrollen vor
Größere Eigenanstrengnngen der Verbündeten gefordert

m
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Der Katalysator wird verdrängt
Euro-Norm Ist preiswerter za erfüllen / „Überforderung“ durch Steuervorteil?

HEINZHECK,Bonn
Die gestern in Kraft getretene steu-

erliche Förderung schadstoffarmer

Autos droht in der Mittelklasse (1,4

bis zwei Liter Hubraum) die Einfüh-

rung des Katalysators zu erschweren.

Diese- Effekt ergibt sich, wenn der
Bundesrat am Freitag der 12. Ände-
rungsverordming zur Straßenver-

Irehrs-Ziihgqmgs-GTr!mi-ng ZU-

stnnmt Damit ist nach rjpn Empfeh-
lungen des Verkehrs- und Innenaus-
schusses zu rechnen (WELT vom
29.06. und 01.07.).

Die 12. Verordnung definiert Fahr-

zeuge, die die in Luxemburg verein-

barte Euro-Norm erfüllen, als „schad-

stoffarm“ und setzt sie mit jenen
Fahrzeugen gleich, die diewesentlich

strengeren US-Abgasgrenzwerte ein-

Erziehungsurlaub:

FDP-Wähler für

Kündigungsschutz
gba.Boim

Bei der AhfrfrnungeinerBesehäfti-

ffi
ngft

garantift für Ehern, die nach

einjähriger Eiziehungspause für ein

neugeborenes Kind ins Arbeitsleben

zurückkehren wollen, tritt die FDP
nach Darstellung der CDU offenbar

den Wünschen der eigenen Anhän-
gerschaft entgegen. Generalsekretär

Geißler legte im Pressedienst der

Union «ne Emnid-Umfrage vor, nach

der 74 Prozent eine solche BeschafU-

gungsgarantie für wünschenswert

hielten. Nach Parteipräferenzen auf-

geschlüsselt sprachen sich bei der

CDU/CSU 70 und bei der SPD 75

Prozent dafür aus. Bä der FDP, aus

deren Bundestagsfraktion gegen den
Kfmriiffingwhirty- beim ErciehuDgs-

nriaub Front gemachtwird,.wazenso-

gar 80 Prozent der Anhänger für eine

Beschäftigungsgarantie und nur 14

Prozent dagegen.

Kalten (10. Änderungsverordnung). In

der staierlichen Förderung ergibt

sich kein Unterschied, denn das Ge-
setzüberdie Kfz-Steuerbefreiungun-

terscheidet nurnach„schadstoffarm“
und „bedingt schadstoffarm“.

Billige Ahgasrpmigungmnlaggn,
mit denen die EG-Grenzwerte zu er-

rekhen sind, dürften also den teure-

ren Katalysator verdränget Denn in

beiden Fällen winkt derselbe Steuer-

vorteil von maximal 2200 Mark für

Fahrzeuge von 1400 Kubikzentime-
tern an.

Außerdem ist weiterer Ärger mit

der EG-Kommission und den Part-

nerstaaten nicht ausgeschlossen,

auch wenn diese in Luxemburg das

deutsche Fördersystem ausdrücklich

anerkannt haben. Im Umweltmini-

Bei Umfragen
liegt Koalition

weiter vorn
gba.Bonn

Die Koalition bekommt in reprä-

sentativen Meinungsumfragen nach

wie vor die Mehrheit Nach derjüng-

sten Erhebung des Emnid-Instituts,

die im Zeitraum vom 13. bis 25. Juni

erarbeitet worden ist, entschieden

sich bei der „Sonntagsfrage“ 52 Pro-

zent der befragten Wahlberechtigten

für die Regierungsparteien. Auf die

CDU/CSU entfielen 43 Prozent, auf

die FDP neun Prozent Die SPD wür-

den, so Emnid, 41 Prozent, die Grü-

nen sechs Prozent wählen. Diese Zah-

len sind sät Mai stabil Zweifel wur-

den an den Ergebnissen einer be-

kanntgewordenen Umfrage von In-

fratest laut Danach wäre die Union
erstmals unter die 40-Prozenb-Marke

gautscht, wahrend die SPD mit 48

Prozent in die Nähe der absoluten

Mehrhat rückte.

Seite 4: Weiterabsolute Mehrbeit

ster-Rat vom März war aber verein-

bart worden, daß die steuerliche För-

derung nur einen Teil der Zusatzko-

sten ausgleichen dürfe. Daraufhin

hatte die Bundesregierung den Steu-

ervorteil von geplanten 3000 auf ma-
ximal 2200 Mark korrigiert

Eine „Überforderung“ droht auch
bei Diesd-Pkw. Nach Aussagen von
Fachleuten sind nämlich bereits seit

einiger Zeit Modele auf dem Markt,

die ohne verteuernde Zusatzanlagen
die Abgasnorm erfüllen. Die EG-
Kommission wird frühestens im
zweiten Halbjahr 1985 Partikelwerte

für die Rußemission vorschlagen, die
dann aigatelteK mm Kriterium für

schadstoffarme Diesel-Pkw werden
sollen.
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Springer-Aktien

nach einem Tag
überzeichnet

DW. Frankfurt

Bereits nach wriem Tag ist die Pla-

zierung von 49 Prozeit der Axel

Springer Verlag AG an der Börse we-

gen des großen Interesses abge-

schlossen worden. Wie die Deutsche

BankAG gestern mitteilte, könne sie

kring weiteren Kaufangebote mehr
Annahmen, da die zum Kurs von 335

Mark angebotenen 1,67 MillionenAk-

tien im Nennwert von 50 Mark von

privaten Anlegern sowie von in- und

ausländischen Institutionen stark

überzeichnet worden seien. Dies ma-

che eine „deutliche Repartierung“

(Zuteilung) erforderlich, womit jeder

Zeichner nureinenTeilseiner bestell-

ten Aktien erhalte: Ursprünglich war
pinn Zeichnungsfristvom Freitag ver-

gangener Woche bis zum 28. Juli vor-

gesehen. Damit ist die umfangreichs-

te ftortsrhp Aktienplazierung da*

Nachkriegsgeschichte beendet

H.-A. SIEBERT, Washington
Nach jahrelangem Hin und Her Kat

der Kongreß neue ammTnini««hp

Ausfiihrfeontrollgesetz, das „Export
Administration Amendments Act of
1985", verabschiedet Die große Frage
ist, ob die Verbündeten und andere
Handelspartner außerhalb des Ost-

blocks mit der modifizierten Version
leichter leben können. Unvergessen
ist die Hut der Proteste, die von deut-

scher und EG-Seite gegen die ur-

sprünglichen Änderungspläne erho-

ben worden sind. Aber sie haben den
Entscheidungsprozeß kaum beein-

flussen irÄnnwi.

Klopft man die gesetzliche Grund-
lage ab, auf der in Zukunft der Au-
ßenhandel der größten Wütschafts-

macht der Welt kontrolliert wird,
Hann ist die Praxis, wie sie ricK unter

Präsident Reagan entwickelt hat, im
Grunde bestätigt worden. Unterstri-

chen wird das Prinzip, daß die Weiter-

gabe hochtechnologischer Produkte
von strategischem Wert- direkt oder

Dritte - an kommunistische
[er mit allen Mitteln verhindert

muß. Gleichzeitig in die

.t genommen werden ausländi-

Regierungen und Unternehmen.
Die neuen Vorschriften haben

Zähne, weil sie auf eine
der Warenliste zielen, de-

Ausfuhr unterbunden werden
Außerdem werden größere Ei-

genftastrengungen der Verbündeten
im Kontroübereicb gefordert. Das
heißt\ Bonn gerät unter Druck, die

ismäßig kleinen Stabe im
Bunddrarirtschaftsmlnisterium und

artigen Amt auföustocken.nn
In den USA selbst wird die Export-

kontroU-Bürokratie gewaltig ausge-

dehnt installiert wird im US-Han-
delsministerium ein neuer Staatsse-

kretär mit zwei Abteilungsleitern.

Deutsche firmen sind vor allem

daran interessiert gewesen, daß
rechtswirksam abgeschlossene Ver-

träge von neuen Ausfuhrkontrollen

nicht berührt werden. Erstmals hono-
riert das Gesetz die Vertragstreue

Der Jurist Lothar Griessbach, der in

Washington die Deutsch-Amerikani-
sche Handelskammer vertritt, sieht

darin „ein Signal, daß der Kongreß
für uns positive Konsequenzen aus
dem Pipeline-Fall gezogen hat“.

Indes, der Gesetzestext ist deutbar.

So kann der US-Präsident widerru-

fen, wenn es sich um einen Friedens-

bruch handelt oder die Vertragsauflö-
sung für die USA von strategischem

Interesse ist Insofern sind dem Wei-

ßen Haus Eingriffe in Verträge kaum
erschwert worden. Notwendig ist nur
ein zusätzlicher Anlauf. Dies trägt

deutlich den Stempel des amerikani-

schen Weltmachlanspruchs.
Ähnlich ist es mit der Vollmacht

des Präsidentei bestellt neue
Exportkontrollen zu verfügen. Die
gesetzlichen Barrieren bleiben für ihn

relativ niedrig: Er muß den Kongreß
nur besser konsultieren. Es genügt
wenn er den jeweiligen Vorsitzenden
und Minderheitsführer der beiden zu-

ständigen Ausschüsse unterrichtet

und ihre Zustimmung erhält Das
kann fünf Minuten vor der präsiden-

tiellen Anordnung geschehen.

Die Vorschriften über die Lizenz-

verfahren werfen mehr Fragen aufals

sie klaren. Wichtig ist d&ß Mehrfacb-
Fortnrtzvog Sehe 10

An\Popieluszkos Grab
Bitten um „Solidarität

46

Fleisch in Polen teurer / Gespannte Atmosphäre

DW. Warschau
Atmosphäre vollzog

Regierung die
Erhnfeing

um Zfrhn bis funf-

achdem die Unter-

der verbotenen

„Solida-

rität“ am Wochenende zu einem ein-

stündigen äügemdmen Proteststreik

In
gestern die

seit Wochen
der
zehn Prozent.

unabhängigen

Haranfhin in

des Landes die

verschärft

am Montag

dmdienst in

aufgerufen hatte

zahlreichen Betriel

Sichert*

worden waren,

auch Miliz und
Alarmbereitschaft

InderDanziger J;

der Lenin-Werft

fünfRentner einen
Zeichen des

Reischpreiserhöhung,

gerrechtskreisen

wollen die fünfje drei

Nahrung anfephmm;

ner und Invaliden wurden
dert sich der Aktion

Kürälich hatten bereits in

sechs Rentner ein Jfflfekonfoee für

Rentner »nd Behinderte“
J ‘

um das WarschauerHüitim eauf

nahe

gestern

zum
die

aus Bür-

wurde,
binp
Renk-

die „sehr schwierige“ soziale Lage ei-

nes Fünftels der »hn polnischer
Rentner aufmerksam zu machen.

Bereits am Sonntag batte Arbeiter-

führer Lech Walesa in der überfüllten

Danziger Brigittenkirche „das Recht
der Arbeiter auf Protest“ bekräftigt

und es den Belegschaften der einzel-

nen Betriebe anheimgestellt, aufwel-
che Weise sie am Montag von diesem
Recht Gebrauch machen wollten. Wa-
lesas Beichtvater Pfarrer Henryk
Janküwski forderte die Arbeiter auÄ
„in Solidarität“ zu handeln und sich

nicht als „blinde Maschinen“ benut-

zen zu lassen.

In Warschau, am Grab des von Ge-
heimdienstbeamten ermordeten re-

gimekritiseben Riesters Jerzy Pppie-

luszko, beteten am Sonntag in Erwar-
tung des spannungsgdadenen Wo-
chenbeginns 15 000 Menschen aus al-

len Landesteilen um „Mut und Soli-

darität“ der Arbeiter. Aus dm Gebe-
ten war ferner zu entnehmen, daß es
in der nordostpolnischen Stadt Su-
walki erneut Zwischenfälle um die
Entfernung von Kreuzei aus Schul-

X.*».—Ti. J
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Falsche Steuerung
Von Heinz Heck

S
eit rund zwei Jahren kämpft unser Innenminister für den
Durchbruch des Katalysators. Doch kaum daß die steuerlL

che Förderung des schadstoffarmenAutos in Kraft getreten ist,

zeigt sich, daß das Bonner Gesetzespaket Zimmermanns Mar-
kenzeichen aus dem Markt zu fördern droht Der Gesetzgeber,

der alles ganz genau und gerecht machen wollte, es aber vor

allem ungeheuer kompliziert hat, ist auf dem besten - oder

besser schlechtesten - Wege, sich selbst ein Bein zu stellen.

Die Bundesländer können diese gravierendeBanne vermei-

den, indem sie am Freitag im Bundesrat der Empfehlungjhres
Verkehrs- und Innenausschusses nicht folgen,, die 12. Ände-
rungsverordnung zur Stiaßenverkehzs-Zulassuiigsordnung al-

so nicht in der vorgesehenen Form verabschieden.

Wer nämlich die Erfüllung der auch nach Meinung Zimmer-
manns deutlich schlechteren Euro-Norm steuerlich genauso
fördert wie die anspruchsvolle US-Norm, darf sich nicht wun-
dem, wenn er die Käuferstrome in Richtung der weniger
wirksamen und billigeren Abgasreinigungsanlage abdrängt
Der Katalysator, in dessen Weiterentwicklung die deutsche
Automobümdustrie im Vertrauen aufZimmermann»Airirimdi-
gungen (die sich im nachhinein überwiegend als falsph erwie-

sen) bis vierstellige Millionenbeträge investiert hat, tyiebe auf
der Strecke - und dies ausgerechnet dank der von Bund und
Ländern beschlossenen befristeten Kfe-Steuerbefreiung.

Die Panne könnte vermieden werden, indem man1

, in der
Verordnung nach Hubraumklassen unterscheidet Die^ Euro-

Norm für Fahrzeuge über zwei Liter erreicht nach Expeitenur-

teil die US-Werte, übertrifft sie vielleicht sogar. Hier i^t die

Klassifizierung „schadstoffarm“ durchaus angebracht Für die

Mittelklasse (1,4 bis zwei Liter) sollte man sich mit „bedingt
schadstoffarm“ und dem deutlich niedrigeren Steuervorteil

begnügen. Damit würde man nicht nur den gewünschten
Kaufanreiz für den Katalysator erhalten, sondern auch mögli-

chen Ärger mit Brüssel vermeiden: Aufgrund EG-Vereinba-

zen. Im Klartext: Bonn muß eine „Überforderung“ vermeiden.

Der Verbindliche \

Von Enno v. Loewenstem

V olker Rühe beharrt aufseinem F*infall, daß die Ostverträge
zwar keine rechtliche, aber eine „politische Bindungswir-

kung“ für einen künftigen gesamtdeutschen Souverän hätten.

Das soll heißen: wir sind zwar durch die Vertrage nicht zum
Verzicht auf Schlesien, Pommern und Ostpreußen verpflich-

tet, wir sollten es aber dennoch jetzt schon tun.

Rühe ist stellvertretender CDU-Fraktionsvorsitzender und
gilt als außenpolitischer Sprecher seiner Partei; seine Forde-
rung kann also nicht als Randkuriosumabgetanwerden.Wenn
er sagt „Es ist ja nicht damit getan, nur auf den Friedensver-
tragsvorbehalt hinzuweisen, sondern gerade diejenigen, die es

tun, müssen sich fragen lassen, wie man denn dahin kommt“,
so steht dahinter ein dumpfes Ahnen, daß wir eine Wiederver-
einigung plus Friedensvertrag bekommen könnten, wenn wir
nur vorher unseren Verzicht auf alles Übrige bekräftigen.

Man sieht also, wo der Irrtum liegt Schlesien ist ein unbe-
quemes Thema; da hat sich jemand einfach eingeredet, die

UdSSR könnte das besetzte Mitteldeutschland freigeben,

wenn wir ihr die übrige Beute vorher garantieren. Der au-
ßenpolitische Experte Rühe hat keine Ahnungvon der sowjeti-

schen Politik, sonst könnte ihm der Einfall nicht kommen.
Die Sowjetunion wird niemals ein Gebiet freigeben, wo sie

den Sozialismus offiziell eingerichtet hat Schon deshalb nicht,

weil alle übrigen Opfer fragen würden: wenn die „historische

Entwicklung“ bei den Mitteldeutschen „umkehrbar“ ist, war-
um nicht auch bei uns? Mitteldeutschland wird erst frei, wenn
auch alle anderen östlichen Gebiete frei werden, einschließlich

Rußlands selbst, weil es die verknöcherte Herrschaft der kom-
munistischen Staatspartei überwindet

Wenn dies aber geschieht, dann wird es im Osten große
Grenzdiskussionen geben — aufdem Balkan, um die baltischen

Staaten, um das moslemische Mittelasien, um das phpmals
chinesische Fernostgebiet; vor allem wird Polen verlorene
Gebiete von Lemberg bis Wilna zur Sprache bringen. Da wird /

dann vieles geklärt werden, und zwar in zivilisierter Weise; '

keiner aber wird die von Marionettenregimen unter Druck
abgegebenen Verzichte gelten lassen. Das sind Zusammenhän-
ge, die heute in Bonn schlicht nicht verstanden werden, und
man merkt hier auch nicht, daß deutsche Beflissenheit aufdie
betroffenen Volker peinlich und unglaubwürdig wirkt

/

Mexiko wie gehabt /

Von Friedrich Bast
jWenn die Mexikaner von der mehr als ein halbes'Jahr-

hundert erprobten Einparteienregierung der Pariei der
Institutionalisierten Revolution (PRI) als „ihrer“ Demokratie
sprechen, deuten sie an, daß sie nichtjedermanns Vorstellung
von Demokratie ist Der Ausgang mexikanischer . Wahlen
weckt kaum Interesse: Daß die Regierung eine wichtige Wahl
verliert gibt es nicht Verteidiger des Systems sagst daß es
Mexiko die Erschütterung des sozialen Friedens ersparte, die
andere Länder Lateinamerikas plagt Das ist für viele Mexika-
ner ein gutes Argument /

Am 7. Juli werden unter anderem die Gouverneure der
Bundesstaaten Nuevo Leon und Sonora gewählt Einige Beob-
achter halten die Wahlen für bedeutungsovlL Sie sagen, die
Oppositionspartei der Nationalen Aktion (PAN) habe zum
ersten Mal Aussicht diese Wahlen zu gewinnen/
Wie wenig die Regierung das befürchtet zei£t daß sie nur

wenige Tage vorher den unpopulären Wertverlast des mexika-
nischen Peso herbeiführte, der an einem einzigen Tag um 34
Prozent von 245 auf 330 gegenüber dem Dollar stürzte. In
Mexiko gilt das Wort: „Wer zahlt gewinnt“; und „Alchimie“
nennt man hier die Kunst eine Wahl zu gewinnen, die man
verloren hat Aber man hat diesmal kaum die Alchimie nötig:

Die Mexikaner haben größtes Interesse daran, daß der soziale

Frieden erhalten bleibt

Ironischerweise treffen sich die Interessen der Regierungen
der USA und Mexikos. Washington sieht lieber ein ruhiges

Mexiko mit einer etwas fragwürdigen Spielart der Demokratie

als einen neuen Krisenherd in Lateinamerika. Man verzeiht

deshalb auch Mexikos Präsidenten die oft USA-feindliche

Rhetorik, die ungefährlicher ist als der Strom illegalerEinwan-
derer, den soziale Unruhen aus Mexiko in die USA treiben

würden. Alle Kommentare, die der PAN Siegesaussichten bei

den kommenden Wahlen geben, wecken allenfalls falsche

Hoffnungen bei der Opposition. Die Wahlen des 7. Juli können
nur ein Ergebnis haben: wie gehabt

Ä i/'V
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Lohn der Entschlossenheit
Von Peter M. Ranke

B anditen, Mörder und Barbaren
nannte Präsident Reagan Gei-

selnehmer und Flugzeugentführer.

Er hat während der Geiselkrise ei-

ne harte Sprache geführt und trotz

pflaumenweicher Einwände aus

Westeuropa und in der amerikani-

schen Ostküsten-Presse die Ent-

schlossenheit betont, Terrorakte
nifht hinzimehmen sondern ZU

vergelten. Doch er redete nicht nur,

er handelte auch. Die 6. Flotte

kreuzte vor Libanons Küste, und
der syrische Präsident Assad - bei-

I
l'reund der amerikani-

ik - ließ sich als Ver-
»halten.

t eben doch nicht Car-

’olitik der Starke“, ver-

t neheimverhandlun-

jad und nach ihm den
Nabih Bern überzeugt,

/edieren können, wenn
sofortigen Freilassung

hüten in israelischem

als Preis bestünden.

Die schiitischen Gefangenen kom-
men frei, auch wenn es noch ein

paar Tage dauert. Sie sollten ohne-

hin abgeschoben werden. Wichti-

ger ist, daß die amerikanische Poli-

tik, nicht mit Terroristen direkt zu
verhandeln und sich ihrer Erpres-

sung zu beugen, durchgehalten

werden konnte.

Das war auch möglich, weil sich

Franzosen und Schweizer weiger-

ten, als Kerkermeister für die ent-

führten Amerikaner zu dienen, und
weil dann Präsident Assad eingriff

Seine Geisdverhandhingen mit
dem libanesischen Justizminister

Bern, der als Sprecher der Geisel-

nehmer auftrat, waren kein politi-

scher Liebesdienst für Amerika.
Assad handelte aus realistischen

Eigeninteressen. Er furchtet wie
der Amal-Milizenehef Bern, daß
sich die terroristischen Schiiten-

gruppierungen in Libanon ihrer

Aufeicht und Kontrolle entziehen

und völlig zu Werkzeugen der un-

berechenbaren Ayatollahs in Tehe-
ran werden.
Anzeichen dafür gab es genug

während der Geiselkrise. Vier Ge-
fangene blieben bis zuletzt in den
Händen radikalster Schiiten-

trupps, und nur mit Androhung
von Gewalt gelang es Bern, sie frei-

zubekommen. Daß Reagans schar-

fe Worte ihre Freilassung schonam
Samstag verhindert hatten, ist ein

frommes Schnten-Marchen, für

Leichtgläubige bestimmt Das Rin-

gen um die vier letzten Geiseln be-

wies vielmehr, wie begrenzt auch
Berns Einfluß ist, selbst wenn er

rlpn Amerikanern ein Abschiedses-

sen im Luxushotel „Summerland“
zugestand. Beliebt machte sich der

Amal-Chef bei den Hizbollah-Schi-

iten um Scheich Fadlallah [be-

stimmt nicht

Aber wie Nabih Bern will aüch
der Syrer Assad kalkulierbar blei-

ben, auch wenn er ein Kriegsbünd-

nis mit dem Khomeini-Regime ge-

schlossen hat Moskau sieht es

nicht gern, daß sein arabischer

Hauptverbündeter Rücksicht auf

die Ayatollahs nehmen muß. Assad
weiß jedoch andererseits, daß sich

das schritische Terrorpotential in

Libanon gegen sein Regime richten

könnte. Sollte allerdings diese Ge-
fahr oder ein „Khomeinistan" in

Libanon akut werden, würde As-

sad ebenso hart und grausam ge-

gen die Hizbollah-Terrorisfen oder

die Kommandos von „islamischer

Heiliger Krieg“ Zuschlägen wie zu-

vor schon gegen die Ararat-Palästi-

nenser oder die Moslembrüder im
eigenen Land. I

Zieht man Bilanz, so gibt es zu

denken, daß es nicht gelang, die in

Beirut entführten und tat Jahr

und Tag festgehallened sieben

Amerikaner und vier Franzosen

freizubekommen. Das Nejn derRa-
dikalen war nicht zu brechen. An-

geblich weiß NabihBern nicht wo
sie gefangpngphaltpn werden- falls

r

IM GESPRÄCH Paula Hawkins #

Was - nur gleichberechtigt? if2 f
Von Günter Friedländer ,

- 4

T

Befreite Geiseln I

sie noch leben. Die syrischen

Truppen in Ostlibanon dürften da

besser Bescheid wissen, jedoch

scheint sich Damaskus im Verein

mit den Terror-Schiiten einen

neuen Handel vorzubehalten, die
Frpjgahp schiitisrher Termristen in

Kuwait
|

Man freut sich über die Heim-
kehr der 39 Amerikanernach sieb-

zehntägiger Gefangenschaft, aber
man darf nicht vergessen, daß die

Entführer einen jungen Marinetau-
cher Tnsammpnsrhlngpn und er-

schossen und dafür vorerst nicht

zur Verantwortung gezogen wer-

den könnpn. Im Labyrinth dervon
Rrhiftpn und Palästinensern be-

wohnten Slums von Süd-Beirut

sind sie verschwunden und stehen

für neue Einsätze bereit Ebenso
wie ihrTerrorgenosse AliAiwa, der

in Athen nicht mehr an Bord der

TWA-Boeing gelangte und von den
griechischen Behörden überra-

schend eilig den Laufpaß erhielt,

ohne daß er von Terror-Speziali-

sten aus denUSAvernommen wer-
den konnte.

Die Flugzeugentführung und
Geiselaffäre in Beirut war sicher-

lich nicht die letzte Terroraktionim
Krieg der schiitischen Fanatiker

gegen alles Westliche, gegen Ame-
rika und Israel- Wenn sie auch die

Regierungen und Polizei auf den
Flughafen zu strengeren Kontrol-

len gezwungen hat, so bleibt sie

doch auch ein erfolgreicher Ein-

schüchterungsfaktor für die ganze

Welt durch Fanatismus und Rück-
sichtslosigkeit bis zum Mord. Das
kann Wirkung auf die Haltung ge-

mäßigter Politiker in Nahost ha-
1

ben, und das sollte sie wohl auch.

Es läge im Sinne Assads und Ber-

ns.

Während der kritischen Tage in

Beirut bot die legale Regierung Li-

1

banons ein jämmerliches Bild der 1

Unentschlossenheitund Ängstlich-

keit, besonders ihr PräsidentAmin
Gemayel, der seinen Justizminister
Bern als Sprach« für die Terrori-

sten gewähren ließ. Dagegen hat

Präsident Reagan im Kampfgegen
den internationalen Terror einen

Teilerfolg errungen: Entschlossen-

heit und Unbeugsamkeit vor den
Erpressern bringt größere Sicher-

heit für alle.

Nur zwei Frauen sitzen im Senat

der USA Eine ist die Senatorin

für JTorida, Paula Hawkins (58, seit38

Jahren verheiratet, drei Kindei), die

1980 überraschend und gegen alle

Wahrscheinlichkeit ihren Weg in die-

ses Machtzentmm der USA erkämpf-

te. Sie ist Republikanerin in einem

der Südstaaten,die bis vorkurzem als

treu demokratisch galten - Mormo-

nin, wo Monnemen eine verschwin-

dende Minderheit sind- sie gehört zu
keiner ethnischen Minderheit in ei-

nem Staat, in dem allem vierzehn

Prozent Neger und neun Prozent la-

teinamerikanischer Abkunft sind,

und sie wurde nicht einmal in Flori-

da, sondern, in Salt Lake City (Utah)

geboren.

Sie muß sich 1986 zur Wiederwahl
steifen, und sie eroffnete dieser Tage

ihre Kampagne mit einem neuen Re-

kord inFloridas politischer Geschich-

te. Bei einem AbendessenfürdieKas-

se ihres Wahlkampfes kamen um
900000 Dollar ein. 1400 Personen be-

zahlten bis zu 1000 Dollar,um in ihrer

und Reagans Nähe zu sitzen, der aus

Washington kam.
Die schmächtige, stets makellos

gekleidete Frau mit den großen, fun-

kelnden schwarzen Augen hat so viel

in so kurzer Zeit getan, daß sie die

Feindschaft des „Establishments“ in

Washington nicht vermeiden konnte,

wo sie den Ruf hat, sich in den Vor-

dergrund zu drängen - bei nicht im-

mer klar erscheindenen Prioritäten.

Ihre oft zitierten Aussprüche tru-

gen dazu bei. „Ich sitze im Senat nur

auf einer hinteren Bank, weil man sie

mir anwies“, sagte sie nach ihrem
Finzug in den Senat, „hielt aber

schon am ersten Tag eine Rede. Man
wird mich wohl den Meckerer des

Senats nennen, aber ich werde mich
durchsetzen.“ Ist ihre Karriere ein

Symbol der Gleichberechtigung der

Frau? „Ich binmehr als gleichberech-

tigt, wenn man mich läßt“, antwortet

sie. Viele sehen in ihr einen schnau-

benden Drachen, der jeden Wider-

Kampf gegen
in Hawkli

Kinderschänder Se-
18 FOTO; CAMERA PRESSnatorin Hawkins fotd: Camera press

stand überrennt Was immer man sa-

gen mag
, ihre Prioritäten sind in

Wahrheit sehr klar Sie haben mit

dem Schutz der Kinder zu tun. Sie 4
sucht die Zentralisierung des Kamp-

fes gegen alle Verbrechen an Kin-

dern, wie Entführungen und sexuelle

Vergehen, z. B. durch Bundeshilfe

für die Anlage landesweiter Daten-

banken, sie stellt sich als Dra-

chentöter den Ländern in den Weg,

die nicht genügend gegen die Pro-

duktion von Rauschgiften und den

Rauschgiftschmuggel tun: Sie

schrieb ein Gesetz, das solche Lander

von amerikanischen Hilfsprogram-

men äusschließt Ihr letzter großer

Erfolg war die Hilfe für den Rund-

funksender „Marti“, der nun täglich

Nachrichten der freien Welt nach Ku-

ba trägt und Paula Hawkins zur Hel-

din der Exilkubazier machte.

Das alles schaffte sie in fünfJahren

in einem gesetzgebenden Gremium, *

das eher für die Tjmgsamkeil seiner

Arbeit bekannt 1=1 Sie hat in diesen -

Jahren eine einfach unbegrenzte Ar-

beitsfähigkeit bewiesen, die selbst ih-

re Fände bewundern.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Schon vor der Abreise der 39 aus

Beirut war die Diskussion über die

Art und Weise, wie Ronald Reagan
sich verhalten hat, in vollem Gang.
Die Schiiten haben für ihre Sache
zwar etwas Publizität bekommen,
aber die direkt an der Entführung

Beteiligten mußten schließlich ihre

Geiseln anderen Schiiten lind dann

den Syrern übergeben. Reagan hat

sich an das Prinzip gehalten, niemals

direkt mit Tenoristen zu verhandeln.

Im Umgang mit den Israelis verhielt

er sich so, daß diese aufihrer Position
beharren und behaupten konnten, sie

hätten die Rückgabe ihrer Geiseln
ohnehin im Sinn gehabt

LIBERATION

Die wahren Sieger sind, wieder
mal

,
die Amerikanischen Medien, die-

se viele Millionen schweren und ent-

setzlich einflußreichen Fernsehan-

stalten, die das SchauspieldesGeisel-
dramas von Anfang bisEnde inSzene
gesetzt haben - mit der wohlwollen-

den Mitwirkung ihrer Kerkermeister.

Sie gingen derart weit, daß man ach
nun fragen muß, ob der Terrorismus

ohne sie und ihren erbitterten Kon-
kurrenzkampf überhaupt eine Chan-
cehatte zu überleben. (Paris)

BRAUNSCHWEIGER
ZEITUNG

Präsident Reagan hat ein weiteres

Mal gezeigt, daß das Klischee des aus
der Hüfte feuernden Cowboys, das in

Europa gern behandelt wird, nicht

stimmt, sondern daß er heikle Situa-

tionen vorsichtiganpackt So brachte

er die Beiiuter Affäre in verhältnis-

mäßig kurzer Zeit zu einem glimpfli-

chen Abschluß, was seinem unglück-

lichen Vorgänger Carter mit den Te-

heraner Geiseln nichtgelangund des-

halb dessen politischen Niedergang

besiegelte.

i

WIESBADENERKURIER

So ist der Tausch „Geiseln gegen
Internierte* letztendlich eine - wenn
auch vesteckte - Ost-West-Aktion.

Mt seiner Vermittlerrolle - darüber •

gibt es keinen Zweifel - ist Syriens

Präsident Assad zu einer politischen

Schlüsselfigur nicht allein im Nahen .

Osten geworden.

BADISCHE ktv
NEUESTE NACHRICHTEN .

Auch den militanten religiösen Ei-

ferern wurde Har, daß ihre ver-

schwommenen Ziele gegen die syri-

sche Militärmacht nicht zu verwirkli-

chen sind . . . Der mächtige Mann in

Damaskus kann keine religiöse Min- *

derheit mit politischen Ambitionen
gebrauchen, die ihm vor aller Weltöf-

fentlichkeit aufder Nase herumtanzt,

wenn er den Libanon nach syrischen

Vorstellungen ordnet (Karlsruhe)

HESSISCHE
ALLGEMEINE
Wenn es stimmt daß Israel die 735

libanesischen Gefangenen ohnehin
laufenlassen wollte, dann hat die Gei-

selnahme ihre Freilassung eher er-

schwert Nur sieht es jetzt wie eine ;

erfolgreiche Erpressung aus. Depri-

mierend für Israel und beschämend r

für die USA, aber ein glorreicher -

Scheinsieg für Bern und seine Leute.

(Kassel)

Moskaus U-Boote könnten SDI populärer machen
Ein ungewöhnliches Manöver vor Amerikas Ostküste / Von Rüdiger Moniac

Wenn die Sowjetunion eine Darüber hinaus fällt es schwer, muß Admiral Gorschkow, der in gestellt werden, ob und wie der tischer Sy
größere Zahl nuklear getrie- dem sowjetischenUnternehmen ei- mehr als zwei Jahrzehnten die so- Kontinent ßeeen diese Art der Be- nichtstrat«TV größere Zahl nuklear getrie-

bener U-Boote, bestückt mitAtom-
raketen strategischer Reichweite
(SLBM), sich im Nordatlantik ent-

falten läßtund diese dabei zumTeü
hart an der amerikanischen Ostkü-
ste operieren, stellt sich die Frage
nach dem Zweck. Militärisch

macht eine solche Übung, wie in

den letzten Tagen abgelaufen, nur
insoweit Sinn, als die Sowjets in

den betreffenden Seegebieten mit
der Anwesenheit amerikanischer
Jagd-U-Boote (sogenannter Hun-
ter-Killer) rechnen müssen und Er-
fahrungen sammeln können.
Mit ihren passiven Sonarsenso-

ren vermögen sie die „akustische

Handschrift“ der US-Boote zu le-

sen; möglicherweise offenbaren de-

ren Kommandanten indirekt durch
ihr Verhalten auch etwas von der
amprifcaniyhpn Verteidigungstak-
tik. Sie müssen sich testen lassen.

Schließlich sind die sowjetischen
Mannschaften in der Nähe zum
Gegner mehr zu motivieren als im
Trott normaler Patroufllfinfahrt

Darüber hinaus fällt es schwer,
dem sowjetischenUnternehmen ei-

nen militärisdien Zweck abzuge-
winnen. Denn dank der strategi-

schen Reichweite der ballistischen

Raketen aufden sowjetischen Boo-
ten (SS-N-17 und -18 mit biszu 8000
km) können sich diese Einheiten in

den Weiten von Atlantik, Pazifik

und den arktischen Meeren ver-

stecken und auch von dort aus we-
sentliche Ziele auf dem nordame-
rikanischen Kontinent bedrohen.

Um so mehr fällt die politisch-

psychologische Absicht hinterdem
sowjetischen Unternehmen insAu-
ge. Sie richtet sich einerseits nach
innen in das sowjetische System
selbst Zum anderen ab«1

will sie

auch und vor allem aufden Gegner
wirken. Dies geschieht nach dem
alten Grundsatz, nach dem Krieg-

führung dann am besten ihren

Zweck erfüllt wenn sie ohne den
direkten Gebrauch der Waffen,

vielmehr nur durch die Drohung
mit ihnen den Sieg erzielt und den
Gegner zur Unterwerfung zwingt
Was die frmenwirkung angeht

muß Admiral Gorschkow, der in

mehr als zwei Jahrzehnten die so-

wjetische Kriegsflotte zu ihrer heu-
tigen Geltung ausbaute, den im
Kreml für die Finanzierung zustän-
digen zivilen Planem beweisen,
daß die Rubel-Investitionen auch
in vorzeigbarer Macht Früchte tra-

gen. Vor der amerikanischen Küste
eine derart starke Unterwasserflot-
te mit dem roten Stern aufmar-
schieren zu lassen, ist ein „Be-
weis“, der auch die in seestrategi-

schen Überlegungen unbewander-
ten Laien im Kreml beeindrucken
mag. Denn nicht nur im Westen
gelten die Regeln der Militärs, sich

„verkaufen“ zu müssen
Die andere Seite der politisch-

psychologischen Wirkung des so-

wjetischen U-Boot-Aufmarsches
richtet sich gegen die westliche Öf-
fentlichkeit Bis jetzt ist das Penta-
gon noch sehr airiiekhaltpnd ge-
blieben in der Darstellung der so-

wjetischen Operation. Doch wird
die US-Marine aufNachfragen Ein-
zelheiten preisgeben müssen. So-
gleich wird in den USA die Frage

gestalt werden, ob und wie der
Kontinent gegen diese Art der Be-
drohung geschützt sei

Sie ist in dieserForm neu für die
amerikanische Öffentlichkeit. Bis-

lang.beschränkte man ach dort auf
die Überlegung, ob die USA sich

ungeschützt der Bedrohung durch
sowjetische Interkontinentalrake-
ten preisgeben sollen. Aus dieser
Debatte gewann Präsident Reagan
vor mehr als zwei Jahren Energie
für den Startschub seiner Strategi-

schen Verteidigungsinitiative

(SDU.
Nun, und das dürften die So-

wjets in der Wirkung kaum richtig

kalkuliert haben, wird die zusätzli-

che Frage in den USA aufgeworfen
werden, ob SDI auch gegen eine
ballistische Raketendrohung kür-
zerer Reichweite, nämlich aus den
den Küsten vorgelagerten Seege-
bfeten, wirksam sein könnte. Diese
Überlegung beschäftigt die Euro-
päer, die über SDI in diesem Kon-
text sogar forhTnänmgph nachden-
ken müssen, langst Denn Europa
liegt längst im Drohbereich sowje-

tischer Systeme mit halb- oder
nichtstrategischer Reichweite. Die
SS 20 gehört dazu, aber auch die

Typen SS 21, 22 und 23.

SDI wird nach dem sowjetischen
U-Eoot-Manover auch ineiner brei-

teren amerikanischen Diskussion
Gewicht bekommen, so daß die ^
Experten werden erklären müssen,
ob die Erforschung der techni-

schen Abwehrmöglichkexten be-

reits erkennen laßt, was auf dem
Felde der kürzeren Reichweiteri]
denkbar ist Den Europäern kann!
dieser Anstoß nur recht sein. Von k
nun an erscheint der Administrati- 1

on die Sorge der Europäer siebt I

mehr nur als europäische, sie wird I

auch zur amerikanischen und da-
|

mit in der Innenpolitik der USA b
sehr viel wnflnBiwfryr Ob dies jn

beim Vorschieben sowjetischer U-

Boot-Raketen in großer Zahlunter Rs
die amerikanische Küste die Ab- Bt
sicht des Kremls war, ist sehr za

bezweifeln. Die Ambivalenz dieser ^
Machtdemonstration eignet sich ^Mim Ausschlag m einen sowjeff^H

sehen Nachteil. 9

f
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begannt in Nairobi die dritte

Weltfrauenkonfcrenx.

Von K KNORR-ANDERS

Die Ankündigung ' reißt nie-

manden vom Stuhl Etwas
TrmflfrSTOflirh heißt es in der

Einladung: „Weltkonferenz zur Über-

prüfung und Bewertung der Errun-

genschaften des Frauenjahraehnts

der Vereinten Nationen''. Man liest

weiter, daß die Ifeünahme an der

Konferenz auf Regierungsvertreter
und die Organe der Vereinten Natio-

nen beschränkt ist Zusätzlich wer-

den „zwischenstaatliche und nicht-

staatliche Organisationen, die einen

offiziellen Status bei den Vereinten

Nationen haben, teünehmen“.

. Aber schon mit Tagesordnungs-

punkt 2 erhält die Sache Brisanz.

„Künftige Strategien für die Förde-

rung der Frau, um auf nationaler tmd
internationaler Ebene die Ziele des
Jahrzehnts: Gleichberechtigung; Ent-

wicklung und Frieden bis zum Jahr

2000 zu erreichen".

Allein dieses Thema konnte, wie

das 1975 vonden Vereinten Nationen

ausgerufene „Internationale Jahr der
Frau“ , erneutden Pressewald mit Ka-
rikaturen füllen, zu spöttischen Be-
trachtungen Anlaß geben. Dazu be-

steht jedoch kein Anlaß, denn die Ge-
schichte der Frauenbewegung, mit

Ihrer Tendenz zum Allgemeinwohl,

ist die Geschichte mutigerund selbst-

loserFrauen verschiedener Nationali-

tät Es ist die Geschichtet von Men-
schenrechtlennnezL

Amerikanische Frauen waren es,

die sich 1830 für die Abschaffung der

Sklaverei in Tfthglanri und Nordame-

.

rika engagierten- Allen voran die ans

South Carolina stammenden Schwe-
stern Sarah und Angelina GrimkA
1848 beteiligten sich in Europa
Frauen an den Revolutionen um de-

mokratische Rechte:

An Repressalien' männlicher

Machtinhaber gegenüber sozialver-

antwortlich weit vorausdenkenden

Frauenhates (leider)nie gefehlt. „Oh-

ne Beteiligung der Frauen gibt es kei-

ne Revolution“, batte Mirabeau zur

außerordentlich hoch gelobten Fran-

zösischen Revolution verlauten las-

sen. Doch bereits 1793 verkündete ein

Erlaß: „Alte Vereine nwfl VoScsver-

bände von Frauen, unter welcher Be-

zeichnung »uch wnmor sie existieren,

.

sind verboten.“ Zwei Jahre später

durften Frauen an keiner politischen

Versammlung mehr teilnehmen.

Nachdem die Schriftstellerin

Olympe des Gouges, Verfasserin ei-

ner „Erklärung der Rechte der Frau

und Bürgerin“, im gleichen Jahr guil-

lotiniert wenden war, las man in der

Zeitung „Le Moniteur“: „Sie wollte

Staatsmann «ün, und das Gesetz hat

diese Verschwörerin wohl dafür be-

straft, daß sie die Tugenden vergaß,

die ihrem Geschleckte geziemen.“

Zum internationalen Verbund von

Frauen zu gelangen war ein steiniger

Weg. Wo jegliche emanzipatorischen

Bestrebungen aus dem Blickfeld ge-

drängt wurden - wie lange Zeit in'

Frankreich suchten Frauen-

gruppen Rückhalt und Hüffe bei aus-

ländischen Geschkchtsgenossinnen-

1878 fezul der erste internationale

Frauenkongreß in Paris statt.

Stets wardie Forderung nach Wert-

schätzungsglejchhert . beider Ge-

schlechter, nach sozialer Hilfe (heute

Eptwtekhmgshilfe für die.DritteWell)

. und. nach Frieden Bestandteil der Ar-

beit der Frauenbewegung. Das güt

auch für dieim Juli in Nairobi (Kenia)

stattfindende dritte Wettkanferenz.

Weltkongresse, zudem noch unter

dem weiten Mantel der Vereinten Na-

tionen, warenvielfach auchPlattform

fürhmchlerische Propaganda. Me ist

g?D?IVh riflflFraiim-

vertreterinhen von politischen Dun-

kelmännern vorgeschickt werden,

: um jgit idealistischen Deklarationen

nationalen Ma<htaiwprüchen zu die-

nen. „Über Ratten haben wir über-

haupt noch nicht geredet'
1

, erboste

sich dfe Australierin Elizabeth Reid

1975 in Mexiko-
~

Immer wird zum Helfen Geld ge-

braucht 1976 wurde der Frauenfonds

der Vereinten Nationen ins Leben ge-

. rufen. Die Büttel des.Fonds kommen
aus freiwilligen Spenden von UNO-
Mägftedem. Genau hier trennen sich

die Sprücheklopfer von den real Hel-

fenden. Die USA leisteten mit 7,7 Mit
Honen Dollar den größten Beitzag,ge-

. folgt vom klenien Norwegen mit 4^j

Millionen Dollar. Die Bundesrepu-

blik ist mit knapp hunderttausend

Dollar vertreten. Die sozialistischen

,
Länderhingegen knausern nicht- sie

zahlen überhaupt nichts.

414 Projekte konnten von 1980 bis

Februar *85 in IAndern der Dritten

Welt gefördert werden, zum Beispiel

in Bangladesch, Bolivien, Honduras,

Kenia- Sämthche Projekte des Frau-

enfönds können nur mit Zustimmung
der Regierungen der in Rage kom-
menden Länder durchgeführt wer-

den. Dann erst treten die nationalen

Frauenvexbände als Vermittler in Er-

scheinung.

Überprüft werden die Planungen

von Beauftragten der EhtwicHungs-

programme der Vereinten Nationen

(DNDFX damit die Mittel nicht in

Verwaltungen verschwinden, son-

dern tatsächlich den bedürftigsten

Frauen zufließen. Wie wird diese Hü-

ffe praktiziert? Entwicklungshilfe-

Schwärmern werden die Träume zer-

stieben.

In Bangladesch lernen Frauen

Fischnetze »nd Bambuskorbe her-

steßen. In H<*n Ausbildungsstätten

werden sie und ihre Kinder beköstigt

und ärztlich betreut Zum Abschluß

erhält jede Frau 20 Dollar als An-

fangahilfe zur neuen, selbständigen

Tätigkeit In Benin, Togo undGuinea
bauen hierfür ausgebildete Frauen
1*gr»V>r5i iphpranlagpn

| benutzen

reparieren sie. In der Praxis heißt

das: mehr Räucherfische, mehr Geld

für die Rauen. In Kenia, Gastland der

diesjährigen Wehkonferenz, haben

sich 25 große Frauenorganisationen

gebildet Eine davon, die Maendeleo

7a Wanawake, hat 300 000 Mitglieder.

Auf Empfehlung der Weltfrauen-

konferenz von 1975wurde das „Frau-

enbüro“ von Kenia gegründet Es ist

eine Abteilung im „Department of

Social Services“ inpwhalh des Mini.

stry for Culture and Social Services“.

Dazu war notwendig, die Mitarbeiter-

innen mit. Kursen in Management,

Budgetplanung, und Buchführung
anwiihilfinn Das Mmtsferttjirn ver-

sucht ***™* größere Anzahl der Frau-

engruppen für Großprojekte zu ge-

winnen.

Kenias Frauen waren stets den här-

testen Arbeiten in den Zuckerrohr-

uad Kaffeeproduktionen ausgeliefert.

T&mipg MSnnpr hirifen sich — wie die

Fische: in Togo - ans Vermarkten.

Horte schaffen die Frauen in Kenia

zuallererst unmittelbare Arbeitser-

leichterungen: Wasserleitungen,

Pumpen. £««* N*i|pn gnergjesparanrie

Herde, um nicht jeden Tag Holz su-

chen zu rpüKRpn Sie pffanmn neue,

widerstandsfähigere Baumarten an.

Was sagöi die Männw von Koiia

zu solchen selbständigen, aktiv ge-

wordenen Frauen? 30 Prozent verbie-

ten Ihren Partnerinnen, sich einer

Rauengruppe an7ji«yhl‘H*&»n Ein

Großteil befürwortet den Anschluß

unter Sicherstellung ihres Pätriar-

HENNING CHRISTOPH

fhats Die meisten sind mit den Vor-

teilen aus den Tätigkeiten der Frauen

(anteiligerGewinn fürdenMann) ein-

verstanden. Es gibt auch Männer, die

den Frauen-Kooperativen beitreten.

Dazu treibt sie ebenfalls Vorteilssu-

che.

Aufgrund tyhWhfer Erfahrungen

hat das „Ministry fbr Culture and So-

cial Services“ allerdings festgelegt,

daß Manner zwar Mitglieder werden,

aber keine Fuhmngspositionen ein-

nehmen dürfen. Als „Schatzmeister“

soll mancher sich mit der Kasse da-

vongestohlen haben.

;
Die Afrikanerinnen tragen, die

Hauptlast der sozioökonomischen

Entwicklung ihrer Länder, fhmn per-

sönlichen sozialen Aufbruch wollen

sie nicht gefährden Daher setzen sie

ihre Forderungen zwar konsequent,

aber behutsam durch. Zielbewußte

Ausbildung und zunehmende Allge-

meinbildung gehören dgani. Beides

erwies sich, aiier durch dieGeschieh-,^ueri

te, als Voraussetzung für die Gleich-

berechtigung der Frau.

Für Deutschland verkündete be-

reits 1865 die Schriftstellerin und pro-

minente Vertreterin der Frauenbewe-

gung Louise Otto-Peters den Be-

schluß: „Wir haften es für ein unab-

weisbares Bedürfnis, die weibliche

Arbeit von den Fesseln des Vorurteils

zu bgfrwpn Yfir halfen in dfoww Hin-

sicht neben der Agitation durch Frau-

enbildungsvereine und die Presse die

Begründung durch Produktiv-Asso- .

darinnen, welche den Frauen vor- /

zugsweise empfohlen werden, die Er- /
richtung von Izxiustrie-Ausstelhm-

gen für weibliche ArbeitserzeugnissQ

die Gründung von TnrtnKtri*Mtnhni«yi

für Mädchen, aber auch die Pflege

höherer wisa»nwhaftlinhpr Bildung

für geeigneteMittel dem Ziele näher.

zukommen.“ Bittere Lebenseriah-
'

rung überzeugte Louise Otto-Peters,

daß weder durch Barrikadenkämpfe

noch Straßenmaskeraden denFrauen

geholfen wird, wohl aber durch Rück-

grat u#dUnbeirrbarkeit; ohne Selbst-

Wdnn sich die Frauen im Juli in

Nairobi treffen, wäre es peinlich, soll-

ten sie -wie 1980 in Kopenhagen -die
dam mißbrauchen fosspn,

ideologische Grundauffassun-

eifem, Gezänk zu provozieren,

die Hungerkatastrophen in

Afrika und anderen Ländern der Drit-

ten Welt erheischen Strategien für

praktische, rasche Hilfe. Hilfe benöti-

gen auch die Millionen heimatlos ge-

wordener Frauen und Kinder dieses

ETuchtjahrhunderts.

Im übrigen sieht Punkt 1 der Ta-

gesordnung eine kritische Überprü-

fung und Bewertung des Erreichten

des nun ablaufenden Frauenjahr-

zehnts vor. Es wurde viel erreicht

Denn es ist in jedem Fall viel, Kinder

vor dem Hungertod zu retten, Frauen

den Weg in ein menschenwürdiges

Dasein zu ebnen.

Kein Romanow wird mehr in Rußland regieren
LangewarerderKronprinzund
strebtenachdemhöchstenAmt
imSowjet-Staat Jetzt fiel er ins

Bodenlose; GrigorijRomanow
verlor reinen Siteim Politbüro

und seinenPosten ais

ZK-Sekretär.

Von C. G. STRÖHM

S
chon seit Wochen verbreiteten

die üblichen Moskauer „Quel-

len“ - sie sprudeln meist veriaor-

gen aus dem Machtbereich des

Staatsgcheriffitsdienstes KGB - Ne-
gatives über Grigorij WäsQjewitsch

Romanow, bis gestern Mitglied des

Politbüros, ZK-Sekretär und zweit-

mächtigster Mann der Sowjetunion.

Auf ungarischen Parteitag in

diesem Frühjahr soll, so hörte man
da, Romanows Zuspruch nicht so

sehr der magyarischen Bruderpartei

als vielmehr dem inzwischen von
Gorbatschow streng geächteten

Wodka gegolten haben.

Alte Kamellen ans der Leningrader

Zeit - etwa die Tatsache, daß Roma-
now als damaliger Leningrader Par-

teisekretär titt TTnchaeit gernwr Tneh.

ter das kostbare Porzellanservice der

stie Romanow „ausgeborgf hatte,

wobei einigeunersetzliche Stücke bei

der ft^^btfrnii'Krbpn Feier zu Bruch
gingen — wurden plötzlich neu aufge-

wannt.

Als Parteichef Gorbatschow neu-

lich mit einfachen Sowjetbürgern das
Gespräch suchte,um firnen die Abhil-

fe bei Mißständen zu versprechen -

ging der neue Mann auf die Straßen
von Leningrad: also in die Höhle sei-

nes Rivalen Romanow. Was Gorba-
tschow den Leningradem zu sagen
wußte, klang stellenweise wie eine

kaum verhüllte Kritik an jenem
Mann, der eben in Leningrad bis vor
kurzem das Sagen hatte und der noch
von Andropow 1983 nach Moskau ge-

holt worden war.

Romanow, Jahrgang 1923, ist sei-

ner Nationalität und seiner Gesin-

nung nach Großrusse. Er stammte
aus dem Gebiet von Nowgorod und
soll Sproß einer Bauemfamilie sein.

Der kleinwüchsige,;, drahtige Mann
mitdem weißen, welligen Haar pfleg-

te bei öffentlichen Anlässen stets in

äußerst korrekter Garderobe aufzu-

treten. Daß er manchmal allrussi-

schen Trinksitten huldigte, dürfte

nicht nur eine Erfindung seiner in-

nenpolitischen Gegner sein.

13 Jahre lang, von 1970 bis 1983,

war Romanow Erster Sekretär (Par-

teichef) des Leningrader Gebietspar-

teikomitees der KPdSU und damit
mächtigster Mann in der nach Mos-
kau zweitwichtigsten Stadt der So-

wjetunion -einem derbedeutendsten

•
.
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Grigorij Bamcroow: Bn GroSrosse, der altnusisdie Trioktktflfl Bebt
.' FOTO: DPA

wirtscbaftichen,

und politischen Zentrei des Impe-
riums. 500000 ParteimÄglfeds- ge-

hörten seiner Organisation an. Lenin-

grad - das einstige Peteisaurg - galt

seit seinerGrünrhingunter Peterdem
Großen stets als Rußland^ Fenster
nach Westen.

Als junger Mann nahm
im Zweiten Weltkriegan der 1

gung des belagertenL
die Deutschen teil. Uber die

grader Schdanow-Werft, wo als

T ^»jfemfpr Ingenieur und

strukteur in den Nachkri^ahröh tä-

tig war, gelang dem 1944 in KP i

tretenen Schiffbau-Spezialisten

Sprung in die politische

1954 wurde er Parteisekretär

Werft.

Von da an führte ihn derWeg ül

verschiedene Leningrader
ganisationen steü nach oben.

also bereits in der Ara BreschnewA
in»™ er ins ZK. Vier Jahre später hat-'

te er das ganze Leningrader Gebiet

unter rieh. 1976 wurde er Vollmit-

glied des Politbüros.

In der kurzen Amtszeit Andro-
pows, im Jahr 1983, hohe man ihn als

ZK-Sekretär nach Moskau. Hier er-

hielt er innerhnTh der Parteiführung

die Zuständigkeit für Schwerindu-

strie, Verteidigungsindustrie und
Raumfahrt.

Romanow war also im gewissen

Sinne Exponent desmilTtäriyft-mH 1

1

-

strieüen Komplexes. Eine Zeitlang

wurde das Gerücht verbreitet, er wer-

de nachdem Tode Marschall Usti-

nows das Verteidigungsressort in der

Sowjetregfenmg übemdnnen. Das

allerdings hätte den Verzicht auf das
Erklimmen de-

obersten und und
mächtigsten Position bedeutet, wel-

che die Sowjetunion zu vergeben hat
Zu einem solchen Verzicht war Ro-
manow nicht bereit

Es besteht kaum ein Zweifel, daß
Romanow rieh alsSprecherder „Har-

ten “ und „Traditionalisten“ gewisse

Hoffnungen auf die Nachfolge Bre-

schnews beziehungsweise Andro-
pows gemacht hat Vielleicht ist es
(hm und seinen. Anhängern zuzu-

schreiben, daß auf Andropow zu-

nächst der alte Tschemenko als Zwi-
schenlösung folgte. .

Aber Romanow scheiterte nicht al-

lem an seinem Dogmatismus und ei-

ner gewissen großrussisch gefärbten

Arroganz. Mehr noch wurde ihm die

Geographie zum Verhängnis. Sein
Leben lang hat rieh Romanow nur in

Leningrad bewegt Leningrad aber ist

in der Sowjetunion seit I^mtn$ Tod
eine schlechte Ausgangsbasis for inr

nerparteiliche Machtkämpfe. In den
\20er Jahren scheiterte hier schon Si-

Er wurde schließlich von
$talin hingerichtet.

\Romanow war ein besonders schar-

Gegner des Westens. Noch über
für Sowjriftmktionäre übliche

hinaus pflegte er sich haßerfüllt

,

ablehnend über die USA, die

Demokratie und den „Im-
im aUgpmeinfm m äu-

ßemAVon Wirtschaftsrefonnen hielt

er nichts. Für ihn war die Sowjetwelt
dann fo Ordnung, wenn sie den att-

i Methoden treu blieb.

WIEWAR
DAS

l

;

Als Israel

in Entebbe
zuschlug

Von ROLF TOPHOVEN

Athen war schon einmal Aus-
gangspunkt für eine spektaku-

läre Flugzeugentführung. In

dieser Woche jährt sich der Tag. an
dem dies Drama zu Ende ging: die

Befreiung in Entebbe. Am Morgen
des 27. Juni 1976 hebt Flug 139 der
Air-France vom Flughafen Tel Aviv
ab. Es sollte ein Rootineflug nach Pa-
ris via Athen werden. Doch eskommt
anders. Bei der Zwischenlandung ln

Athen steigt eine 25 Jahre alte Rau
mit einem ekuadorianischen Paß auf
den Namen „Ortega“ und ein junger
Mann zu, dessen Paß ihn als Peruaner
mit dem Namen „A. Garcia“ identifi-

ziert. In Wirklichkeit handelt es sich

um die Deutschen Wilfried Böse und
Brigitte Kuhlmann. Sie stehen in

Diensten der PFLP (Volksfront für

die Befreiung Palästinas) unter
Georges Habasch. Mit ihnen steigen

noch zwei Araber zu, mit Pässen aus
Bahrain und Kuwait

Diese vier übernehmen acht Minu-
ten nach dem Start die Gewalt über
die Maschine. Handgranaten, Pisto-

len und Revolver sind bei den laxen

Kontrollen in Athen unentdeckt in

die Maschine gekommpn- Nach ei-

nem Zwischenstopp in Libyen landet

die Maschine am Morgen des 28. Juni
auf dem Flughafen von Entebbe in
Uganda. Bald stellt sich heraus, das
Staatschef Idi Amin mit den Hijak-

kem im Bunde ist

In Entebbe, wo die Geiseln im alten

Tenninalgebäude eingesperrt wer-
den, legen die Entführer die Forde-
rungen auf den Tisch: Terroristen in

Israel, Frankreich, Deutschland, der
Schweiz und Kenia sollen aus der
Haft entlassen werden.
Wahrend in Israel eine fieberhafte

politische und militärische Aktivität

beginnt, spitzen sich in Entebbe die

Ereignisse zu, als derdeutsche Terro-

rist Böse unter den Geiseln eine „Se-

lektion“ vernimmt Alle nichtjüdi-

schen Passagiere werden ausgeson-

dert und dürfen Entebbe Richtung
Paris verlassen. Dieser Vorgang löst

bei Israelis und Juden, in aller Welt
traumatische Erinnerungen an den
Holocaust in den KZs aus.

Am Freitag, dem 2. Juli, sind die
israelischen Vorbereitungen für ei-

nen Schlag gegen die Terroristen na-

hezu abgeschlossen. Vier Großraum-
transporter vom Typ Hercules C 130
rollen Einsatztruppen, Ausrüstung,

Waffen und einen schwarzen Merce-
des, mit dem den ugandischen Solda-

ten am Airport in Entebbe die An-
kunft des Staatspräsidenten Amin
vorgetäuscht werden rollte, stehen
berät Zwei Maschinen des Typs
Boeing 707 sind ebenfalls startklar.

Eine Maschine ist als fliegendes Laza-

rett eingerichtet

Am 3. Juli, um 13.20 Uhr, hebt die

Armada in Richtung Entebbe ab.

Nachts, um 23.01 Uhr - nur 30 Se-

kunden hinter der geplanten Time-
table, setzen die ersten Einheiten in

Entebbe auf dem Flugfeld auf Die
Überraschung ist perfekt Die

Spezialeinheiten stürmen das Termi-
nalgebäude, in dem die Geiseln un-

tergebracht sind. Ein Megaphon der
israelischen Truppen dröhnt „Hier

spricht die israelische Armee, wir ho-

len Euch nach Hause!“. Die Terrori-

sten werden in kurzem Kampf ausge-

schaltet - unter den Toten die beiden

Deutschen Böse und KnhlTnann.

Wahrend die Zugriffekräfte die

Geiseln befreien und in die Flugzeuge
evakuieren, sichern Infanteristen den
Flughafen. Eine andere Einheit zer-

stört die am Boden stehenden sieben

MiG-Kampfbomber der Amin-Luft-
waffe. 103 Geiseln werden befreit

Um 0.40 Uhr am Morgen des 4. Juli

verläßt die letzte israelische Einsatz-

gruppe Entebbe. Über Nairobi, wo
die Maschinen aufgetankt werden,
geht es heim nach Israel

Ml
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Bei Smog
Beschränkung

des Verkehrs
dpa/AF, Wiesbaden

Bei der Umsetzung der nppgn hes-

sischen Smogverordnung sind nach
Mitteilung von Umweltminister Ar-
min Clauss (SPD) künftig auch „ein-

schneidende Verkehrebeschränkin-

gen“ zu erwarten. Die jüngste

Smogperiode Anfang diesesJahres in

Hessen und Nordihein-Westfalen ha-

be gezeigt, daß bloße Appelle zum
freiwilligen Veracht aufdas Autofah-
ren „wenig erfolgreich erscheinen“,

sagte der Politiker bei der Vorlage

des Erfahrungsberichts „Smog 85“

am Montag in Wiesbaden.

Solange die Bundesregierung kei-

ne strengeren Grenzwerte für denAn-
teil von Schadstoffen in den Abgasen
verbindlich vorschreibe, müsse der

Fahrzeugverkehr in smogbedrohten
Städten und Ballungsgebieten „emp-
findlich“ verringert werden. Clauss

begründete diese Auffassung damit,

Autoemissionen stünden in vielen

hessischen Smog-Gebieten mengen-
mäßig an erster Stelle. Vor aTfrm

Kohlenmonoxid und Stickstoffoxide

gefährdeten die Gesundheit

Lander-Defizite unter

20-Milliarden-Grenze

AP, Bonn
Die Finanzminister der Bundeslän-

der haben die Defizite in ihren Haus-

halten 1984 zum ersten Mal seit fünf

Jahren wieder unter die Grenze von
20 Milliarden Mark gesenkt Nach ei-

ner Dokumentation, die das Bundes-
finanzministerium gestern in Bonn
veröffentlichte, mußten die Länder
1984 für 19,4 Milliarden Mark neue
Kredite aufhehmen. Das smd 2,3 Mil-

liarden Mark weniger als 1983 und 4,1

Milliarden weniger als im Haushalts-

ansatz 1984 geplant Insgesamt haben
die Lander nur 2J> Prozent mehraus-

gegeben als 1983. Dem stand ein

Wachstum der Steuereinnahmen »m
5,1 Prozent gegenüber.

Das geringe Wachstum ist nachAn-
gaben des Finanzministeriums darauf
tu pirirTnführen

,
dafl die laufenden

Ausgaben der Uinder weiter stark ge-
bremst wurden. Dagegen ist der

Rückgang der Investitionennach drei

Jahren offenbar gestoppt worden.
Die Investitionsausgaben stiegen ins-

gesamt um 1,1 Milliarden Mark oder

2,9 Prozent auf 38,4 Militanten Mark.

Ein wesentlicher Faktor bei diesem
Wachstum ist jedoch die Umstellung

der Bafog-Zahlungen an Studenten

auf Darlehen. Dagegen sind die Bau-
investitionen der Länder erneut um
200 Millionen Mark oder 24 Prozent

auf 5,5 Prozent geschrumpft

Handlos gründet

wieder neue Partei

1z.München
Nach seinem Austritt aus den von

ihm gegründeten „Republikanern“
baut der ehemalige CSU-Bundestags-
abgeordnete Franz Handlos unter

dem Namen „Freiheitliche Volkspar-

tei“ eine neue Partei aut Nach Anga-
ben von Handlos sind etwa tausend
Mitglieder eingeschrieben. Landes-
verbände in Bayern und Nordrhein-

Westfalen existieren bereits, in Hes-
sen, Baden-Württemberg und Nieder-

sachsen werden sie in den nächsten
Wochen gegründet Man wolle ver-

hindern, daß extrem Rechte ähnlich

wie bei den „Republikanern“ Zugang
finden. Inzwischen hat auch der ehe-

malige CSU-Abgeordnete Ekkehard
Voigt die „Republikaner* verlassen,

nachdem dort, so Voigt, Kräfte Eite

fluß gewonnen haben, „die extrem
rechte Positionen vertreten". Alleini-

ger Vorsitzender der „Republikaner"

ist nun der ehemalige Münchner
Femsehjaumalist Franz Schönhuber.

„Müller äußerte

private Meinung“
AP, Mönchen

Die CSU hat sich von der Forde-

rung ihres Bundestagsabgeordneten

Günther Müller nach einem Rücktritt

von Bundespostminister Christian

Schwarz-Schilling distanziert CSU-
Pressesprecher Godel Rosenberg sag-

te am Montag in München, Müller

habe eine „sehr private Meinung zum
Ausdruck gebracht". In der CSU-
Spitze sei man „wenig glücklich“

über Müllers Äußerung. Rosenberg
betonte, es solle niemand glauben,

daß es sich hier „um einen von der
CSU-Fühiung vorgeschicktenMinen-
hund handelt“. Die CSU-Spitze sehe

die Angelegenheit nicht so kritisch

wie Müller. In der Montag-Ausgabe
der „Bild“-Zeitung hatte Müller über
den der CDU angehörenden Minister

gesagt: „Schwarz-Schilling muß so-

fort zurücktreten. Er darf keinen Tag
länger Minister bleiben. Kanzler Kohl
muß handeln. Irgendwann muß
Schluß sein mit dem ständigen Aus-

sitzen der Probleme.“ Gegen den Mi-

nister sind Vorwürfe im Zusammen-
hang mit dem Faß der seiner Familie

gehörenden Berliner Batteriefabrik

Sonnenschein erhoben worden.
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Nordelbien: Ein Dialog

,

der sich im Kreise dreht?
Von GEORG BAUER

B leibt alles beim Alten? Kaum ei-

ner der 140 Synodalen in der
Nordelbischen Evangelisch-Luthe-

rischen Kfrchp, die amu Ernte der
Woche die Richtung ihrer Kirche
diskutieren werden, rechnet Hamit

,

daß mit dieser Synode inRendsburg
pin Schlußpunkthinter yjt .Tnh.

ren geführte Diskussion gesetzt

wird. Allenfalls wird es ein vorläufi-

ger Schlußpunkt cpm
l
«mw» Mah-

nung, den massiven Meinungsver-
schiedenheiten überden Auftragder
Kirche im internen Gespräch die

Spitze ZU nphmpn

Die Schlüsselworte fürdie drei Bi-
schöfe Peter Kiusche (Hamburg),
Karlheinz Stoß (Schleswig) und Ul-
rich Wückens (Lübeck) heißen Tole-
ranz, Gesprächsbereifachaft und Ge-
meinsamkeit In der Vergangenheit
hatten de wiederholt dazu aufgefor-

dert. Auch in der Vorlage zur Son-
dersynode kommt dieser Wunsch
zum Ausdruck. Es sei offenbar ge-

worden, so heißt es dortLwie vieles

wir fipH tengpm pinamterim offenem,
gp/hildigpm Gespräch sronMig ge-

blieben sind*. Angesichts, der Ver-

Norddeu

pflichtung da- Amträger zur i

und Gemeinschaft der Kirche
das Gespräch mffrpinanrtor pttip !

vorragende und konstitutive T
tung“.

Gesprochen aber wurde in

Vergangenheit genug- Ein Dialogs

so ohne Ende und vor allem

Wirkung? Noch im April mußte die

'

RrrehPTilpftamg Nordelbiens einge-

stehen, dafi ihre Bemühungen um
eine Korrektur einseitiger Positio-

nen bei Pastoren des Kirchenkreises

Stormam, die in wnwn Flugblatt die

Wehrdienstverweigerung als ™ag
christliche Handlungsweise hinge-

stellt hatten, nicht respektiert wor-

den waren.

Zu Ostern war bereits ein Fasten-

brief der Bischöfe vorausgegangen,

in dem sie vor piner Aushöhlung des
Rechtsstaates durchAktionendes zi-

vilen Ungehorsams gewarnt hatten.

Und zu Ervte des vergangenen Jah-

res hatten Krusche, Stoß und
Wückens den Aufruf von 27 Pasto-

ren und und EtrphpnmitaTiipitem
zur. Verweigerung nflpr Kriegsdien-

ste und zum zivilen Ungehorsam
scharf kritisiert.

Eine der Ursachen für die wach-
sende Politisierung in der Kirche
Nordelbiens ist nach Meinung von
Kritikern die seit dem L Januar 1977
gültige Verfassung, ein Produkt der
politisch-geseflschafUichen Auf-

bruchstimmung zu Beginn der sieb-

ziger Jahre. Unter den Stichwort

„Mehr Demokratiewagen“ wurde ei-

ne Verfassung geschaffen, die keine

Hierarchie kennt Es sollte keine Pa-

storenkirche mehr sein, sondern ei-

ne Kirche der Schwestern und Brü-
der, ein Priestertum aller Gläubigen.
Eine „überdemokratisierte Kirche“,

wie Kritik»: meinen.

In den Artikeln wurde festge-

schrieben, daß die Pastoren in der

Verkündigung und Sprismy im

Rahmen der Ordinationspfikfot frri
und an Weisungen nMit ptmtei
sind. Die Vereinbarkeit iherVerkün-
digung mit dem Wort Gottes soll

durch Rückkopplung mit Ge*'
mpfndewiHgljp^prn garantiert wer-
den. So heißt es etwa, daß Pastoren
und Mitarbeiter berat sein müssen,
«rieh von <ten npmpmdpnwtgKpHpm
pnd vor altem aiidh von ihteu Ery,

cbenvorständen daraufbefragen las-

sen zu müssen, ob und wie ihre Äu-
ßerungen im Wort Gottes begründet
sind.

Hinzu iram
J

daß dip Position der
Bischöfe entscheidend geschwächt
wurde. In der Rolle des Primus in-

ter pares" oder als „Pastor pasto-

rum“ obliegt ihnen die Sarge um
Lehre nnd Verkündigung. Sie triud

gehalten, Bat zu geben, ohne daß
dieser Rat allerdings bindende Wir-

kung für Pastoren oder Gemdnde-
mitgüetehat Vagewird mirformu-
liert, daß bri den Pastoren, Gremien

rdtschaft vorhanden sein müsse, auf
den Rat der Pröpsteund Bischöfezu
hnren

Auch können sich die Bischöfe
nach der Vertagung HUTgpmpnwam
äußern,wnenbcMdaiderWaditwi,
wie Freiherr Otto von Campenhau-
am. Das kk i LMitgKpd

)
BrfTiriyjiite1

pmor vorsichtigen Ändpmng der
Verfassung, mwnt dj*m

l in entschei-

denden SHnntinnon hmrnnp es dar-

auf an, schnell gegenüber abwei-

chendem Tendenzen der Kirche auf-

zutreten. Die Verständigung zwi-

schen dpn Bischöfen daure oft zu
lange.

Von Qnmppnhaimpn Hat in einem
Aufruf prominenter fTutetp« jn

Nordelbien die Bischöfe zu einer

entschiedeneren Steflnngnahme ge-

genuber einseitigen Positionen in

^

Zusammenhang mit

iskussion, der Frage um Ehe und
nnd der feministischen

aufjgefordezt hafte befür-
pmp Stärkung da geistigen

der Hifyhöfe Augpgichte

Orientienmgslnsigtorit der Ge-
ier, die in verschiede-

nenVtnßeruneen noch mühsam die

; unddasWortGottes
. können, innygp dem Wort

der Bischöfe mehr Gewicht einge-

räumt

Auch\ Äußerungen von Bischof

I
lassen den Wunsch erken-

nen, die ' Stellung der Bischöfe zu
verbessern. Die Orientierungslosig-

keit so Wückens, könne zwar nicht

durch Anordnungen geklärtweiden,
doch gebe es gute Gründe, die Ver-
fassung zu änripm. Deshalb sei zu
überlegen, ob etwa die Zusammen-
arbeit zwischen Bischöfen und Pröp-
sten nicht deutlicher herausgearbei-

tetunddie Rechte und Pflkihfen der
Bischöfe nicht besser herausge-
bracht werden könnten. Gegenwär-
tig sei es aber nicht rinnvoll nach
einer Verfafgamgrändennig zu ru-

fen. Die fipnurindptnitglipdpr rrtüB-

ten jetzt alle ihren Kräfte auf den
Glauben lMmwnlriwpn

,
mahnt der

Bischof offenbar aus Furcht, in die-

ser sparmlmgKgpTaHpnpn Atmosphä-
re Nordelbiens eine Diskussion zu
beginnen, die zu diesem Zeitpunkt
fruchtlos enden würde.

Traut den Russen nicht
U

DW. Budapest

Der Kongreß diskutierte gerade die

„psychologische Dynamik des Wett-

rüstens“, als Tibor Pataky das Red-

nerpodium betrat Den mehr als 300

Teilnehmern der „Internationalen

Ärztetagung zur Verhinderung eines

Atomkrieges“ riefder ungarische An-
walt zu: „Den Russen kann man auf

keinen Fall trauen.“

Pataky erinnerte seine perplexen

Zuhörer an das traurigste Kapitel aus

Ungarns jüngster Geschichte: „Sie

(die Russen) haben unser Land im
Jahre 1945 besetzt und 1956, als wir

im Begriffwaren, den Kampffür un-

sere Freiheit zu gewinnen, schickten

wir eine Delegation zu ihnen, die mit
ihnen reden sollte. Sie kehrte nie zu-

rück.“ Deshalb die Warnung an das
Budapester Auditorium, nichtaufdas
Propagandageflüster des Kreml her-

emzufaHen.

Der aufdem Kongreß nicht akkre-
ditierte Anwalt meldeten die Agentu-
ren lakonisch, habe den Saal etwa
eine Stunde später freiwillig verlas-

sen. Auf jeden Fall hat er die „Frie-

densärzte“, zu denen auch der SPD-
Varsitzende Willy,Brandt sprechen
wollte, mit der bitteren Vergangen-

heit seiner ungarischen Heimat kon-
frontiert

Tibor Pataky. der bis gestern un-

bekannte Anwalt, ist nicht der einzi-

ge, der in diesen Wochen an die so-

wjetische Intervention 1956 in Bu-
dapest erinnert Anfang Juni hatte

der ahgmnUgp ungarische Minister-

präsident Andres Hegedüs in einem

Interview mit Radio Freies Europa

(RFE) offen eingeräumt daß er rieh

seiner Rolle in dieser Zeit „schäme“

und „Unrecht begangen” habe.

„Ich schäme mich, es war unrecht

von mir“, erklärte Hegedüs, Jch muß
die Mitverantwortung tragen für das

Schicksal Ungarns nach 1945 - vor

allem dafür, der ungarischen Nation

Die Vorwürfe von Strauß läßt

man an der Leine nicht gelten
Hannover: Nein zur InvestitRrasznlage for Wackersdorf hat sachliche Gründe

ein fremdes Regime aufgezwungen
zu haben.“ (WELT v. 6. 6.)

Andres Hegedüs war ungarischer
Ministerpräsident zwischen April
1955 und Oktober 1956 und mitver-

antwortlich für den Appell an die So-
wjetunion, denVolksaufstandvom Ok-
tober 1956 nfedeizuBchiagen. „Die
Frage (der Intervention) ist zum er-

sten Mal in einem Telefongespräch
zwischen (dem damaligen sowjeti-

schen Botschafter in Budapest und
späteren KPdSU-Generalsekretär)
Andropow und (dem Ersten Partei-

sekretär der ungarischen KP) Gero
erörtert worden“, erklärte Hegedüs.

Der Vorschlag Andropows, eines
„Appells an die in Ungarn stationier-

ten sowjetischen Truppen im Be-
darfsfall“, sei von allen ungarischen
Politikern gutgeheißen worden. Nie-
mand habe jedoch ein offizielles Me-
morandum unterzeichnen wollen, in

dem die Sowjets gebeten werden,
„die Ordnung in Ungarn wiederher-

zustellen“. Imre Nagy, deram 24 Ok-
tober 1956 Hegedüs imAmt des Mini-
sterpräsidenten ablöste, habe die Un-
terschrift verweigert Gero und An-
dropow seien schließlich an Hegedüs
herangetreten, der dann das Doku-
ment Unterzeichnete.

„Damals schien mir das, was ich

tat, als völlig natürlich“, erklärte He-
gedüs jetzt, der damals in die Sowjet-
union flüchtete und erst 1958 nach
Ungarn mrückkehrte. Seit der sowje-

tischen Intervention in derTschecho-
slowakei im Jahr 1968 wandelte rieh

Hegedüs immer stärker zum Re-
gimekritiker. Im Sommer 1973 wurde
er als „Revisionist* aus der Partei

ausgeschlossen.

Der ehemalige Spitzenfunktionär

lebt, wie es heißt, unbehelligt in sei-

ner Heimat Seine „Beichte“ wurde
von Radio Freies Europain mehreren
Fortsetzungen gesendet

MICHAELJACH,Bonn
Mit Schweigen quittiert dienieder-

sächsische Landesregienmg die er-

bosten Vorwurfe Bayerns wegen der

Weigerung von Hannovers Wirt-

schaftsmimsterin Birgit Bredel

(CDU), einer Investitionszulage aus

öffentlichen Strukturfoniermitteln

für die nukleare Wiederaufberei-

tungsanlage (WAA) im oberpfälzi-

schen WaokprsHnrf71171igtimmpn Die

Zulage "iarht 10 Prozent der 5,2 Milli-

arden Mark Gesamtbaukosten aus,

verteilt auf mehrere Jahre Bauzeit

Was in der Münchner Staatskanzlei

als „emeArtKriegserklärung“ gewer-
tet als ,

im<iniiriiiri«ip}ip<i Verhal-

ten“ ptew» unionsregierten Bundes-
landes gerügt wurde (WELT v. 26.6.),

ist piyrifrratehgiwyher Sglhgtein.
«»hätnrag wnp tm Sinnp der anzule-

genden Fördennaßstäbe sachgemäße
Entscheidung.

„Energiewirtschaftliche Projekte",

so verlautet es aus der Regierungsku-
ljffyp in Hannover, für die In-

vestitionszulage im Rahmen der
’Runri-TJnHpr-ftermpini^haftdiifgahe

(GA) „Verbesserung der regionalen
Wirl«a»ha^B^niHirr*‘ grundsätzlich

nteht jn Betracht Von pin*r „Retour-

kutsche“ des Verlierers beim Zu-
schlag für den Standort des beider-

seits hogyhTten Milliardenprojekts

knnnp «later yir-ht die Rede s«"-

Tlte TTfliwihnhimg des ttelikaton Fat

les „Wackersdorf und die Folgen“

vollriebt rieb in der niedersächsi-

schen Landeshauptstadt offensicht-

lich strikt nach Weisung der Staats-

lranTtei VOD MmisterpTäsiffept Emst
Albrecht Auch das Wirtschäftsres-

sort verweist Anfragen prompt dahin
nrpiter RpgteningwtprprhAT TTflmar

Exil-Balten

unternehmen eine

Freiheitsfahrt
(

SAD,Lenden

Rund 300 Exil-Balten -Flüchtlinge
aus T^tflanH, Litauen und Estland —

!

werden am 25. Juli von Stockholm zu

!

ihtmt Kreuzfahrt auslaufen, die siel

„vor die Haustür" ihrer Heimat füh-

ren wird, derenBoden sie nicht betre-

ten düT-fpn Diese Reise unter der Be-
zeichnung „Baltische Friedens- und
Freiheits-Fahrt“ soll dem Gedenken
an die verlorene Heimat dienen, Sta-

lin annektierte 1940 die einst unab-

hängigen Staaten Lettland, I.Hauen

und Estland, eroberte sie vor 40 Jah-

ren zurück und machte sie zu Sowjet-
republiken.

i

Wie die britischen Organisatoren

mitteilten, vedäuft diese internatio-

nale Friedensfahrt entlang der Gren-

ze der sowjetischen Ho]
- der Zwölfineilenzone. Die
toren gaben ferner bekannt, daß auch
der ausgewiesene Bürgerrightler

Wladimir Bukowstj an Bord sein

werde. Obwohl er kein Balte isp , reist

er mit, um mit seinem einstigen Mit-

häftlmg, dem Letten Gunars(Rode,
nisammennitrefien. BukowskS hatte

Rode durch einen Hungerstreik das

Leben gerettet Rode litt an
inneren Blutungen und wurife erst

medizinisch betreut, als Buköw&kij
für ihn in den Hungerstreik trat

Die Litauerin Ingrid Petranskas,

Ko-Organisatorin dieserinternationa-

len Kreuzfahrt in England
, sagte am

Montag: „Obwohl die meisten Passa-

giere schon der zweiten Exil-Genera-

tion angeboren, werden einige Rei-

sende zum erster Mal ihre Heimat
Wiedersehen, seitdan sie nachder so-

wjetischen Besetzung zur Flucht ge-

zwungen wurden.“ Frau Petrauskas

fügtehinzu: „ FürBukowslpj wird die
Fahrt eine tiefbewegende Erfahrung
sein.“ Der ehemalige Regimekritiker

honte an doramerikaniarhpn Stan-

figd-Uxiiveraität tätig.

von Poser schließlich läßt sich nur

die knappe Mitteilung entlcxien, die

Landesr^ienmg halte „öffentliche

Polemik“ nicht für sachdienlich.

Die Bayern hatten mit ihrem Zorn
nicht hinterm Berge halten mögen,

weü Birgit Breuels Nein zur Zulage

für Wackersdorf die nötige Dreivier-

telmehrbeit im zuständigen Bund-
Länder-Plannngsausschuß hatte ko-

sten können. Rein rechnerischhätten

die elf Stimmen des Bundes phis

spohs der uxiinnwggffihrten Länder
ausgereicht Nun aber mußten zwei

Ja-Stimmen von SPD-Landero dem
bayerischen Projekt die Bewilligung

rettei Ministerpräsident Franz Josef

Strauß die in MTmobpn

sehen sich’s übel vergolten, daß rie

aus freien Stücken versprochen hät-

ten, der Freistaat werde rin rundes

Fünftel der künftigen Wiederaufbe-

reitungs-Gewerbesteuer an Nieder-

sachsen abtreten. Das wärenvom Be-

triebsb^inn 1995 an «wmwhin jähr-

lich an die zwei Mühonen für den

Die freilich zeigen sich von dem
Münchner Moralappell unbeein-

druckt Wie der WELT von kundiger
stpTjp in Hannover erklärt wurde,

wisse Niedersachsen rieh zu subven-

tionspolitischer Konsequenz ver-

pflichtet Der „schmale Topf” (jährli-

ches Volumen derzeit gut 14 Milliar-

den Mark) der Bund-Länder-Struk-
turforderung knnnp nteht ^nanh ripm

rtteBknnnpnprinrip für «TIps und je-

des“ strapaziert werden. In Anwen-
dnng auf die WiedenorfberritifngCTn-

kge fiur Reaktorbrermstabe wird rin

Beschluß des GA-Ptanungsausschus-
ses zitiert, wonach Kraftwerke auf

diesenWege nicht gefordert werden;

in der Wiedegabeform niedersächri-

scher Amtsspradie ist von Investi-

tionen anf dem Energterirtor“ oder
.pnergiewirtschaftltehgri Projririen“

die Bede.

Dies sei Hannovers Standpunkt
übrigens nicht erst seitderWAA-Vct-
gabe nach Bayern. Insofern könne
München von Wutschaftsministein
Brniwlc AbgtimrmmywjprbpHpn nirbt

überrascht worden sein. Ebeiso sei

dem WAA-Betrexberunternehmen,

der in Hannover ansässigen Deut-

schen Gesellschaft fiir Wiederaufbe-

rritung von Kembmmstoftei
(DWK), die Haltung Niedersachsens

seitjeher bekannt gewesen. Das Nein
zur Investitionszulage für Wackers-

dorfsei demnach auchgegenüberder
DWK auf lfprnpn Fall «rin Warhlnirten,

wril diese rieh gegen denvonNieder-
sachsen angebotenen Standmt Dra-

gahn entschied. Die DWK zu verär-

gern, vabiete rieh srixm deswegen,

Wril T-artd imri TTntemrfirngn beim

Bau des Nuklearendlagers Gerieben

Partner seien.

Eben dies versäumt im aktuellen
TiiaaTnmpnhang apch der Sprecher

derDWK nicht zu erwähnen, rär das
Entsorgungs-Tochterunternehmen

all jener bundesdeutschen Stromver-

sorger, dieKernkraftwerke betreiben,

sei indes niemals zweifelhaft gewe-

sen, daß die Standorte Dragahn wie
Wackersdorf gleichermaßen aman
Anspruch auföffentliche Strukturfar-
dermittel begründet hätten. Ob Nie-

ctesachsens gegenteilige Auffassung
die Entscheidung der DWK-Gesrit
schafter für Wackersdorf mrtbeem-

fiußt habe, ließ der Sprecher offim.

Weiter absolute Mehrheit
für die Bonner Koalition
Infratest-Umfrage wird als ein „Ansrntscher" bewertet

GÜNTHERBADING,Bram
Die TtegipningricnaTitinri von

Union tmd Liberalen hält sich trotz

öffentlich ausgetragener Meinungs-
verschiedenheiten auf mehreren Fel-

dern von der Familien- nnd
BpphtsphHtik hi« tttt Außenpolitik in

der Wählergunst «faM oberhalb der
absoluten Mehrheit Das grirtausden
regelmäßigen Mrinnngsumftagen
führender Institute wie EMNID oder
Tnfag hervor. Bmt als „Ausrutscher“

werden dagegen in Bonn die soeben

von der „Süddeutschen Zeitung" ver-

Sffenflichten Ergrimisse MTnn»K.

Der MWnunggfnrgphiingrinKtitiits Tn-

fiatest betrachtet, wonach die Union
in dg Wählergunst erstmals unter 40

Prozent gesunken und die SPD mit

48 Prozent in die Nähe der absoluten

Mehrheit gerückt seinsoIL Allerdings
wurde diese Umfrage zwischen dem
23. Mai und dem 15. Juni gehalten,

aufdem Höhepunkt derUnions-inter-
npn Dfaknsriop narh den fÜrdieCDP
veriustreichai Landtagswahlen in

Nardihein-WestfalenundanderSaar.
Die öffentlich ausgetragenen Mei-

nungsverschiedenheiten berührten
zwar die Präferenzen für die einzel-

nen Parteien bei der „Sonntagsfrage“

kaum, machten rieh auf der Beliebt-

heitsskala führend» Politiker aber

negativ für den BuTvtegfe-nnrter be-

merkbar, wurde in Regierungskrei-

sen angemerkt Dazu hatte Infratest

ermittelt, Kohl zeigeindervonminus
fünf bis plus fünf reichenden No-
tenskala mit — 0,2Mini»agprte- Damit
sei zum ersten Mal seit diesen Erhe-

bungen (ab 197(0 rin amtierender

Kanzler im negativen Bereich regi-

striert worden. Nichtweit ab von die-

sen Weiten lag das Ergebnis der

Mannheimer Forschungsgruppe
Wahlen, die für das ZDF-Pohtbaro-
meter im Durchschnitt des Monats
Mai einen Beliebtheitswert von nur

noch 04 für Helmut Kohl ermittelt

hatte Die Beliebtheit des CSU-Vor-
sitzoidenFranz JosefStrauß stiegim
selben Monat von 0J2 auf0,4 an. Spit-
T^nrpii^t* uiar dflxn&ls der Dordrhcnp

MmirfwpTägwtort lind

stellvertretende SPD-Vorsitzende Jo-
hannes Rau »nä 2,6; und amrh SPD-
Fraktionschef Vogel hatte norii Note
plus 0,6 auf der Skai».

Bri den Antworten zur Frage nach
der britebtesten Partei oder nach der
Wahlabskfot, fall«am näriisten Sonn-
tag Bundestagswahl wäre, ändert

sich dieses Büd. Das sprichtfürdiein

Begteungskxrisen geäußerte Ein-

schätzung, daß sichUnmutüberKoa-
litionsgerangel derzeit auf die Figur
des Bundeskanzlers projiziere.

Den negativen Infratest-Zahlen,

nach denen (gewichtet) die SPD 48
Prozent und die Grünen sechs Pro-

zent bekämen, eine rot-grüne Mehr-
heit also die Koalition mitMPmwwt
für CDU/CSU und sechs Prozent für

die FDP weit hinter rieh lassen wür-
de, stehen die regelmäßig erhobenen
Ergebnisse von Emmd und auch In-

fasm Bad Godesberg entgegen. Laut
der soeben erst ausgewerten Emnid-
Befiagungvom 13. Ws 25. Juni bekä-
men CDU/CSU 43 Prozent, die FDP
neun-die Koalition also52 ProzCTt-,
die SPD 41 und die Grünen sechs

Prozent der Stimmen bei Bundes-
tagswahlen. Die bisher vorliegenden
Zahlen für den DurchschnittdesMo-
nats Maivon Izzfas sehenebenfalls die
Mphrhfit bei der Iteptenmgglmali.

tiom 43 Prozent fiir die CDU/CSU
und 7,5 ProzentfürdieFDP. DieSPD
hegt besser als bei der jüngeren Be-
fragung VOn EmniH bei Trtf-aq im Mai

noch bei^43 Prozent Die Grünenwer-
den, wie in den meistenanderen Um-
fragen, auch hier mit sechs Prozent

Großes Interesse am ,Modell Berlin
6

Senator Pferoth begründete in Zürich den wirtschaftlichen Aufschwung der Stadt

HANS-R KARUTZ, Berlin

Gegen Verzagtheit, Mutlosigkeit

und das Wort von der „Euro-Sklero-

se", das unter deutschen Unterneh-
mern umgeht, wandte sich Berlins

Wirtschaftssenator Elmar Pieroth als

Gast einer hochrangig besetzten in-

ternationalen Veranstaltung in Zü-
rich. Selbst Unternehmer, rief Pie-

roth seine Kollegen dazu auf „sich
mrirr als bisher dem Innovations-

wettbewerb mit US- undjapanischen
Firmen zu stellen“. Erverwiesaufdas
wirkungsvolle „Minden Berlin“, mit
dem die Industriestruktur der Stadt

erfolgreich auf das Jahr 2000 vorbe-

reitet wird.

Pieroth sprach als Gast de- angese-
henen Gotflieb-DuttweüerStiftung,

die von der Handelskette „Migms“

ins Leben gerufen wurde. Unterdem
Motto „Demokratie zwischen Sach-

zwang und Erneuerung“ diskutferten

führende Kopfe der westlichen Weh
über Zukunftsfragen.

Unter üinpn befanden sich der

amerikanische Wirtschaftstheoreti-

ker Kenneth Galbraith und der CDU-
Pditiker Kurt Biedenkopf. Zu den
rund 300Teilnehmern zahlten übena-

schenderwrise auch Experten aus

Ungarn. Pieroth lud einenderungari-

schen Experten für den Herbst nach
Berlin ein.

In seinervieldiskutierten Rede for-

mulierte Pieroth mehrere Forderun-
gen der Politik an die Wirtschaft:

- ^Es reicht nicht aus, lediglich

Rückstände aufzuholen, im Gegen-
teil: Wirrnnsswi angpgightgHwparifi-
schen Herausforderung gerade im
Bereich der Schlüssettedmologien.
wieder einen Vorsprung erzirien.

- MehrMut zum Markt* ist keine un-
biTlige Forderung der Pcäitik an die

Unternehmen. •

- Ruopa hat ein enormes Know-
how-Foteotial auf vielen Ebenen. Es

nutzt werden. .Madeby Europe‘ istja

derzeit wirklich noch kein Qualitäts-

begrifl Aber 4kiro-Sklerose‘ zu dia-

gnostizieren, geht zu weit
- Technik-Angst und jedes Anzei-
chen eines Zweitklassigkeits-Syn-
droms, für das es keinen Grund gibt
müssen durch eine Aufbruchstim-

mung überwunden werden.“

Nur in einem derart positiven Kli-

ma werde das „Made in Europe“ wie-

der ZU den Jpnrhtenrign QuafitätS-

merkmal“ werden, wie es seinerzeit

das Made in Germany geworden sei.

Pieroth zählte eine Reibe von Bei-

spielen in Berlin auf; die den „Sprung
nach vom" der Stadt Ühistiierten:

• Seit 1982 sind insgesamt 840 neue
Existenzen gegründetworden, dieda-

für eine staatliche Prämie in An-
spruch nahraf»n

• Eskonnten bism 10 OOfl Mongrhpn
sofort Arbeitbekommen, wenn sie als

Fachkräfte für neue Technologie-Be-
rufe ausgebildet wären.
• Seit Oktober 1984. arbeitet eine

„Gesellschaft für neue Berufe“ - von
Siemens, Nixdorf und der Berliner
Softwarefirma PSI gegründet - um
jährlich 150 junge Menschen für Be-
rufe des Jahres 1990 auszubilden.

• Berlin hat rin AnshUdimgsaen.
trum für Ausbilder an computerge-
steuerten Werkzeugmaschinen einge-

richtet

• Der Senat plant ein Technologie-
zentrum für das Handwerk: „In kür-
zester Zeit wird die Nachfrage in die-
sem Bereich rasant wachsen“, sagte

der Senator.

• In der Stadt bieten inzwischen
zwölf private Risiko-Kapitalgesell-

schaften vollhaftende Eigenbeteüi-

gungen im^Wertvon einerhalbenMil-
liarde Mark an jungen Technologie--
imtemehmpn an

Pieroths Berim-Bflanz erregte in
Zürich Beifall und Zustimmung: e«
kam eine Reihe von Fragen, wie wir
das eingefadelt haben", sagte Pieroth
nach seiner Rückkehr zur'WELT. Die

rindartig „aufdem richtigen Weg".

Aus der Union

neue Vorwürfe

gegen die FDP
GÜNTHERBADING,Bonn

Bundesfamfliennimster und
CDU-Generalsekretär Heiner Geißler

hat sein Konzept einer Verbindung

des geplanten Erziehungsurlaubs mit

gin*r Beschäftigungsgarantie vertei-

digt und den Freidemokraten vorge-

worfen, trotz Einigung der Koali-

tionsspitzen „eine Reihe von zusätzli-

chen Bedenken naehgeschoben" zu

hgtwn- Der FDP-Fraktionsvorsitzen-

de Wdfaang Mischnick sprach dem-
gegerxüberim „Saarländischen Rund-

funk“ davon, daß schon in den Vor-

schlägen da Regierung an die Frak-

tionen
.
Punkte enthalten waren, die

einer weiteren Ausgestaltung bedür-

fen.“

Der Vorsitzende des Diskussions-

kreises Mittelstand der CDU/CSU-
Fraktion, Hannsheinz Hauses*, bedau-

erte, daß rine Einigung in der Koaliti-

on vor der Sommrapause nicht mög-
lich gewesen sei. In einem Gespräch

mit der WELT sagte Hauser: „Der

FDP ist das Kunststück gelungen, in

pinw öffentlichen Erklärung alle Ar-

gumente für die von uns beschlosse-

ne Lösung zu begrüßen, aber die Lö-

sung selbst mit fadenscheinigen All-

gemeinplätzen abzulehnen.“ Den Be-

denken der Freidemokraten gegen

angebliche Belastungen der mittel-

ständischen Unternehmen sei entge-

genzuhalten: „Wir haben selten im
Bereich der Sozialgesetzgebung ei-

nen Gesetzentwurf vorgelegt, der so

ausgewogen den Belangen aller Be-

troffenen - Arbeitgeber wie Arbeit-

nehmer - Rechnung trägt Wenn die

FDP die Gewichtung verändern will,

so geschieht dies jedenfalls nicht im
Interesse der bestens berücksichtig-

ten Klein- und Mittelbetriebe.“

Geißler erinnert in seiner ausführli-

chen Pressemitteilung zunächst dar-

an, daß die Koalitionsspitzen am ver-

gangenen Donnerstag eine einver-

nehmliche Regelung erzielt hätten,

vorbehaltlich der Bestätigimg durch

die KftalHionsfraktinnm- DieUniQIlS-

fraktion habe diese Vorlage dann am
Freitag in einer Sondersitzung ein-

stimmig gebilligt Die FDP-Fraktion

habe am selbenTagnach dreieinhalb-

stundiger Debatte dem Erziehungs-

geld zwar im Prinzip zugestimmt,

aber zusätzliche Bedenken nachge-

schoben.
Zu den im Pressedienst der FDP-

Fraktion gestern wiedergegeben Be-

denken, daß die „schwierige Situa-

tion kleinerer und mittlerer Betriebe

nicht durch «np zusätzliche Bela-

stung weiter verschlechtert werden“
dürfe, heißt es in dem Geißler-

Papier:. Für die Betriebe entstehen

durch die Inanspruchnahme des Er-

ztehungsuriaubs keine Kosten: Das
Erziehungsgeld wird vom Bund be-

zahlt DieKosten derRentenversiche-

rung für das ertse Jahr werden vom
Bund übernommen. Die Erziehungs-

urlauber werden beitragsfrei in der

Krankenversicherung weiterversi-

chertund sie bleiben in derArbeitslo-
senversicherung.“

Mischnick wiederholte in dem In-

terview die seit dem Saarbrückener
Parteitag derFDP vorgetragenen Be-

fürchtungen, der besondere Kündi-
gungsschutz könne dazu fuhren, daß
Frauen schon bei der Einstellung be-

nachteiligt würden. Zur Erklärung
von Regierungssprecher Friedhelm

Ost daß die Bundesregierung den
Entwurfdes „Bundeseraehung>geld-
gesetzes wie in der Koalition verabre-

det, im Juli beschlossen“ werde, sag-

te Mischnick, es sei offen, ob die noch
notwendige „Ausgestaltung" bis zur
beabsichtigten Kabinettsentschei-

dung am 24. Juli bewerkstelligt wer-

den könne, oderob dies erst „im Zuge
des Gesetzgebungsverfahrens mach-
bar" sei

In der Union
Unmut über Rühe

AP, Bonn
Der CDU-Abgeordnete Claus Jäger

hat dem stellvertretenden

CDU/CSU-Fiaktionsvorsitzenden
Volker Rübe vorgeworfen, mit der
These von derangeblichen Bindungs-
Wirkung der Ostverträge „dem Bim-

j

deskanzipr in unverantwortlicher
Weise in den Rücken" zu fallen. Er
beschädige damit auch die vom
„Bnudpstoingipr erfolgreich gefestig-

te Position der Union bei den Heimat-
vertriebenen und den vielen anderen
patriotisch gesinnten Mitbürgern“.
Jäger meinte, es könne nicht hinge-

nommen wenden, daß Rühe unter
„Mißbrauch seiner Position“ in der
Öffentlichkeit Thesen vertrete, die al-

lenfalls von einer Minderheit getra-

gen würden.

Anfrage zu
Kontaktverboten

AP,Bonn 4
CDU/CSU und FDP haben die

Bundesregierung in einer Kleinen
Anfrage aufgefordert, dem Bundes-
tag über die Ausweitung, Bedeutung
und Auswirkung der Kontaktverbote
in der „DDR" zu berichten. Es han-

delt sich dabei um eine wachsende
Zahl von Personen in der „DDR*,
denen jeglicher Kontakt mit Bürgern

der Bundesrepublik verboten ist

Nach Angaben des deutschlandpoliti'

sehen Sprechers derCDU/CSU, Edu-

ardLintner, sind rund drei

Menschen in Mitteldeutschland von

diesen Verboten betroffen,.die selbst ?
fiir engste Verwandte galtat
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Vfjjn 'li^ör Das Ende des Geiseldramas läßt die USA aufatmen / Reagan erinnert an den ermordeten Soldaten / Syriens Rolle gewürdigt

Ässssd läßt ‘

!?. USA: KanrofAssad läßt die

Schiiten nicht zu
mächtig werden

PETERM RANKE, Athen
President Assad hat wieder de-

monstriert daß Syrien inLibanon die

herrschende Ordnungsmacht ist, der

man nicht ausweichen kann. Das gilt

für die amerikanische Regierung wie

für die Schiiten und Palästinenser al-

ler Gruppierungen. So fassen westli-

che Diplomaten das politische Ergeb-

nis der Geisalfreilassung in Beirut zu-

sammen.
Ohne die Rückenstützung der Sy-

rer hätte Amal-Chef Nabih Bern die

39 Amerikaner nicht freigeben kön-

nen. Dafür haben sich Bern und As-
sad nicht nur Argwohn, sondern jetzt

wohl auch die Feindschaft der radika-
len Schiiten-Gruppierungen wie
„HizboDah“ (Partei Gottes) oderauch
,Islamische Amal“ eingehandelt.

Doch sollten sie aufmucken, konnte
Damaskus wieder die Schlagkraft der
Amal-Miliz mobilisieren, ähnlich wie
gegen die drei Palästinenserlager in

West-Beirut.

Syrien ist die Vormacht in Liba-

non, die eine politische Neuordnung
bestimmt Die Christen unter Präsi-

dent Amin Gemayel haben sich die-

ser Tatsache schon angepaßt, und Na-
bih Bern wird seinen Preis fordern.

Das ist der verfassungsmäßig bestä-

tigte führende Einfluß der Schiiten,

die mit rund 1,2 Millionen jetzt etwa
40 Prozent der Bevölkerung ausma-
chen. Viele Libanesen sehen in Bern
heute schon den ersten moslemi-
schen Präsidenten des Landes.
Ob Assad jetzt auch das terroristi-

sche Potential der Schiiten zerschla-

gen wird, bleibt fraglich. Ohne die

Nachschubhilfe von Damaskus und
ohne den Schutz syrischer Truppen
in Nord- und Ostlibanon könnten Ter-

rorkommandos wie die von Hussein
Massawi in der Bekaa-Ebece nicht
länger ihren „islamischen heiligen

Krieg^ fortsetzen. Assad ist nicht

plötzlich ein Freund der USA gewor-
den. Er wird mit Sicherheit auf die

schiitischen Terroristen zurückgrei-

fen, wenn es gilt, etwa gemäßigte Re-
gierungen am Golf unter Druck zu
setzen oder den „Friedensprozeß"

von König Hussein abzublocken.
Die Lehre, die Assad den radikalen

Schiiten in Beirut erteilte, paßt in das
Mosaik seiner Vormachtspolitik in

Libanon. Schon 1976 ließ er vor oder
während des eigenen syrischen Ein-

marsches zu, daß christliche Milizen

die Übermacht der Palästinenserund
Drusen brachen und sich behaupten
konnten. Eine chaotische Linksfront
unter PLO-Chef Arafat und Drusen-
chef Kamal Dschumblatt, der vom
syrischen Geheimdienst ermordet
wurde, wollte er nicht an seiner west-
lichen Flanke dulden.

Als die Christen zu stark zu werden
schienen, ließ Assad die christlichen

Stadtviertel Beiruts 1978 erbar-

mungslos beschießen. So „züchtigte"

er auch die PLO Arafats in Tripoli

und in den Palastinenserlagern von
West-Beirut. Drusen und schiitische

Amal-Miliz sind dabei seine Bundes-
genossen oder seine militärischen In-

strumente. Doch auch im Fall der

Schiiten wird er darauf achten, daß
sie nicht zu mächtig werden, daß vor

allem kein J£homeinistan" in Liba-

non entsteht

Das Kriegsbündnis mit dem Mul-
lah-Regime in Teheran ist gegen Irak

gerichtet und eher ein Zweckbünd-
nis. Damaskus erhalt dafür verbillig-

tes Rohöl und liefert Waffen und an-

deren Nachschub. Jedoch nur so viel,

daß der Hauptverbündete Syriens,

die Soujetunion, nicht die Stirn run-

zelt Syrien ist kein Satellit Moskaus,
aber seit 1981 durch einen Freund-
schaftspakt gebunden, der Assad er-

lauben soll, ein „strategisches Gleich-

gewicht“ zu Israel herzustellen.

Die sowjetische Stellung in Syrien

richtet sich aber auch gegen den
NATO-Nachbarn Türkei, selbst wenn
die syrische Aufrüstung Israel gilt

Die gegenseitige Abschreckung ist

gewachsen. Ein syrisch-israelischer

Krieg würde daher anders als 1973

sofort die Weltmächte alarmieren und
eventuell zum Eingreifen zwingen.

(SAD)

dauerte die Ungewißheit für die 39 Ameri-
kaner. JetzTsind sie frei. Für Präsident Reagan ist dies ein

Augenblick der Freude, aber kein Anlaß zum Feiern. Auffal-

lend positiv hotten sich die Amerikaner über ihre schiltischen

Entführer geäußert, ja Verständnis für ihr Handeln gezeigt
und sich gegen Vergeltungsmaßnahmen ausgesprochen.
Doch als der Dauerstreß wicn, als sie die Gewißheit von der
bevorstehenden Freiheit hatten, wurde der eine oder ande-

re vom Gefühl überwältigt (Bild links). Eine Szene ganz
anderer Art in Beirut: Zwei der Entführer, zur Tarnung ver-
mummt, teilen auf einer Pressekonferenz die Freilassung der
Geiseln mit. • fotos: ap

Amerika gibt Terroristen keine Garantie
D. SCHULZ/DW. Washington

Als einen „Augenblick der Freude"

begrüßte Präsident Reagan die Frei-

lassung der 39 «mprikanisr.hen Gei-

seln. In einer Femsehansprache an
die amerikanische Bevölkerung er-

klärte der Präsident, daß diejenigen,

die in Beirut und in San Salvador

amerikanische Soldaten ermordet

hätten, zur Rechenschaft gezogen

werden müßten. Mit allem Nach-

druck forderte er erneut zum Kampf
gegen den „internationalen Terroris-

mus" auf.

„Die USA belohnen Terroristen

nicht und geben ihnen keine Garan-

tien. Wir machen keine Konzessionen

und Tauschgeschäfte", sagte Reagan
und fügte hinzu: „Terroristen, nehmt
zur Kenntnis, wir werden Euch be-

kämpfen, in Libanon und anderswo."

Kurz nach dieser Ansprache beton-

te auch Außenminister George Shultz

in einer Pressekonferenz im Weißen

Haus, daß man versuchen werde, die

libanesischen Flugzeugentführer aus-

findig zu machen, die an Bord des
TWA-ELugzeuges in den ersten Tagen
nach dem Piratenakt den Marinetau-

cher Robert Stethem umgebracht ha-

ben. Man werde die Mörder und die,

die mit ihnen konspiriert hätten, der
gerechten Strafe zuführen.

Sowohl Reagan als auch Shultz ho-

ben die Rolle Syriens und seines Prä-

sidenten Hafis el-Assad bei der Lö-

sung der Krise hervor. Shultz äußerte
die Ansicht, Assad habe offensichU
lich eingesehen, daß Terrorismus zu

nichts führe. Die USA haben in der

Vergangenheit Syrien mehrfach be-

schuldigt, Terrorismus zu unterstüt-

zen.

Reagan forderte die Freigabe auch

der sieben Amerikaner, die bereits

vor längerer Zeit in Libanon entfuhrt

worden sind. Die US-Regierung hatte

in den letzten Tagen versucht, sie zu-

Israel läßt die libanesischen

Gefangenen in Kürze frei
Zusammenhang mit Entführung erneut zurückgewiesen

EPHRAIMLAHAV, Jerusalem

Als die 39 amerikanischen Geiseln

ihren Weg in die Freiheit antraten,

versammelten sich einige hundert Is-

raelis, geführt von Verteidigungsmi-

nister Rabin, auf dem Jerusalemer
Müitarfriedhof am Grabe des Leut-

nants Jonathan Netanyahu. Er war
bei der Befreiung der israelischen

Geiseln in Entebbe vor neun Jahren
gefallen.

Das Datum war symbolträchtig.

Doch keinem Israeli entging der Un-
terschied zwischen den beiden Be-
freiungen. Entebbe war militärisches

Wagnis und Können, kombiniert mit
der Entschlossenheit vor Entführern

nicht zu kapitulieren. Im Fall von Bei-

rut handelte es sich - trotz amtlicher

Dementi - um ein „Geschäft" zwi-

schen den USA, Israel und den Ent-

führern.

Die Entführung des TWA-Flugzeu-

ges beschleunigte die Freilassung der

libanesischen Gefangenen im Lager

von Alhlit bei Haifa nicht, sondern
verzögerte sie. Als die Israelis Ende
April Südlibanon räumten, brachten

sie etwa 750 libanesische Gefangene
aus dem Lager von Ansar nach Israel

Die meisten von ihnen sind terrorver-

dächtige Schiiten; bei den übrigen

handelt es sich um Christen und Palä-

stinenser. Sie sollten in Kürze freige-

lassen werden.

Ein erster Schub von 350 Mann
stand schon bereit, als die erste Krise

mit Schiitenführer Nabih Bern aus-

brach. Er hielt Soldaten der südliba-

nesischen Armee gefangen und woll-

te sie nur gegen die libanesischen Ge-
fangenen in Israel austauschen. Die
Israelis sagten die geplante Freilas-

sung ihrerGefangenen ab. Kaumhat-

ten sich die Gemüter beruhigt wurde
die TWA-Maschine entführt Wieder
lehnten die Israelis einen Gefange-
nenaustausch ab.

Israel wird die Gefangenen wahr-
scheinlich in Gruppen in dieser Wo-
che freflassen. Es hält auch jetzt noch
an der These fest daß kein ursächli-

cher Zusammenhang zwischen Athlit

und Beirut besteht

Die israelische Version ist daß laut

einem über zwei Monate alten Regie-

rungsbeschluß. die Gefangenen von
Athlit freigelassen werden sollen, in-

sofern die Sicherheitslage in Südlib-

anon ruhig ist Das ist sie jetzt Seit

Wochen gibt es dort keine Zusam-
menstöße zwischen Schiiten und der
südlibanesischen Armee oder den
wenigen israelischen Truppen, die

sich dort noch aufhalten. Es wird ver-

mutet daß dies das Ergebnis eines

mündlichen Einverständnisses zwi-

schen Israel und Bern ist

Die Israelis gehen aus der Geiselaf-

färe etwas angeschlagen hervor. Her-
ny Kissinger warf ihnen vor, aufdem
Prinzip des Nichtkapituherens vor
Terroristen zu bestehen. Doch hatten
sie selbst dieses Prinzip mißachtet
als sie vor einigen Wochen 1200 Terro-

risten gegen drei israelische Kriegs-

gefangene austauschten. (SAD)

„Nehmen Sie die Köpfe herunter .

rtr, Beirut/Frankfürt

Die Geiseln baten die Journalisten,

zwischen den beiden Entführern und

ihren späteren Bewachern von der

Amal-Miliz zu unterscheiden. Die bei-

den Entführer hatten die Maschine

der amerikanischen Fluggesellschaft

TWA am 14. Juni entführt und einen

Tag später den Marinetaucher Robert

Stethem erschossen.

Der 42jährige Architekt Tom Cul-

lins schildert dies: „Die Stewardess

Uli Derickson sagte: .Nehmen Sie die

Köpfe herunter und halten Sie sich

die Ohren zu. Wenn Sie ein Geräusch
hören, blicken Sie nicht auf oder es

geht uns ebenso/ Die Stimme der

Stewardess klang seltsam. Aber 30

Sekunden später machte es Plop und
es war' kein Mißverständnis mög-
lich“, sagte Cuilins.

Drei Geiseln berichten, daß sie für

drei Tage in einen Keller gesperrt

worden seien und durch Gitteretäbe
ihr Essen bekommen hätten. „Wir
Äraren am Durchdrehen. War es eine

Strafe? Wir wußten es nicht Sie ha-

ben uns einfach von den anderen ge-

trennt und nach unten gebracht", sag-

te Jack McCarthy, einer der drei

„Nachher", so erzählt McCarthy

weiter, „kam der Miliz-Posten, schlug

mich auf die Schulter und sagte: JJu
sehr gut Du mein Gast' Was soll man
davon halten." Ein anderer, der

24jährige Blake Synnestvedt, erzählt,

seine Gruppe von fünf Geiseln sei

sich manchmal wie im Zoo vorge-

kommen- „Freunde und Verwandte

der Miliz-Posten kamen in den Raum,
setzten sich hin, tranken Tee und
sprachen kein Wort Sie starrten uns

cur an, uns Amerikaner.“ Für den
27jährigen Michael Brown aus Miami
war der schrecklichste Moment eine

Nacht wenige Tage vor der Freilas-

sung. Er dachte, er werde erschossen.

„Ich hörte sie über Miami sprechen.

Ich dachte, sie sondern mich jetzt ab.

Wir wurden in der Nacht herumge-

fahren. Meine Gedanken waren, jetzt

bringen sie Dich für den letzten Gang
in den Wald oder sonstwohin.“ In

Wirklichkeit wurden die Geiseln zum
Essen und Duschen in den Beimter

Miami Beach Club gebracht

Die beiden Piloten und der Fhigin-

genieur Zimmermann mußten die

ganze Zeit an Bord ihrer Maschine
verbringen und durften sie erst am
Samstag verlassen. Zimmennan sag-

te, sie hätten die Möglichkeit gehabt
ihre Bewacher zu töten und einen

Fluchtversuch zu unternehmen. „Es

waren normalerweise sieben Miliz-

Posten an Bord. Häufig schliefen sie

alle gleichzeitig in ihren Sesseln und
ihre Waffen lagen herum. Wir spra-

chen darüber, ob wiretwa tun sollten.

Wir kamen aber zu dem Schluß, daß
wir die anderen Geiseln keinem Risi-

ko aussetzen durften.“

Die meist jungen Bewacher haben,

so Zimmennan, im Flugzeug Jagd auf

Souvemirs gemacht Vor allem das

Cockpit habe sie interessiert „Wir

mußten manchmal aufpassen, daß sie

nicht alles kaputt machten“.

Flugkapitän John Testrake berich-

tete, im Flugzeug sei es bald sehr

schmutzig gewesen und es habe

schlecht gerochen. „Als wir nachher
besser mit ihnen (den Bewachern) zu-

rechtkamen, haben wir sie sogar zum
Reinigen bewegen können“.

sammen mit den 39 Geiseln freizube-

kommen. Nach den Worten von
Shultz setzt sich Assad offenbar auch
für die Freilassung der Sieben ein.

Die Frage, ob Washington nun zu

einem Vergeltungsschlag gegen die

schulischen Fanatiker in Libanon
ausholen werde, blieb unbeantwortet
Ixn Augenblick spricht nichts dafür,

daß ein militärisches Unternehmen
gegen die Flugzeugentführer selbst

und gegen die Angehörigen der
Amal-Miliz geplant sei Die „Washing-
ton Post" zitiert in ihrer gestrigen

Ausgabe einen hohen amerikani-

schen Regierungsbeamten mit dem
Ausspruch: „Rache ist keine befriedi-

gende Basis für Politik.“

Ein hoher US-Regierungsbeamter
deutete am Sonntag abend an, es wer-

de keine direkten Vergeltungsschlä-

ge der USA gegen Libanon geben.

Die radikalen Schiiten der Hizbollah

(Partei Gottes) seien bei solchen Ak-

tionen ohnehin nicht verwundbar,
weil sie in den Städten lebten.

In den mehr als zwei Wochen, über
die sich das Geiseldrama hinzog, wur-
de die Fühmngsfähigkeit Ronald
Reagans auf eine ernste Probe ge-

stellt Das Ringen um die Freilassung

der Geiseln, das unendlich viel Ge-
duld und diplomatisches Feingefühl

verlangte, stellte sich nach Ansicht

vieler Beobachter als das schwierig-

ste Problem dar, vor das der Präsi-

dent in seiner bisherigen Amtszeit ge-

stellt war. Oft genug sah sich Reagan
an die eigene harte Rhetorik erinnert,

die er einst während der Geiselkrise

in Iran gegen seinen damaligen poli-,

tischen Gegner, gegen Präsident Jim-

my Carter, angewandt hatte.

Konfrontiert mit der Notwendig-

keit nun selbst Entscheidungen in

einem ähnlichen Fäll zu treffen, muß-
te Reagan erkennen, daß auch er

nicht viel anders handeln konnte als

damak' Jimmy Carter, wenn er die

amerikanischen Landsleute unver-

sehrt aus ihrer Geiselhaft befreien

wollte. Daß sieb Reagan über seine

eigenen alten Reden hinwegsetzte,

daß/ er den Instinkt zum sofortigen

Gegenschlag gegen die Tenoristen

im Zaume hielt spricht letzflieh für

ihn, weistes ihn doch als Pragmatiker

aus.

In den nächsten Tagen wird

Reagan gewiß jede Gelegenheit be-

nutzen, den erfolgreichen Ausgang
des Geiseldramas mit den Betroffe-

nen und ihren Familien zu feiern. Die
Gefühlsaufwallungen, die dabei zu er-

warten sind, könnten am Ende auch
die Kritik verstummen lassen, die

den Präsidenten vom rechten Flügel

der eigenen Partei traf und die ihren

treffendsten Niederschlag in der
Überschrift eines Leitartikels im
„Wall Street Journal“ fand. Die Über-
schrift lautete: „Jimmy Reagan“.

USA: Kampf
gegen Terror
geht weiter

• Fortsetzung von Seite t

dort gleich schlafen gegangen, be-

richtete Colonel Charles K. Maffet.

der Chefarzt des Krankenhauses. Sie

hätten geduscht und reichlich und
fröhlich gefrühstückt (einige auf aus-

drücklichen Wunsch auch mit deut-

schem Bier und Wein). Wer noch kei-

nen Kontakt milden Angehörigen da-

heim gehabt hatte, holte dies telefo-

nisch nach. Viele Familienangehörige

waren aus den Staaten bereits in

Wiesbaden eingetroffen, wo sie im
Hospital übernachten.

Mindestens fünfzehnmal mußte
Commander Maffet den bohrenden
Fragen der Reporter dieselbe Ant-

wort geben: „Sie sehen allesamt sehr

gesund und munter aus." Keiner, so

Maffet, habe irgendwelche Anzeichen

von akuten Beschwerden, besonde-

ren Streß, Depressionen. Gewichts-

verlust oder Erschöpfung gezeigt. Ein

Vergleich mit den aus iranischer Ge-

fangenschaft befreiten US-Geiseln sei

schon wegen der unterschiedlichen

Haftdauer nicht möglich. Am Mitt-

woch sollen die Geiseln mit ihren An-
gehörigen in einer Sondermaschine
in die Heimat geflogen werden.

In ersten Äußerungen lobten die

Freigelassenen ihre deutsche Flugbe-
gleiterin Uli Derickson, die anfäng-

lich wegen ihrer angeblichen Zusam-
menarbeit mit den Luftpiraten von
Israel beschuldigt worden war, bei

der Auswahl der Geiseln mit jüdisch

klingenden Namen geholfen zu ha-

ben. Diese Vorwürfe erwiesen sich als

falsch. Mehrere Ex-Geiseln sagten,

Frau Derickson habe mit ihrem muti-

gen Verhalten das Leben mehrerer
Menschen gerettet „Ich denke, wir
wollen alle aufstehen und einer sehr

außergewöhnlichen Person namens
Uli Derickson applaudieren, die an
Bord des Flugzeugs war“, sagte Allyn
Conwell aus Houston.

Über die Ereignisse während der

Geiselhaft berichteten Amerikaner,

sie seien in kleinen Gruppen ein-

gesperrt gewesen und wußten lange

Zeit nicht, was mit ihnen geschehen
wird. Manchmal seien sie sich wie im
Zoo vorgekommen. Freunde und
Verwandte der Milizposten kamen in

den Raum und starrten sie wortlos an.

Die neue Bahn

In Notfällen l\iilft uns der Termin-

dienst, den Betrieb am Laufen zu

halten.“
Mit dem Termindienst fahren

alle Sendungen bis 100 kg

gut, die unbedingt am näch-

sten Morgen ankommen
müssen. Denn alles, was

Sie bis 17.30 Uhr zu einem

der 60 Termingutbahnhöfe

bringen, ist am nächsten

Morgen garantiert um 8 Uhr

(in wenigen Fällen um 10 Uhr)

am Ziel. Natürlich wird Ihre

Sendung auch gerne per

Lkw zugestelit: innerhalb

von zwei Stunden und

ebenfalls garantiert. Jetzt

brauchen Sie eigentlich nur

noch mit Ihrem Kunden-

berater zu sprechen. Damit

auch Ihr Betrieb in Notfällen

ohne Probleme weiterläuft.



Alte Häuserbrauchen neue Ideen.
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Alte Mauern, morsche Dächer

und antiquierte Installation und

Ausstattung sind kein Grund mehr

aus dem Haus zu fahren.

Denn eine kreative Bank entvvik-

kelt unter anderem die Ideen, die

hier das gute Alte mit dem besseren

Neuen verbinden.

So belohnen wir die Initiative

Modernisierung durch günstige

Festzinsen und stellen Ihnen die

Mittel so schnell zur Verfügung,

daß Sie keine günstige Gelegenheit

verstreichen lassen müssen.

Sprechen Sie mit uns, denn wir

möchten unseren Teil dazu beitra-

daß alte Häuser nicht unter den

Kosten zusammenbrechen.

Wir lassen uns etwas für Sie ein-

fallen.

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank
Aktiengesellschaft

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort
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Die Architekten von Bürobauten sehen sich

einer neuen Herausfoidenmg. gegenüber es

gpt, mehr Tageslicht in die rückwärtigen Be-
reiche von Büroräumen zu lenken. Früher wur-

den aus gutem.Grund Kanzleiräume hoch ge-
baut und die Fenster bis unter die Decke gezo-

gen. Heute beginnt sich, die Büroarchitektur

unserer Tage wieder auf die hohen Fenster zu
besinnen, nachdem sie das hatüriiche licht am
Arbeitsplatz lange Zeh vernachlässigt hat. Mit
den neuen Konzeptionen soll-zum einen Strom
gespart, und zum anderen das Wohlbefinden

am Arbeitsplatz erhöht werden. Erste wissen-

schaftliche Untersuchungen in der Schweiz zei-

gen, daß sich mit einfachen Mitteln die Tages-
lichtintensität verdoppeln läßt. Die nötigen In-

vestitionen können durch die Stromeinsparung
wieder hereingebracht werden.

'

Das Licht bringt

es an den Tag:

Alles Gute kommt
doch von oben

Warum es kaum noch Maikäfer gibt
Mit abnehmendem Löwenzahnbewuchs geht auch die Zahl der Engerlinge zurück

Von ML GLAUBRECHT
IT i inst bekannt durch ihr massen-

rH haftes Auftreten, scheint es sie

JL-Jheute in Mittel- und Nordeuro-

pa kaum noch zu geben - die Maikä-
fer (Melolontha melolontha). Verant-

wortlich dafür ist vermutlich die

durchgreifende und großflächige Än-
derung der Lebensräume der Maikä-
fer in den letzten 20 Jahren.

Nicht die Tn«»kti7idp sorgen dafür,

daß es keine Maikäfer mehr gibt, son-

dern mangElnd«* I-phAncranm für

Maikäferund des für sie so wichtigen
Löwenzahns. Zu diesem Ergebnis
kommt Prof Friedrich Schütte,
Braunschweig, der der Frage nachge-
gangenwar, ob der seitherbeobachte-

te etwa40jährige Zyklusim Auftreten

der Maikäufer unterbrochen ist Ein
für Ende der 70er Jahre erwarteter
Anstieg blieb nämlich aus.

Als man die Ursachen des periodi-

schen Erscheinens nntepairfifr» stell-

te sich heraus, daß die Wurzeln des
Löwenzahns zu den am besten geeig-

neten Wirtspflanzen für Engerlinge

gehören. Die weißlichen Larven der
Maikäfer erreichen bei Fütterung mit
Löwenzahn das größte Gewicht und
gleichzeitig die niedrigste Sterblich-

keit

Auch im Freiland war der Feld-
Tnailräfrr anfWipam lind Weiden am
häufigsten an den Wurzen des Lö-
wenzahns zu finiten Doch nicht nur
die Engerlinge bevorzugen den Lö-
wenzahn gegenüber detf Wurzeln an-

derer Gräser und Kräuter. Auch die

Maikäfer-Weibchen scheinen den
ausgesuchten Geschmack ihrer Lar-

ven zu kennen und fegen, wie Versu-

che mit speztelten pngkäfigpn zei-

gen, ihre Eier vornehmlich in der Nä-
he dieser Pflanzen

Maikäfer waren in den letzten zehn
Jahren lediglich in der Nahe des
Alpenraumes zahlreich. Teilweise
wurden Insektizide eingesetzt, um
den Befall zu redimieren, oder es wur-
den wie in derSchweiz derLandwirt-
schaft der entstandene Schaden aus
einem Fond

Für das Ausbleiben der Käfer je-

doch sind die Insektizide allein wohl
nicht verantwortlich. Denn im Alpen-

raum, wo der Maikäfer früher am
läufigsten auftrat und wo auch die

meisten Bekämpfungen mit Giften

durchgeführt wurden, kommen die

Käfer wieder zahlreicher vor.

Lediglich in Norddeutschland und
der «DDR" wird man die Käfer wei-

terhin vergeblich suchen. Nachdem
ehemalige Naturwiesen in Ackerland
umgewandelt wurden und die inten-

sive Bewirtschaftung der Wiesen und
Weiden zunahm, wächst der Löwen-
zahn dort meist nur noch an Wegrän-
dern, Uferböschungen und Ödflä-

chen.

Wichtig aber ist, so Prof Schütte,

für die Entwicklung des Käfers ein

bodenbedeckender Löwenzahnbe-
wuchs wie etwa in vielen Gegenden
der Schweiz. Dort finden sich noch
über mehrere Jahre beständige und
ungestörte Flächen für die vierjähri-

ge Entwicklung vom Ei bis zum ferti-

gen Insplrt, die die Maikäfer nun ein-

mal brauchen.

In Vergleich n normalen BOrefeestera erhaben schrBggestellte
UcbtoBtell in Kauntanem gleidma eie Mehrfaches.

Von RUDOLF WEBER

I
n den vergangenen Jahrzehnten
sind die Bfixoräume immerniedri-

ger und immer größer geworden.
Zwangsläufig stehen darin viele

Schreibtische so weit vom Fenster,
'

daß man auch an Sonnentagen nur
bei Kunstlicht arbeiten kann. In mo-
dernen Bürobauten sind es immerhin
bis zu 30 Prozent des gesamten
Strombedarfs, die für Beleuchtung
aufgewendet werden müssen.

Das war zuerst den kostenbewuß--
ten AmerikanerneinSteindesAnsto-
ßes. Jedenfalls sind jungst im sonni-

gen Süden derUSA etliche großeBü-
rogebäude entstanden, in denen ver-

mehrt Tageslicht genützt wird, um
Energie zu sparen: Man macht die
Räume wieder höher, rieht die Fen-
ster bis an die Decke, bringt vor den
Fenstern und an da- Decke Reflekto-

ren an und baut sogar wieder Licht-

höfe.

Nebeneffekt:
1

Stromsparen

Im weniger sonnenbegünstigten
Mitteleuropa hat sich in dieser Rich-
tung bisher wenig getan. Mitarbeiter

der schweizerischen Efektrowatt In-

genieuruntemehmung (EWU haben .

jedoch die Idee aus den USA mitge-

brachtund rieh überiegt, wie man sie

-unter unseren Witterungsbedingun-

gen in die Tat umsetzerrkönnteDazu
erschien es ihiwn geboten, methodi-

scher vorzugehenak die eheraufEn-
gebung vertrauenden AmpriinmAr-

1983 nahmen sie ihr Foiscbungs-
projekt «IEN - Intensive Tageslicht-

nutzung“ in Angriff Zielgegenstand
waren von vornherein Büro- und Ge-
werbebauten,- weil diese den höch-

sten Lichtstromverbrauch habenund
cnmit annfr die' größte ' Einsparung
versprechen.

‘

- Zunächst stellten die EWI-Iicht-
tprhniTrer in M*awrig»n fegt, Haft an

Tagen mit bedecktem Tfimmpi - swi.

pffn häufigsten 7nsfamri in linwwi
Broten - dreimal soviel Licht von
oben kommt wie von der. Seite. Also

\ wären für die Tagi^Krhflwfeiirhfiing
• i»jg«itTich Oberlichter das Gegebene.
Da aber solche Deckenfeister in den
unteren Etagen mehrstöckiger Ge-
bäude nicht angebracht werden kön-
nen, htetpn sich dort hochreiciheDde.

Fenster an. Sie brachten allerdings
:

die Gefehr durch Blendungbeidirek-
tem Sonneneinfell mit sich.

Der Ausweg: Über der normalen
Fensterreihe «ng zweite . anordnen,
deren Uchtjedoch nicht direkt in den
Raum fallt, sondern von eimy hoch-

gelegenen Fensterbank an die Decke
nnri von dort - dank hellem

! glattem

Anstrich oder schräg angebrachten
Leitblechen - auf die Schreibtische

reflektiert wird. Sofern es die Fassa-

dengestaltung erlaubt, kann man
auch vor den Fenstern Reflektoren
anbringen, um den Ltehteinfafl zu
verstärken, oder gar gchraggncteTH«»

Oberfenster vorsehen.

Erprobung am Modell

Wieviel Lichtgewinn solche und
andere Maßnahmen bringen, wurde
bei EWI an Modellen untersucht Bü-
roräume, im Maßstab 1:8 aus Wnir
und mit iiriiklichlcwtsgetrwipr Ihnen.

Verkleidung nachgebildet, erhielten

Fassaden von unterschiedlicher ÜVm.
gtprannrdniing

Jeweils drei Modelle wurden auf
einem Flachdach über der Stadt Zü-
rich nebeneinander ausgestellt und
alte TPhn Minuten geschwenkt, um
den TichteinfaTl aus allen vier Haupt-
Hrmmolgrichti inpm m erfassen Fo-

tozellen außer- und innerhalb der Mi-
niatur-Räume maßen dabei die Be-
leuchtungsstärke.

Es mag flbanichBL daß an einem

bedecktenTagund bei derheute übli-
chen Anordnungund Größe derFen-

ster—35 ProzentderFässadenfläche—

bereits in vier Metern Raumtiefe nur
noch 1,7 Prozent der Beleuchtungs-
stärke unter freiem Himmel übrig-

bleiben. Mit derselben Fensterfläche,

aber besonderer Gestaltung von Fen-
stern, Fensterbänken imd Decken
sowiemitReflektorenwerden nahezu
100 Prozent Tageslichtgewinn

Damit läßt sich das Projektziel be-

reits erreichen, nämlich die Zeit, in

der, vier Meter vom Fenster entfernt,

nur bei Kunstlicht gearbeitet werden
kann, von etwa 1500 Stunden imJahr
auf800 bis 1000 Stunden Mi senken

Vor einigen Monaten wurden eini-

ge Büroräume in einem Zürcher Ver-
waltungsgebäude für die Intensive
Tageslichtnutzung eingerichtet, um
Erfahrungen in der Praxis zu sam-
meln, ohne an der dort denkmalge-
schützten Fassade etwas zu verän-

dern.

Wie Mphnmgyaimfragipn in den

USA ergeben haben, bewerten Büro-
angesteDte die natürliche Beleuch-
tung sehrhoch. So hoch, daß sogarin
den Augen der Bauherren die Strom-
einsparung in den Hintergrund tritt:

Angenehmere Arbeitsbedingungen,

so ihre Überlegung, verbessere auch

die Motivation der Angestellten, und
das lohne auch höhere Investitionöl.

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN
Computer-Therapie

Stuttgart (dpa) - Eine Datenbank
zur Unterstützung der ärztlichen

Diagnose will der Georg-Thieme
Verlag erstellen. Mit Hilfe einer ge-

speicherten .„Diagnose-Unterstüt-

zung" sollen Ärzte künftig überBtx
und andere lfommoltteinmn'io ähn-
lich gelagerte KrankhriferfSTip abru-
fen. Die Arzte erhalten ferner Anre-
gungen zu weiterführenden Unter-
suchungen sowie Therapie-Vor-
schläge und Hinweise auf entspre-

chende Fachliteratur. Die erste Aus-
baustufe der Datenbank soll ab 1986
zugänglich sein. Die Entwicklung
der Datenbank wurde vom Bonner
Forschungsrnmisterhun fmartricll

unterstützt

Neutrinos und Weltbild

Iindan (D.W.)-Prof RudolfMöß-
bauer, Nobelpreisträger für Physik
des Jahres 1961, berichtete gestern

zu Beginn der 35. Nobelpreisträger-

tagung von seinen jetzt laufenden
Experimenten zur Erforschung der
Neutrinos, Elementarteilchen von
denen man annimmt, daß sie keine

Masse und/keine Ladung haben.Mit
viel Glück, so berichtete Moßbauer,
könnten tait Hilfe eines Detektors

zwei Neutrinos pro Stunde aus einer

Riesenspnme „aufgefangen“ wer-
den. Die Frage, ob Neutrinos stabile

Teilchen sind, istvon grandlegender

Bedeutung für das Verständnis der
materiellen Grundbausteineund der
zwischen ihnen wirkenden Kräfte.

Prähistorischer Fund

London (dpa) - Britische Archäo-
logen sind in der Nähe der ostengli-

schen Stadt Peterborough auf die

besterhaltenen Überreste einer

menschlichen Siedlung aus der

Bronzezeit gestoßen, die bisher in

Großbritannien entdeckt worden
ist Eis handelt sich dabei um pme
etwa 8000 Quadratmeter große prä-

historische Anlage, die wahrschein-

lich um das Jahr 660 v. Chr. errichtet

wurde und die seit Jahrhunderten
von Torfmoor bedeckt war.

Neues Mitglied Portugal

Genf (D.T.) Aufseiner Sitzung am
vergangenen Wochenende hat der
Rat des europäischen Kemfor-
schungszentrums CERN durch ein-

stimmigen Beschluß seiner 13 Mit-

gliedstaaten der Aufnahme Portu-

gals zugestiromt Wie bereits Spa-
nien 1983 bei seine; Aufnahme in die

Organisation, wird auch Portugal ei-

ne Übergangsperiode zugestanden.
Während dieser zehn Jahre ver-

pflichtet sich das Land, seinen fi-

nanziellen Beitrag stufenweise auf
die satzungsgemäße, am Bruttosozi-

alprodukt bemessene Hohe zu brin-

gen und gleichzeitig sein nationales

Forschungsprogramm auf dem Ge-
biet der Teilchenphysik auszu-
bauen.

—DerTfeflpunkt

fürGemäldelieb

Jeanna Maria Charlotta Baucks, 28x23cm (Sign, unten rechts)

Schwed, Malerin, geb. 19, 8. 1840 in Stockholm, studierte in

Dresden, Düsseldorf u. München u. Paris.

Theophile Emmanuel Duverger, 69 x 98 cm (Sign, unten links) Franz. Genremaler, geb. in Bordeaux am 17. Sept. 1821. P. Delbeke, 85,6 x 61 cm
t
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NAClIRfCHIKN

Argentinien zur WM
Hamborg (dpa/sid) - In Buenos Ai-

res sicherte sich Argentinien durch
ein 2:2 gegen Peru die Teilnahme an

der Fußball-WM in Mexiko. Zum
sechsten Mal feierte Aüetico Madrid

mit einem 2:1-Sieg über Aüetico Bil-

bao den Gewinn des spanischen Po-

kals.

Langer auf Platz fünf

Monte Carlo(dpa) - Bernhard Lan-

ger erreichte beim Golf-Turnier in-

Monte Carlo den fünften Platz. Sie-

gen Sam Torrance aus England.

Kaum noch Chancen
Rotoma (dpa) - Walter Röhrl (Re-

gensburg) Hegt bei der Neuseeland-
Rallye vor der vierten und letzten

Etappe mit seinem Audi 1:43 Minuten
hinter dem Finnen Timo Salonen
(Peugeot) zurück.

Formel 1 live

Düsseldorf (sid) - Der Große Preis

von Frankreich in Le Castellet, sieb-

ter Lauf zur Formel-1-Weltmeister-
schaft, wird vom Ersten Deutschen
Fernsehen am Sonntag von 13.10 Uhr
an direkt übertragen.

ZAHLEN
TENNIS
Wimbledon, Damen, 3. Runde: Smy-

Ke (Australien) - Mandlikova (CSSR)
6:1, 7:6, Maleeva (Bulgarien) - White
(USA) 6:3. 6:3, Potter CUSA) - Fenddck
(USA) 7:6. 6:1, Shriver (USA) - Wade
(England) 6:2, 5:7, 6:2. Smith (USA) -
Demongeot (Frankreich) 6:2, 6:4, Durie
- Bürgin (USA) 7:5, 7:5. Evert-Lloyd
(USA) - Byrne (Australien) 6:2, 6:2, Ri-
naldi (USA) - Steyn (Südafrika) 7:6,

6:4.

LEICHTATHLETIK
Länderfcampfe, in Bremen, Deutsch-

land - USA: Männer. Endstand 95:126,
Einzelergebnisse vom zweiten Tag: 200
m: 1. Lübke (D) 20,53. 2. Quow (USA)
20,73, 3. Sewald (D) 20.75, 4. Crain
(USA) 21,65. - 600 m: 2. Assmann
1:50,21, Z Braun (beide D) 1:50.81, 3.

Sanders 1:50,93, 4. Mays (beide USA)
1:51,77. - 3000 m L Padilla (USA)
8:10,25, 2. Wessdnghage (D) 8:10.46, 3.

Welzel (D) 8:11,34, 4. Centrowitz (USA)
8:1243. - 110 m HL: L Kingdom 1131, 2.

Clark (beide USA) 13,45, 3. Hadzey
13.87. 4. Wentz (beide D) 13,95. - 3000 m
Hindernis: 1. Hg (D) 8:29,60, 2. Dtemer
8:30,73, 3. Cooper (beide USA) 8:3548,
4. Schwarz (D) 8:50,44. - 4 x 400 m: 1.

USA (Sanders, Armstead, Robinson,
Rowe) 3:03,68, 2. Deutschland (Schmitt,
Skamrahl, Weber, Schmid) 3:03,84. -
Dreisprung: Banks (USA) I64L 2. Ja-
ros (D) 16,41, 3. Camion (USA) 18,40, 4.
Knabe (D) 15,80. - Hammen 1. Sahner
79,50, 2. Ploghaus (beide D) 76,82, 3.

Logan 76,58, 4. McKenzie (beide USA)
69.80. - Speer 1. Jadwin 87,14, 2. Petra-
noff (beide USA) 80,72, 3. Tafelmeier
80,66, 4. Gambfce (beide D) 72,16. -
Frauen, Endstand 72:96, Einzelergeb-
nisse: 200 m: 1. Marshall (USA) 22.65
Sek., 2. Gaugel (D) 23,00, 3. Torrence
(USA) 23,11, 4. Bersch (D) 23,56. - 800
m: 1. Groenendaal 2:03,03. 1 Romo
(beide USA) 2:03.64, 3. Klinger 2.-03,78,

4. Lesch (beide D) 2:04,48. - 3000 m: L
Brenta 9:06,26, 2. Kinsley (beide USA)
9:0643. 3. Schmidt 9:10,46, 4. Wutsch
(beide D) 9:12,14. - 100 m Hürden: 1.

Fitzgerald-Brown (USA) 13,02, 2. Denk
13.04, 3. Reidick (beide Dl 1344. 4.

Blairford (USA) 15,06. - 4 x 400 m: L
USA (Belle, Sburr, Mdntosh, Dixon)
3:30,18, 2. Deutschland (lix. Thimm,
Gaugel, Brinkmann) 3:31,85. - Hoch: L
Hedetzky 1,92 (D). 2. Ritter (USA) 142.
3. Rößler <D) IßS, 4. Sommer (USA)
1.80. - Weit: 1. Everts 6,70, 2. Keller
(beide D) 6,50, 3. Brown B,41, 4. Williams
(beide USA) 645. - Kugel: L Pagel
(USA) 18,10, 2. Fetsch 17,84, 3. Schmidt
(beide D) 17,57, 4. Pollock (USA) 1843. -
Speer. 1. Peters 64,34, 2. Alizadeh (bei-
de D) 58,46, 3. ShüimM 56.80. 4. Mercer
(beide USA) 55,32. - ln Turin: Italien -
Bulgarien 112:75, Italien - Kuba 104:73,
Kuba - Bulgarien 93:82. - In Brüssel:
Deutschland (unter 23 Jahre) 159
Punkte, Belgien 149, Polen 117.

GOLF
Europäische Mannschaftsmeister-

schaft der Herren in Tylösand/Halm-
stad (Schweden), Finale: Schottland -
Schweden 4.5: 2,5. um Platz 3; Spanien
- England 44:2,5, um Platz 5: Däne-
mark - Irland 4:3, um Platz 7: Deutsch-
land - Frankreich 4:3.

GEWINNZAHLEN
Toto, Elferwette: 1, 1, 1, 1, l, 2. 0, 2, 2,

2, 1. - 6 ans 45: 21. 24, 27, 33. 35, 39,
ZusatzspieL-37. (ohne Gewähr).

... .

«' " '
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WIMBLEDON / Überraschend stehen gleich drei Deutsche im Achtelfinale

Geschafft: Becker kämpfte Nystroem
im fünften Satz noch mit 9:7 nieder

DW. London
Boris Becker hat es geschaßt Er

steht nach Andreas Maurer als zwei-

ter deutscher Spieler im Achtelfinale

des Turniers von Wimbledon. Nach
3:20 Stunden besiegteer den an Num-
mer sieben gesetzten Schweden Joa-

kun Nystroem mit 3:6, 7:6, 6:1, 4:6, 9:7.

Das Spiel war am Samstagabend we-
gen der Dunkelheit nach den beiden

ersten Sätzen abgebrochen worden.
Nystroem, ein sehr sicherer Grundli-

nienspieler, war es in diesem Jahr

bereits gelungen, John McEnroe zu
schlagen. Bei den WCT-Weltmeister-
schaften in Dallas gewann der 22 Jah-

re alte Schwede in nur 132 Minuten
mit 6:4, 7:6, 6:3 gegen den Titelvertei-

diger des Turniers in Wimbledon.

Es kann sein, daß Boris Becker im
Achtelfinale jetzt auch den Amerika-
ner Tim Mayotte und danach viel-

leicht sogar Ivan Lendi besiegt Für
die grundsätzliche Bewertung der Si-

tuation ist sein Erfolg über Nystroem
ohne Belang. Es gilt die richtige Re-

lation zu finden, richtige Proportio-

nen herzustellen. Das fallt schwer in

diesen Tagen in London angesichts

solcher Schlagzeilen wie „Wunder-
kind“, „Deutsche Wunderwaffe“,

„Bomber Becker41

, „Boris, der Zerstö-

rer“. Von Rod Laver über Arthur As-

he, den Wimbledon-Siegern vergan-

generTage, bis hin zu Titelverteidiger

John McEnroe sagen alle: Becker

bringe jede Voraussetzung mit, die

ein Tennis-Weltstar haben müsse.

Niemand behauptet, Becker sei

jetzt schon in der Lage, das Turnier

von Wimbledon zu gewinnen. Auf
dies«! Unterschied muß hingewiesen
werden, besonders weil die deutsche

Euphorie um das erst 17 Jahre alte

Talent zuweilen schon beängstigende
Formen angenommen hat

Fest steht Mit Becker hat der auf

1,7 Millionen Mitglieder angewachse-

ne Deutsche Tennis Bund nach vielen

Jahren des Wartens endlich so etwas

wie eine Leitfigur gefunden. Boris

Becker sozusagen ein deutscher

Björn Borg, der in Schweden eine

große Gruppe von Talenten mobili-

sierte? Der Vergleich mit Björn Borg
gilt nicht für die Spielweise von Bäc-
ker, wohl aber für die Einstellung.

Becker ist wie Borg ein Mensch, der

seine Ziele bedingungslos anstrebt

(der ehemalige Bundestrainer Klaus
Hofsäß: „Er würde ein Ratte fressen,

wenn es ihn weiterbringen würde“).

Kompromisse sind dabei nur hinder-

lich. Und - so scheint es - Boris Bek-
ker hat bereits jetzt für Schwung

innnarhalb der lange Jahre verkruste-

ten Leistungs-Strukturen des deut-

schen Verbandes gesorgt Der Arger

von Andreas Maurer darüber, daß

sein Einzug ins Achtelfinale (heute

spielt er dort gegen John McEnroe)
fast unbemerkt über die Bühne ging,

ist ein Indiz dafür. Nur Erfolge kön-

nen andere aus dem Schatten heraus-

führen, den Becker jetzt schon wirft

So ist Beckers Erfolg über Joakim
Nystroem nur ein Zwischenspiel auf
einem vorgezeichneten Weg, der ganz
nach oben führen soll - vielleicht so-

gar für das Niveau des gesamten
deutschen Herren-Tennis.

Auch die 16 Jahre alte Steffi Graf
erreichte gestern das Achtelfinale. Sie

besiegte die noch um ein Jahrjüngere
Südafrikanerin Stephanie Rehe in

nur 70 Minuten mit 6:3, 6:2. Trainer

Klaus Hofsäß, der sie in Wimbledon
betreut: „Steffi hat konzentriert ge-

spielt Ich bin zufrieden.“ Im Achtel-

finale wird Steffi Graf in Wimbledon
auf Platz elf gesetzt, eine wohl noch
unlösbare Aufgabe vorgesetzt be-

kommen - sie trifft auf die an Num-
mer fünf gesetzte Amerikanerin Pam
Shriver, die Virginia Wade, Englands
große alte Dame des Tennis, in drei

Sätzen mühevoll ausschaltete.

LEICHTATHLETIK / Ein gutes Beispiel und die Lehren von Bremen

Patriz Dg - Taktik und die

Frage nach seinen Grenzen
KLAUS BLUME, Bresben

„Hmtenraus schaßt mich keiner.“

Das war sein Motto, wenn's um den
sinnvoll angewandten Endspurt ging»

In Bremen, beim Länderkampfgegen
die USA, wandte Patriz Hg diese Tak-,

tik wie eh und je an - und siegte.'

Nach 22 Monaten Pause - bedingt

durch eine Virusinfektion - war es ein

Comeback nach Maß. Denn der Ge-
schlagene hieß immerhin Brian Me-
iner, und der ist schließlich Bronze-

medaillengewinner von Los Angeles.
Die Zeit - 8:29,60 Minuten, gelaufen

bei Regen, Blitz und Donner - läßt

auf eine Leistungssteigerung hoffen.

Bei anderen Bedingungen, so siebtes

Dg, hatte er für die drei Kilometer
lange Strecke mit den 37 Hindernis-

sen zehn Sekunden weniger ge-

braucht Das wäre absolute Weltklas-

se.

Hmdernis-Bundestrainer Jürgen
Mallow sagt allerdings dazu: „Die
Frage kann nicht sein, wie schnell ist

Patriz jetzt, sondern: Kann er gewin-
nen?“ So richten denn Dg und Mal-
low die Aufbauarbeit vorerst auf das
Europacup-Finale Mitte August in

Moskau aus. Wohl wissend, daß ein

solches Rennen auch zu einer takti-

schen Bummelei verkümmern kann.
Aber auch darum wissend, daß Dg
immer dann am besten war, wenn es
um große Siege ging. Um die Europa-
meisterschaft in Athen oder um die

Weltmeisterschaft in Helsinki. Klar,

daß einem nach dem Gewinn dieser

Titel der Sieg beim Europacup gut zu
Gesicht stehen würde.

„Zu diesem Zweck“, sagt Mallow,
„gehen wir jetzt ins Trainingslager

nach Waldkirch im Schwarawald. Bei
den deutschen Meisterschaften An-
fang August in Stuttgart erwartet

zwar alle Welt, daß Patriz gewinnt,
doch wenn er jetzt zu hart trainiert,

kann es durchaus einen momentanen
Rückschlag geben.“

Aber was würde das schon ausma-
chen? Dg absolviert nach der
Zwangspause im Olympiajahr ohne-
hin erst einmal eine Aufbau-Saison.
Und deshalb setzt er gemeinsam mit

Trainer Mallow die Schwerpunkte so,

wie sie seinen Möglichkeiten derzeit

entsprechen.

Nämlich so: „Patriz ist eben Lehrer
auf der Schwäbischen Alb“, sagtMal-
low. Der Mann muß sich also einrich-

ten: hier Beruf, dort Sport. So wird er

auch nicht am 10. Juli in Lausanne

\ starten, wo der französische Europa-
\rekordler Joseph Mahmoud den Welt-

>nd (8:03,4 Minuten) des Kenia-
ufers Henry Rono brechen will,

ch nicht am 30. August in Brüssel,

erneut eine Rekordhatz geplant

Mallow erklärt: „Mahmoud und
Pole Mamlnski haben im letzten

Wochen lang beim Höhen-
zugebracht, bevor sie an die

gingen.“

in diesen Wochen bereitet

sich R&hmoud in den Pyrenäen auf
den Start In Lausanne vor. Dg aber
wird aufHöhentrainingvernähten, In

diesem Jahr und auch 1986, wenn in

Stuttgart die Europameisterschaften
anstehen. Die Erfahrungen mit dem
Höhentraining seien zu unterschied-

lich, die Risiken nicht abschätzbar,
und obendrein sei Hg ein Athlet, der
gesundheitlich nicht allzu robust ist

JUso keine Experimente", sagt Mal-
low.

Ein anderes Experiment wird Dg,
jetzt 27 Jahre all, wagen. Er hat sich

für drei Jahre vom baden-württem-
bergischen Kdtusmirüsterium beur-

lauben lassen, um nur noch zu laufen.

Und Dg wird des Trainings wegen im
Winter für drei Monate in den war-
men Süden gehen. Der Verband si-

chert es finanziell ab, was Teil pttw*?

Vertrages sein wird (siehe nebenste-
henden Bericht). Ein Experiment
wird es trotzdem sein, und im Ver-
band unkt man. Dg würde drei Mona-
te im Ausland schon deshalb nicht

durchhalten,weflihmdort die schwä-
bischen Maultaschen fehlten. Man
wird sehen, denn Dg möchte wissen,
was er wirklich als Läufe: leisten

kann. Bisher ist er schließlich noch
niemals an seine Leistungsgrenze
herangegangen. Nicht als Europamei-
ster, und auch nicht als Weltmeister.

Verträge zur

Förderung
DW. Bonn

„Eines haben wir aus dem Lander-
kampf gegen die USA gelernt“, sagt

Horst Blattgerste, der Lei-

stungssport-Referent des Deutschen
Leichtathletik-Verbandes (DLV),

„wir müssen uns auf die aussichts-

reichsten Leute konzentrieren und
die unterstützen. Dazu gehört zum
Beispiel eine Überwinterung im Sü-

den, wie sie Patriz Hg vorhat“ Mit
Langzeit-Vereinbarungen will der

DLV das anhaltende Leistungstief

seiner Sportler überwinden und di^

Voraussetzung für eine erfolgreiche

Teilnahme an den Olympischen Spie-,

len 1988 in Seoul schaßen.

Zu diesem Zweck soll ein von den'
DLV-Trainem vorgeschlagener Kreis,

von derzeit 58 Athleten (42 Männer, i

16 Frauen) spätestens bis zum Herbst

in ein vom DLV erarbeitetes Konzept
zur Imifbahnforderung eingebunden
werden. Der juristisch abgesicherte

Vertragsentwurfgewährleistet den Ai
tiven eine weitgehend sorgenfreie

Olympiavorbereitung, schreibt ihnen
ein' abgestimmtes Wettkampfpro-
gramm vor und sieht im Balle der
Nichteinhaltung die jederzeit mögli-

che Vertragsauflösung vor. 2

Die drei Säulen dafür werden Bun-
desmittel, die Sporthilfe undSponso-
ren sein. Wie die Unterstützungen,

die nun gebündelt werden,
«
schließ-

lich zu regeln sind, wird man jeweils

individuell von Fall zu Fall zu lösen

haben. Da kann es um das Problem
einer Krankenversicherung' gehen
oder auch darum, nach Beendigung
der sportlichen Karriere im Beruf
Fuß fassen zu müssen. Blattgerste da-

zu: „Der Athlet muß auf der anderen
Seite aber ein größeres Risiko als bis-

her übernehmen. Denn wir können
keine Vollkasko-Versichening über-

nehmen.“

Blattgerste sagt obendrein: „Wer
talentiert ist, aber nicht richtig mit-

zieht, der wird einfach fallengelassen.

Wer aber hohe Motivation zeigt, wer
unbedingt etwas erreichen will, der
wird von uns alle erdenklichen Hilfen

erhalten.“

Verwechselte von Dohnanyi Springen und Galopp?
KLAUS GONTZSCHE, Hamburg

Heute nachmittag, vor dem Hol-

sten-Jockey-Europacup auf der Ga-
lopprennbahn in Hamburg-Hora,
wird der englische Jockey-Agent Mi-
chael Watts von einem Beauftragten

des Veranstalters einen Umschlag in

Empfang nehmen. Inhalt: rund
170 000 Mark, die Antrittsgage für

einen Großteil der internationalen

Stars, die im Europa-Cup antreten.

Uber 25 000 Reimen haben die zwölf
Reiter zusammen gewonnen. Lester

Piggott (49) mit seinen über 4000 Er-

folgen, neun englischen und drei

deutschen Derby-Siegen ist der her-

ausragende Mann. Außer ihm kom-
men aus England Willie Carson,

Steve Cauthen, Pad Eddery und
Brent Thomson. Den französischen

Turf verbieten Yve St. Martin und
Freddy Head. Den in früheren Jah-

ren international hoch angesehenen

italienischen Rennsport vertritt Gi-

anfranco Dettori. Und der Schwede

Johan Stenström wurde eingeladen,

weil die Hamburger stets gute Kon-

takte nach Skandinavien pflegten.

Für Deutschland starten PeterRem-

mert, Peter Alafi und Georg Bocskai.

Nach der Auslosung fürdie vier Ren-

nen ist ein Sieg von Bocskai oder

Alafi durchaus möglich, auch Pig-

gott und Cauthen sind gut beritten.

Der letzte Wertungslauf soll um 17.30

Uhr gestartet weiden, dasZDFüber-

trägt ab 15.00 Uhr live (im Wechsel
mit Wimbledon).

*
Die Starterliste für das 116. Deut-

sche Derby am Sonntag: Nummer 1:

Lirung (Georg Bocskai), 2 Acaienan-

go (Andreas Tylickö, 3 Kamiros (Pe-

ter Alafi), 4 Pontiac (Pad Eddery), 5

Ephialtes (Kevin Woodbum), 6 Anie-

rigo Vespucci (Dave Richardson), 7
Taft (Brent Thomson), 8 Ordensadler

(Yukio Okabe), 9 Dollar Star (Pat

Gilson), 10 Lord Scott (Jos6 Orihuel),

11 Mutulus (Erwin Schindler), 12 Bu-
rattino (Werner Kniese), 13 Hydros
(Lutz Mäder), 14 Cassis (Peter Rem-
mert), 15 Fellini (Bruce Raymond),
16 El Estrado (Stephen Eccles), 17

König Karol (Dragan Die), 18 Nobel
Roi (Horst Horwarth).

Kurzfristig mußte noch ein Jok-
keywechsei vorgenommen werden.
Der für Fellini ursprünglich ver-

pflichtete Tony Murray reitet für sei-

nen Stall in Italien, Bruce Raymond
sprang kurzfristig für ihn ein.

*
Knapp zwei Millionen Mark sind

an den beiden ersten Renntagen der
Derby-Woche an den Wettschaltem

umgesetzt worden, obwohl beson-

ders am Sonntag die Witterung in

der Hansestadt keineswegs einla-

dend war. An beiden Renntagen gab

es in drei Hauptrennen überraschen-

de Niederlagen der Favoriten, am
Samstag durch den 2Q:10-Favoriten

Lontano im Otto-Schmktt-Rennen
und die l&10-Favoritin Padang im
Preis des Casino Travemünde. Es
folgte dann am Sonntag der fast sen-

sationelle vierte Platz des 13:10-fh-

voriten Ordos aus dem Gestüt
Zoppenbroich im 89. Großen Han-
sa-Preis, den Daun aus dem Gestüt

Röttgen mit Jockey Pat Gilson vor
dem Englands: Braca und den in

erstaunlicher Form laufenden Man-
telano gewann. Ordos-Jockey Peter

Alafi: „Schon 600 m vor dem Ziel

war mein Pferd geschlagen, Ordos
fehlte jeder Biß.“

*
Gestüt Röttgens Besitzerin Maria

Mehl-Mnlhens ist am 21. April 1985
verstorben, die Zukunft des großen
Unternehmens in KÖln-Rath ist zu-

mindest in einigen Fragen noch un-

gewiß. Dr. Günter Paul aus Frank-
furt, Rechtsanwalt, ist der Testa-

mentsvollstrecker. Pauk „Das Testa-

ment von Frau Mehl enthält klare

Regeln, wie es weitergehen soll

Rennstall und Gestüt wilden nach
Notwendigkeiten, Bedürfnissen und
Möglichkeiten auf alle FaDe weiter-

gefÜhrt Das Testament ist auch

schon eröffnet, aber noch nicht öf-

fentlich." Es steht auch fest, wer der
Nachfolger des überraschenderwei-
se am Jahresende ausscheidenden

Gestütsleiters Dr. Jens von Lepel
wird, der zum Gestüt Erlengrund in

Bad Homburg v.d. Höhe wechselt

Selbst in Rottgen rechnet man da-

mit, daß Beatrix Mülhens-Klemzn,

die Tochter des 4711-Chefs Ferdi

Mülhens und Nichte der verstorbe-

nen Gestütsbesitzerin, die Leitung
übernehmen soll Die diplomierte

Agrar-Ingemeurin hat bereits die iri-

sche Filiale von Rottgen in Baron-

rath bei Dublin geerbt

*
Fast peinlich wirkt das Grußwort,

das Hamburgs Bürgermeister Klaus
von Dohnanyi dem Programmheft
der Derby-Woche widmete. Er
schreibt von einem „Turnier“ und
bemerkt erfreut, wie viele Reitsport-

vereine sich in der Hansestadt befin-

den. Beim Besuch des Derbys wird

er feststellen, daß nicht allzu viele

Winklers, Thiedemanns und Schok-

kemohles auf dem Homer Moor an-

zutreffen sind. Es paßt schon ins ge-

samte Büd, denn in der Millionen-

stadt an Elbe und Alster nimmt man
außervom Derby direkt von der Ver-
anstaltungs-Woche nur wenig Notiz.

Das dokumentierten stets vor allem

Besuch und Wettumsatz der Wo-
chenrenntage. Der Hamburger

Rennclub entschloß sich jetzt, für

den morgigen Renntag freien Eilt

tritt zu gewähren. Bundespräsident

Richard von Weizsäcker hat seinen

geplanten Besuch des Derbys abge-

sagt, ihn halten Verpflichtungen in

Bonn.

Frische Hoffnung für die TV-Unterhaltung? - Der Film ..Jagge?
-

und Spagfteur

Abstecher zum Guru am Zockertisch

Einer Oma Welt gedeihet mit den

Ohren unterm Walkman, wohl.

Ulrich Wildgruber, Deutschlands all-

gemein geschätzter Poltergeist auf

dem seriösen Theater, mimt einen

Curry-Paul, und der an Leib- und
Stimmvohimen mächtige Gcrlach

Fiedler, norddeutschen Menschen
vor allem bekannt als Regisseur im
Hör- und Bildfunk, tritt als meditie-

render Zahlentüftler und Großstadt-

guru in der Spielbank auf: Was
stimmt hier eigentlich noch nach gu-

ter, alter Art?

So gut wie nichts. Der eine Held
heißt mit Nachnamen Jäger und wird

„Jagger“ genannt, der andere heißt

Faretti und hört auf „Spaghetti“,

wohl weil er so lang ist Jagger ist ein

ausgesucht glücklicher
Rock-’n’-Roll-verrückter Arbeitslo-

ser, sein Kumpel Spaghetti ist mit

seiner Femseh-Reparalurwerkstatt

weniger obenauf; weil er einem Heh-
ler mit TV-Portables aufsitzt und Är-

ger bekommt. So gibt's aufderSuche
nach Rettung einen derb ablaufenden

Abstecher in Hamburgs Unterwelt

und dann zu besagtem Guru am grü-

nen Zockertisch . .

.

Man möchte fast meinen, Werner

Enke sei wieder aufgetaucht, Ingo In-

sterburgs blühender Blödsinn, neuer

deutscher Film als ausgelassene Tute

Mücken: Es ist was dran an der Ver-

mutung. Wenn heute abend im ZDF
„Jagger und Spaghetti“ über den
Bildschirm pflügen, dann ergeben

diese beiden Herren schon mai die

Hälfte eines munteren Quartetts

Jahrgang oftfrl, das der deutschen

Fernsehunterhaftung mit dieserschö-

nen Posse frische Hoffnung unter die

Flügel brausen
-

kann: Hinter Jagger

Jagger und Spaghetti - ZDF,
19.30 Uhr

steckt Stephan Schwarte und hinter

Spaghetti Peter Buchhplz, auch Co-

Autoren des Drehbuchs. Dazu kom-
men hinter der Kamera Shwomir ld-

ziak aus Polen mit praktischer Erfah-

rung bei Andraej Wajda und Kiysztof

Zanussi und besonderem Faible für

die Handkamera sowie als Regisseur

Karsten Wichniarz, Absolvent der

Berliner Film- und Femsehakademie,
der mit seinem Abschluß-Stück
„Kein Land" bei den Hofer Filmtagen

mehr als nur Achtungserfolg ein-

heimsen konnte.
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Abziehbilder statt Figuren

Es ist möglich, daß es ein solches

Landesministerium in der Bun-
desrepublik gibt: Da wird egalweg
„Happy Birthday“ gesungen, der Per-

sonalrat ist feige, die Beamten
schwenken die Ellenbogen, und der

Minister ist ein alternder Schönling
aus der Klamottenkiste.

Doch selbst wenn diese Anhäufung
realistisch wäre, so gäbe dies noch
lange keinen Grund für ein Femseh-
spiel ab. Dieser läge allenfalls in

durchgezeichneten Charakteren, aus
denen abzulesen wäre, warum es so
ist, das Ministerium. Aus den Abzieh-

bildern dieser Figuren ist es aller-

dings nicht zu ersehen. Das Stück ist

nicht einmal als Lehr- und Thesen-
stück zu goutieren: Lmdhoops Frau
(ZDF).

Die Thesen, um die es der Autorin
Anna Dünnebier geht bestimmen
den Ablauf der Geschichte. Um die

Ungleichstellung der Frau zu zeigen.

konstruiert sie immer wieder kunst-

reich bis grobschlächtig Situationen

gewissermaßen als vorgegebene Mo-

dellfalle, und wenn dann die Frau

scheitert, geht ein unhörbares, aber

sehr wohl beabsichtigtes Aha über

den Schirm.

Das Stück ist eben kein Spiel es ist

ein Konstrukt Es kennt keine Cha-

raktere und keine Entwicklungen, es

operiert mit personifizierten Thesen
und austauschbaren Handlungsde-

tails.

Gequatscht wird ausgesprochen

viel in dieser Geschichte, aber ein

Dialog, will sagen. Wechselrede. Aus-

tausch, psychologische Konsequenz
oder gar Argumentation auf den Cna
rakteren heraus - das alles ent fallt

.

Im Grunde reden die Leute nicht mit-

einander. Wie sollen sie dann zum
Zuschauer sprechen?

VALENTIN FOLCUCH

3 i? zum Juli -ererstallet der
Südwestfunk in seinem dritten Pro-

gramm eine Kaltunvoc!» Argenti-

nien. Lange g^nug haben che poli-

tischen Katastrophenmeidungen

aus Buenr-s Aires cue Berichterstat-

tung über das reiche kulturelle Le-

ben in diesen» äehmelztiege! west-

europuwcber und südamenkani-
scher Kulturen überschattet. -Ar-

gentiniens Dich tcr und r.ünstier'.

so der SVvT. ..halvn zum Teil Welt-

niveau. sie ’.erdiefien mehr Öffent-

lichkeit!“ Gesendet werden 25 Bei-

träge. Dokumentationen und Filme,

von denen LP e'gens für dtese We-
ene gemaehl wurden. Besonderes

Intere sse verdienen der Beitrag von
CirJ VrJev ..Fe::; vor.: Land dcrAh-
r.^r.*. dur -in L-..z: dr:;* eher Ei:t-

-.i-areirer .whihter: e -n £1.10

Uhr, iT;d :,
c O.-Jtf : v.- ‘Crsu-uiiuh-

run§ de? 7dm? vor .... ^vei f-er.z
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IfJO Uraekn
12.10 Beporiago an Montag
1155 Presseecho»
150» boote

KLOO beute
KLOS Bi» itaSentocbe Uganda

Giuseppe Verdi (3)

11JD5 Man nannte Ilm Keba

1WB ARD-Sport extra
Internationale Tennismeister-
schaften von England: Viertelfina-

le Damen Bnzel
Reporter Volker Kottkamp
Galapp-Europa-PoJcaJ der Jockeys
in Hamburg-Hom
Reporter Adolf Furier

1410 Fwy
1435 Dr. Sougglei
15JD0 ASD-Spect extra
1750 Tagesschan

Dazw. Reg(ortaiprogramme
2000 Tagesschan
2015 Alles oder Nichts

Spiel und Show mit Max Schautzer
Heute: Napoleon Bonaparte

21J» Report
Noch dem Beschluß der EG-Um-
weftmlnister - die Bundesrepublik
zwischen Wold und Auto / 765 000
Schulentlassene suchen eine Lehr-

stelle / Losheim Im Saarland - ein
Darf ohne Arbeit
Moderation: Franz Alt

21A5 Magma
Anschlag auf den Prinzen
Der zwölfjährige Danny Un Ist als
Prinz von Jororo ein begehrtes
Objekt für Entführungen. Deswe-
gen nehmen sich zahlreiche Be-
treuer und auch Thomas Magnum
seiner an, was aber nicht vlelhlift.

22J0 Tagestheami
2000 KuKufwelt

Karola und Emst Bloch
Die Tübinger Zeit
Rim von Helga Refdemeister
Anläßlich des 100. Geburtstags
des Philosophen Emst Bloch am
kommenden Montag erstellte Hel-
ga Reidemeister ein Porträt, bei
dem die Person Blochs im Mit-
telpunkt stehen soll.

2MS AKD-Spoft extra - aus Wimbledon
Internationale Tennismeister-
schaften von England
(Ausschnitte)
Reporter: Volker Kottkamp

0.15 Tagesscbau

164» beete
KLOS Feen - Hong Kong Pfui

1540 Ferienkalendor
16JD5 Anna und der KMg von Sem
1640 Der Wonclifilm «GrlCfaider

Euer Programm: Ravioli

Hochwasser
1740 beoto/ Aus den Ländern
17.15 TokMRestriftrte
1740 Du Ham am Eaton Place

Bis da8 der Tod euch scheidet?
Dazw. heute-Schlagzeilen

1940 beute
1940 lagger and Spaghetti

Rlmkomödie
mit Stephan Schwärt z und Peler
Buchholz in den Hauptrollen
Die beiden Schauspieler schrie-
ben gemeinsam auch das Dreh-
buch
Regie: Karsten Wichniarz

21.15 WISO
Biokost - wer verhindert Etiketten
sdnvindel? / Zur Person: Kurt A
Korber - Unternehmer, Erfinder.
Wissenschaft sfärderer / Tip: Zu
Schüsse für Lehrlinge / Betriebskli
ma - Arbeitsbedingungen maß-
geschneidert
Moderation: Hans Ulrich Spree

2145 beute-jouraa!
22.05 Hirne von Frauen

Das Fahrrad
„DDR“-Spieliilm (1981)
Mit Heidemarie Schneider, Roman
Kaminski u. a.

Regle: Evelyn Schmidt
2540 Wr Fans

Nero Wolfe
Wiederholung von 13 Folgen
Die goldenen Spinnen
Nachdem der aufgeweckte Stra-
ßenjunge Pete Drossos eine Ent-
führung beobachtete, ersucht er
den bekannten Nero Wolfe um die
Betreuung seines „Kriminalfalles“.
Erst als der Junge scheinbar ab-
sichtlich angefahren wurde, ent-
schließt sich Nero Wolfe, den Fall
zu untersuchen.

0.15 beute

WSÄT1
1540 Solid Gold
1400 Tarzan
KLOO Die Bären sind k»
1540 Musicbox
1640 Scooby und Saappy Deo
1740 Dia Leute von de« Shiiofc Ranch

Sein Ruhm war keinen Dollar wert
KLOO Alle meine lieben

Probleme am frühen Morgen
oder Regionalprogramm

1840 APf bUdc:
Nachrichten und Quiz

1MB RonKnae hi Venedig
Österreichischer Spielfilm (1962)
MH Ann Smymer, Walter Reyer,
Willy Birgel, Annle Rosar u. a.

Regie: Eduard von Borsody
2040 Mit Schirm, Charme und Melone

Fliegen Sie mal ohne
2140 APF bHcfc

News, Show, Sport
22.15 Angst Ist der Schlüssel

Eng Rscher Spielfilm (1972)

Mit Barry Newman u. a.

Regle; Mldiael Tuchner
Um den Tod seiner Familie zu rä-

chen, die in einem Charterflug-
zeug ums Leben kam, wird der

Funker John Talbot zum rabiaten
Gangster, well er darin seine ein-
zige Chance sieht, an die Schuldi-
gen he ranzukommen

040 APF bBcto
letzte Nachrichten

3SAT
18.00 Bilder aus der
Schweiz

1940 heute
1940 VIot Gcflndonraton

4. Alexander Hamilton
Film von Klaus Harpprecht
Hamilton war der erste finanzmi-
nister der Vereinigten Staaten. Er
erwies sich als der fähigste Admi-
nistrator, über den die USA Tn 1h-

„ ren Anfängen verfügten.
Ä15 Hallo - Hotel Sacher . . . Portier!

Der Pianist

Fernsehfilm von Fritz Eckhardt
21.15 Zeh Im Bild 2
3145 Club 2

Anschi. 3SAT-Nachrichten

' WEST
1940 AlrtvoUe Stunde
2040 Tagesschao
20.15 AuslanckrapCNflor

Volker Mauersberger und Rein-
hard Behm aus Spanien -

. Dorfstier-

kempf
20.45 Rücilblendo

Vor 1 7S lehren gestorben: Königin
Luise van Freuüen

21X9 Formel Eins
2145 Ladasspo^ei

Auf der Seüi? der Schwachen
Industrie prerre; .Kurt Struppek

22.15 Deutscher ÜJSücg
„Einzelgänger sind wir beide"
Porträts der tiedermccher Türgen
Eder („DDR") und Heinz Rudolf
Kunze (Sundesre publik)

2100 K3ockem oder KJetzan?
Maßnahmen gegen Arbeitslosig-
keit . Streilgesprüch Norbert Blum
- Friedhelm Fartbmann
Anschi, letzte Nachrichten

NORD
1840 Freizeit and Spickt
19.00 Briefmarken
19.15 45 Fieber
20.00 Tagescfaau
20.15 Unter» FaaSdmm
21.15 Die srirUicb Seicboa 14}
22.10 20 3ahre l!l.

Anpassungsformen in der Stein-

wüste
2540 Sympathy tor tfco devil
2345 BegösMittgsti auf dem PamaS
045 Nadmcbiea

HESSEN
1840 Bilder
1845 UhkmdsWCJßo 4
1945 Formel Eins
2040 Hiwafac - Eine Frau bleibt sieh trau

Japanischer Fernsehfilm
21-3C Drei abfudf
2145 filBBUagaria

Mit Berichten über „Otto - der
Film". „Zuckerbeby", „Susan... ver-

,

zweifelt gesucht" und JBte Lüge"
J

2240 Hoiaar Goabbeta - Musiker und
Komponist -

Musikalische SpurensueheimLarm
des Alltags

23.15 Vor vierzig Sohren

SÜDWEST
1840 TetekoHeg 11

Kur für Bn.ie7i-Wurii\-mhvrs:
1940 Abendidnu
Nur für Rh&rünnd-pfate: -

1940 Abondschau
Nur für daä Saarland.
194C Sacr S regieeal
Oeaieinsch'-iftspr^grarrirn
194S Nadirditei
1940 Die Sprechstunde
20.15 SoD3B»rShsator

Am Strand von Mar del Ptala
Anschi. Flchmarkt
„San Telmo” Buenos Aires

20.25 Mwik Ober die Greazee
.

Zwei polnische Muckerinnen bei

den internationalen Sommericur-
sen aut Schloß Weikersheim

2045 Vorschau
auf die Kulturwoche Argentinien

21.10 Fern vom Land derUM
2240 Tange Buenos Aires
25*26 Airac plalsir (12)

- -

23.B Nachrichte«!

BAYERN
1M5 Rundschau
1940 Höchster Einsatz in laredo

Amerikanischer Spielfilm (1956)
2040 Karate
2045 Die Sprechstunde
2140 Rundschau
7145 Werkbesuch- Auf dorOoeae
2240 LLN.
2245 In Gespräch

Europas Einheit - unsere Zukunft!'

2540 Ruaaschau

\
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Endlich gibt es ein Auto,mit dem Sie sich wieder voll identifizieren können - der neue
Lancia Thema, eine viertürige Limousine, ist so schön, schnell, elegant und technisch

brillant, daß er für Auto-Gourmets bald ein Lieblings-Thema sein wird. Gerade die

deutschen Autotester, die den Lancia Thema natürlich besonders kritisch unter die

Lupe nehmen, sind voll des Lobes. Hier einige Zitate: »Insgesamt vier Modelle stehen

zur Wahl... In der gehobenen Klasse mit sportlichen! Einschlag kann der neue Lancia

Thema durchaus ein »Thema« werden - mit individuelleraorm, großzügigem Innenraum,
viel Ausstattung und... mit viel Temperament.« HANDELSBLATng.u.84

>y£s war schon immer
etwas Besonderes, einen Lancia zu fahren... Lancia suchte stets avantgardistische Technik,

ausgefallenes Design und viel Komfort...« SüddeuESche z*1™* 15.U.84 >>Der\Thema ist ein nobles

Vehikel. Kein Wunder: Schließlich wurde er von Giorgio Giugiaro gestylt. L In nur 7,2 Sekunden
spurtet der Thema Turbo aus dem Stand auf Tempo 100. Seine 165 PS sindWt für eine Spitze

von 218.« Diners club magazin 2/85 herausragende Merkmal des Lancia-Fahrwerra ist zweifellos das

überdurchschnittlich hohe Sicherheitspotential auftrockenerwie nasser Straße.« »Serien-

mäßig: geboten werden zudem: viel unsichtbare Elektronik, spezialrostschutzbehandelte Bleche, neu
entwickelte Fünfganggetriebe, Lenkung mit variablem Übersetzungsverhältnis, aufwendige raeizungs- und

Frischluftanlage sowie eine hochwertige, komplette Grundausstattung.« Auro ZErruNG 23/84 »...TÜiema Turbo
... an ihm ist alles dran, was heute technisch möglich ist: Garret-Turbolader, Ladeluftkühler, Kennreldzündung,

Klopfsensor und Schubabschaltung... Der Clou: Beim Überholen laßt sich das ohnehin hohe Drehmoment
mit dem Gaspedal für etwa 30 Sekunden nochmals um zwölf Prozent steigern - das ist wie bei der Formel 1, wenn

Lauda am Turbo dreht und plötzlich hundert PS mehr im Rücken hat« Stem3ua84 »Mit einem cw-Wert vc^i 0,32 liegt

der neue Lancia zeitgemäß im Wind. ..Vom sitzt man auf angenehm gepolsterten Möbeln, hat ein funktiorielles, leicht

angewinkeltes Armaturenbrett vor sich, und fühlt sich wohl zwischen Velours oder Chenille von Modemacher Ejmenegildo
Zegna.« ADAC,^l?

T^f t l2/84 Wann testen Sie den neuen Thema?
Thema Le.Turbo:
Viereylmder-Einspritzmocor mit Ladelufb-

kuhlung, 2000 ccm, 165 PS/121 kW,
Fünfganggetrirfje, 0-100km/h in 7.2 Sek.,

218 km/h Spiee. AufWunsch Automatik.

Thema 6V: _ .

Sechszylindei-Einspricztnoto r, 2850 ccm,

150 PS/110 kW, FünJganggetriebe,

0-100 km/h in 8,2 Sek^

208 km/h. AufWunsch Automatik.

Thema Turbo Diesel:

Vierzylinder-Turbodieselmotor mit Ladeluft-

kuhlung, 2500 ccm, 100 PS/74 kW,
Fünfjpnggetriebe, 0-100km/h in US Sek.,

185 km/h.

Thema Leu
Viereylinder-Einspritzmotor, 2000 ccm,

120 PS/88 kW,Fünfganggetriebe,

0-100km/h in 9,7 Sek., 195 km/h.
AufWunsch Automatik.

LANCIATHEMA 1

Welch ein Fahr-Zeug!

>V. \

/DIE SCHLICHT MEHRVERLANGENALS
:DER NEUE LANCIATHEMA.
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Psychologische Barrieren

auf dem Weg zur SDI
Deutsche Unternehmen warten auf Entscheidung aus Bonn

Neues US-Gesetz

verschärft

Exportkontrollen
Fortsetzung von SoHo 1

RÜDIGERMONIAC, Bonn

In den drei wichtigsten europäi-

schen Ländern, die für eine techni-

sche Zusammenarbeit mit den USA
in der Erforschung der Möglichkeiten

einer Strategischen Raketenabwehr
(SDI) vor allem in Frage kommen
(Frankreich, Bundesrepublik

Deutschland und Großbritannien),

sind die politischen und wirtschaftli-

chen Voraussetzungen dafür von
höchst unterschiedlicher Dimension.

Dies ist nach eingehenden Beratun-

gen amerikanischer und europäi-

scher Politiker, Wissenschaftler und
Industrieller auf verschiedenen dies-

seits des Atlantiks veranstalteten Fo-

ren deutlich geworden. Es schälte

sich dabei heraus, daß deutsche Un-

ternehmer, die an einer SDI-Koopera-

tion interessiert sind, sich zum Teil

von psychologischen Barrieren einge-

engt sehen.

Anders ist nach jüngsten Informa-

tionen die Lage in Großbritannien,

ebenso in Frankreich. Nach der

schnellen Initiative des französischen

Konzerns „Matra“, der inzwischen ei-

nen SDI-Kooperationsvertrag in War

shington abgeschlossen hat, verfügte

die französische Regierung nach

neuesten Anzeichen einen vollständi-

gen Stopp ähnlicher Vorstöße, Sie

kann dies tun, da sie in den in Frage

kommenden Unternehmen meist

über die Kapitalmehrheit verfugt In

Paris zeigt sich somit eine veränderte

Akzentsetzung bei der Erschließung

neuer Felder der „Hochtechnologie".

Die Regierung drängt die Unterneh-

men, sich intensiv in den von der

Regierung forcierten „Eureka“-Pro-

jekten 2x1 engagieren, um so die euro-

päische Eigenständigkeit zu entwic-

keln. Dies wird, wie es scheint, immer
mehr zu einem französischen Anlie-

gen.

Die Regierung in Bonn sieht sich

angesichts dieser französischen Kon-

zeption vor einer möglichen Spaltung

der eigenen Absichten. In der Wir-

kung führt dies offenbar auch dazu,

daß einschlägige deutsche Unterneh-

men unsicher werden. Einerseits

möchte Bonn, wofür es zahlreiche of-

fizielle Bekundungen gibt, die tech-

nisch-wissenschaftliche Mitwirkung

der deutschen Industrie bei der ame-
rikanischen SDI-Forschung unter-

stützen, andererseits will es aber auch
dafür sorgen, daß deutsche Kapazitä-

ten sich in ansehnlichem Umfang an
der Entwicklung des französischen

Technologie-Projekts „Eureka“ betei-

ligen. In dieser ambivalenten Lage

warten darische Unternehmer offen-

sichtlich in der Hoffhung ab, daß sich

die Bundesregierung über ihr politi-

sches Vorgehen schlüssig wird. Dies

führte in am«ntnni'«»hAn mit dem
SDI-Projekt vertrauten Kreisen be-

reits zu Irritationen, ja zu Verärge-

rung.

Es hieß, deutsche Unternehmer
seien viel zu wenig aus eigener Ver-

antwortung aktiv. Sie hätten in Wa-
shington alle MngHphkwrtpn, auch oh-

ne die „Rückendeckung“ durch die

Bonner Politik Kooperationsverträge

zum wnwi mH dem US-Verteidi-

p ^gnninistArTuni oder mm anderen
mit solchen US-Firmen zu schließen,

die bereits in der SDI-Forschung ar-

beiten.

Ein Amerikaner sagte der WELT;
„Die Deutschen wollen dann eist auf

Angebote »ingriipn, wenn man sie ih-

nen auf dem Silbertablett serviert."

Das Verfehlen aber, nach dem in Wa-
shington SDI-Verträge mit der Regie-

rung zustande kommen, sei völlig an-

ders, im übrigen auch anders, als das

im Normalfelle beim Abschluß von
Entwicklungsaufträgen für die ame-

rikanischen Streitkräfte gehandhabt

werde.

Jeder an Aufträgen interessierte

Industrielle, auch aus dem verbünde-

ten Ausland, muß danach nur selbst

oder durch Beauftragte im SDI-Pro-

jekt-Büro von General Abrahamson
vorsprecben und erklären, was sein

Unternehmen in bestimmten Sekto-

ren zu leisten vermag. Wenn dies dpr

Gegenseite genügend plausibel ge-

macht wird, ist es denkbar, daß Inter-

essierte
t

,innerhalb weniger Tage“

SDI-Aufträge für bestimmte Kompo-
nenten in Millionenhöhe erhalten.

Nach amerikanischen Aussagen ha-

ben deutsche Unternehmen dies bis-

lang noch nicht versucht

Die britische Industrie verhält sich

ach vorliegenden Informationen

entsprechend. Am gestrigen Montag
ist eine Delegation von Untemeh-
mensvertretem mit einschlägiger

Zielsetzung nach Washington gereist

Eint» deutsche Gruppe wird, flankiert

von vorausgegangenen Sondierun-

gen durch eine Kommission hoher

Bonner Regierungsvertreter mit Mi-

nisterialdirektor Teltschik an der

Spitze, erst im September in War
shington sein.

Exportlizenzen für einen bestimmten

Abnehmer und ein bestimmtes Pro-

dukt gelten. Der Lizenznehmer in der

Bundesrepublik muß sich den Kon-

trollen unterwerfen, sonst verliert er

die T.igprw? Das heißt, er muß ein

EzportpSelbstkoritrollverfehren em-
richten, US-Behörden Rechenschaft

ablegen und amerikanische Prüfer

ins Haus lassen.

Der „High-Tech“-Handel mit den
Verbündeten wird erleichtert, indem
viele Güter nicht mehr dem Lizenz-

zwang unterliegen. Bei kritischen

Produkten aber werden die Kontrol-

len verschärft Eingrifferechte erhält

das US-Verteidigungsmiiiisterium
gegenüber 15 „neutralen“ Ländern,
wozu die Schweiz, Österreich oder
TnHw»n aäKlgn Tm Gesetz verankert

sind auch TmpnrtknntmUpn — aller-

dings mehr als politisches Signal Die
Drohung lautet Nehmt Eure Re-
export-Verpflichtungen emsti

Kein Zweifel, das gesamte Export-

kontroDsystem beruht auf dem Ge-

fühl der hntifihnhpn amprflranigehen
Überlegenheit im Hochtechnologie-

Bereich. Weich ist es nur dort, wo
ähnliches technisches Wissen in an-

deren Ländern verfügbar ist Von der

Konstruktion her ist das US-Gesetz
dem deutschen Außenwirtschafts-
recht, das aufdarGewerbefreiheit be-
ruht diametral entgegengesetzt

Genscher fibergibt

Brunei-Botschaft
dpa, Bonn

Wirtschaftspolitische Akzente be-

stimmen weitgehend dieFemost-Rei-
se, die Thmripfflni Bpnmtnigtpr Gen-
scher gestern angetreten hat Gen-
scher wird zunächst nach Thailand

und anschließend nach Brunei flie-

gen, wo er ein neues Botschaftsge-

bäude sgrnor Ttorfimmiing Übergeben
vyüL Danach wird er nach Japan,

Südkorea und Indien reisen. Hinter

dö Reise steht derWunsch nachWei-
itwickhmg der wirtschaftlichen

zur fernöstlichen Re-

gioii in der Japan und die USA eine

dommierende Rolle spielen. Zusätzli-

ches Motiv für den Besuch in Japan
sind da* anstehenden Konsultationen

Bonns ^nit Tokio. Genscher will in

rinpr Rede in Tokio für stärkere

Zusammenarbeit mit den Japanern
auf wirta^haftlichern und technologi-

schem Geriet werben.

Peres will mit harter Hand sanieren
Notstandsmaßnahmen gegen die Daner-Fmanzkrise / Gewerkschaften wollen kämpfen

Französischer

General tritt

für C-Waffen ein
DW. Jerusalem

Israels Regierung hat erstmals seit

der Staatsgründung Notstandsmaß-

nahmen. zur Sanierung der Wirtschaft

beschlossen. Nach einer 21stundigen
Tvahinottgsityimg verkündete Finanz-

ministpr Tw-hak Mtviai dfc pinsphneü

Durch erhebliche Subventionskür-

zungen werden finmdnahrungsmit-
tel wie Brot, Fleisch, Milch oder Eier

sowie die Preise für Nahverkehrsmit-
tel, Benzin, Strom und Wasser um 27

bis 100 Prozent verteuert. Subven-
tionsabbau die Kntlassaing VOH
etwa 10 000 Staatsangesteflten sollen

Etat-Streidiuiigen in Höhe von um-
gerechnet 4y5 Milliarden Mark ermög-
lichen. Die staatlichen Angestellten -

etwa ein Drittel aller israelischal Ar-
beitnehmer- müssen mit Lohneinbu-
ßen von mindestens zwölf Prozent

rechnen. Der Schekel wurde um 18£
Prozent gegenüber dem Dollar abge-

wertet.

dpa, Tel Aviv
nmiTPhn Minuten nachdem TjrtVPfo

ÜSn^PTminirtw TzchflK Mndai am
Montag morgen das Notstandspaket

erläutert hafte, kündigte Gewerk-
schaftschef Israel Kesser für hexte

den Generalstreik an. In den Fabri-

ken schlugen die emotionalen Wellen

hoch: Rundfunkreporter mußten ihre

Mikrofone zuweilen vor den wüten-

den Arbeitern zurückziehen. Am
Sonntag - Werktag in Israel - hatten

lange Schlangen vor den Zapfeäukn
der Tankstellen »mH überfüllte Super-

märkte die Ahnungen der
Israelis dokumentiert. Aber dann

übertraf die Realität alle Erwartun-

gen.

Das Land mit der höchsten Pro-

Kopf-Verschuldung der Erde wehrt

sirh gpgfr" «T1I» Senkung des T^hfins-

Hfemdards Zu sehr ist jedermann in

Israel - Minister wie I^üDfahrer, Ban-

kerwte Bäcker-daran gewöhnt, über
hwtm» Verhältnisse zu leben. Die Re-

gierung druckte sich jeweils das

Geld, das sie brauchte, oder startete

<»hipp neuen Bittgang beim großen
Verbündeten in Washington. Die Fir-

men konnten sich bei mangelnden

Gewinnen auf die helfenden Hände
in Jerusalem verlassen. Israels Nor-

malburger konnten sich zumindest

der bflßgen, weil subventionierten

Lebensmittel und der Arbeitsplätze

sicher «a»in
i

nuteten zudem ihre Aus-
land sheriehiingen, die Sehwarzmärk-

te »nd ^Tie möglichen Steuertricks.

Nun soll alles vorbei sein: Der sozi-

aldemokratische Ministerpräsident

Shixnon Peres legte ein Programm
gegen das Wirtschaftschaos vor, das

„auf allen wirtschaftspolitischen Fel-

dern die richtigen Schritte emkitet“,

so der Wirtschaftsexperte Joseph Ca-
fiaan THmharferSpaTfaira^n das fast

bankrotte Land sanieren. Hart trifft

es «nrnaT die untenan Einkornmens-

schichten, vor allem wegen der Ver-

teuerung der GrundnahrähgsmitteL
Peres als Chef einer Regierung der

großen Koalition präsentiert sich

nicht ganz freiwillig als da- neue star-

ke Mann mit der Patsche der Not-

standsmaßnahmen - immer lauter

schallte im ^immiscfeenDschimgel

Israels der Ruf nach einer harten

Hand. Und auch die Amerikaner, die

mm schon wieder umgerechnet 4J>

MflKarrien Mark Sonderhilfe zu zah-

len bereit and, wollten endlich, daß

das Faß ohneBoden zumindest ein

wenig gestopft wird. Aber auch die

Tqrppfts litten unter der Wirrnis von

preisen und Zinsen, unter Sonderzöl-

len, Steuern und Belastungen.

Nun wird es ernst Kein Viehzüch-

ter soll mehr wie noch vor nicht lan-

ger Zeit lieber das billige, weil hoch

subventionierte Brot an das Vieh ver-

fitttem. Firmen müssen wirtschaften

lernen, die überbesetzten Amtsstu-

ben sind ebenso bedroht wie manch
bequem gewordene: Staatsbetrieb.

Arbeitnehmer müssen zunehmend
um ihre soziale Sicherheit furchten.

Die Arbeitslosenzahlen (derzeit 4,6

Prozent) werden nun sicher steigen-

ein hohes, Peres sehr wohl bewußtes

Risiko im Emwanderungsland Israel.

Schon in jüngster Vergangenheit ist

die Zahl der AuswandenmgswiUigen
- vor alten qualifizierte Fachkräfte -

aus Israel beträchtlich gewachsen.

Die Frage ist, ob Peres angesichts

der ohnehin labilen Verfassung der
gnaiTtirm mit dt»m Lfkud-BIock und
gegen den nächtigen Gewerkschafts-

veiband Histradiui tatsächlich sein

Programm durchsetzen kann Einige

Minister und die Gewerkschaft wol-

len kämpfen.

Bangemanns Zweifel im Kabinett
Maßnahmen zur Knnjnnlrtiirstrifanrig unwirksam? / Beschlösse nicht in Frage gestellt

HEINZ HECK, Bonn
Bundeswirtschaftsminister Bange-

mann hat bei den Haushaltsberatun-

gen gestern im Kabinett Zweifel an
riy konjunkturellen Wirksamkeit <for

von der Bundesregierungzu beschlie-

ßenden MaBnahmen geäußert, mit

denen die Nachfrage gestützt werden
Soll Rangemann stellte aHendmgg

den in der Koalition gefundenen

Kompromiß nicht in Frage.

Zugleich wies er die vom Sachver-

ständigenrat (Fünf Weise) in seinem
Sondergutachten vom 23. Juni geäu-

ßerte Kritik am Programmaktionis-

mus zurück. Er bezeichnete die Än-
derung da Abschreibungsbedingun-
gen fin Wirtschaftsgebäude als dauer-

hafte Verbesserung der steuerlichen

Investitionsvoraussetzungen. Andere

Maßnahmen wie die Städtebauforde-

rung und zusätzliche Mittel der Kre-

ditanstalt für Wiederaufbau und der
Lastenausgieichsbank riehen vor al-

lem auf eine nachhaltige Steigerung

der kommunalen Investitionen.

Allerdings bezweifelte Bange-
mann, ob die Aufstockung der Stad-

tebaumittel rasch in Nachfrage umge-
setzt werde; eine höhere Dotierung

des Fernstraßenbaus „hätte eher

Wirkung gezeigt“.

Auch sieht der Münster mit den
'verbesserten Abschreibungsbedin-

Igungen für Wirtschaftsgebäude (und

Steuerausfallen von fest vier Milliar-

den Mark jährlich nach dreijähriger

Anlaufphase) den finanziellen Spiel-

zaum für die geplanten Steuersen-

kungen zugunsten da Unternehmen

in der nächsten Legislaturperiode da-

hinschwinden. Diese Gefahr könne
nur durch spürbare Fortschritte beim
Subventionsabbau gebanntwerden.

In diesem Zusammenhang ließ

auch Rangemann Kritik an Zuwen-
dungen für die Bauern anklingen, als

er mit der Förderung nach strenger

Ausgabendisziplin vor der Erfüllung

unproduktiver Ausgabenwünsche
warnte (gleichgültig,ob die Ausgaben
in Brüssel oder Bonn getätigt wür-
den). Zur Hanahalfakmiirolidienrng

gehört für den FDP-Politiker auch
die - bisher unterbliebene - investi-

tionsorientierte Umstrukturierung
dCT Anagahen mit dwti 7iri

|

\mraTlpm

über den Ausbau der Infrastruktur

die Voraussetzungen für private Inve-

stitionen zu verbessern.

dpa, Paris

Für die Einführung chemischer

Waffen und der Neutronenbombe in

Frankreichs Verteidigung hat sich

der scheidende Chef des französi-

schen Generalstabs, General Jeannou

Lacaze, ausgesprochen. Vor dem
französischen „Institut für gehobene

Studien zur nationalen Verteidigung"

(IHEDN) begründete der General

sei« Eintreten für C-Waffen mit einer

bislang fehlenden Möglichkeit des

angemessenen Gegenschlags im Falle

eines C-Waffen-Angriffe. „DerGegen-

schlag wäre zweifellos atomar", be-

stätigte er die vor wenigen Wochen
gemachten Angaben von Verteidi-

gungsminister Charles Hemu. Bei ei-

nem begrenzten Angriffmit C-Waffen

wäre es nach Ansicht Lacazes daher

„wünschenswert, über bestimmte

Mittel zur Gegenwehr zu verfügen,

um die politischen Entscheidungsträ-

ger nicht in der Enge der Alternative

eines Alles-oder-Nichts zu belassen".

Frankreich habe sich bei der Unter-

zeichnung des sogenannten Genfer

Protokolls von 1925 über den freiwil-

ligen Veracht auf chemische Kampf-
mittel ausdrücklich deren Anwen-
dung auf >»in<»n Gegenschlag Vorbe-

halten.

Bei den taktischen Atomwaffen
würde nach Anricht des Generals die

bislang noch nicht entschiedene Ein-

führung der Neutronenbombe in die

französische Armee die militärische

Wirksamkeit der „letzten Warnung"
erheblich steigern. Frankreich könne
auch die Möglichkeiten der militäri-

schen Nutzung des Weltraums „nicht

ignorieren“, denn der Weltraum dro-

he „derneue Ortdes Aufeinandertref-

fens der Großmacht zu werden".

Im taktischen Bereich könnten
Frankreich nach Ansicht von General
Lacaze, der zum L August Berater

des VArtoiriigiingsrninistors für mili-

tärische Beziehungen zu afrikani-

schen Ländern wird, zunächst militä-

rische Beobachtungs- und Fernmel-

desatelliten sowie rin elektromagne-

tisches Abhörsystem nützlich sein.

Auf längere Sicht sei die Erstellung
eines Satellitenabwehrsystems auf
Raketenbasis denkbar. Außerdem
setzte rieh Lacaze zur Stärkung der

gemeinsamen europäischen Verteidi-

gungund Rüstung für ein genau defi-

niertes Konzeptund eine stärkere Be-
teidigimg dm* Generalstabe bei der

Konzeption neuer Rüstungsprojekte
ein. Für die neu geschaffene „Schnel-

le Eingreiftruppe“ (FAR) forderte er
eine stärkere Luftunterstützung so-

wie eine bessere nachrichtendienstli-

che und elektronische Ausstattung.

Briefe an DIE#WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714

Bundesverfassungsgericht
XraeArtefc Richterwillkfir-: WELT vom
36. Juni

Sehr geehrte Damen und Herren,

die negative Kritik an der von dem
Frankfurter Richter in den Urteils-

gründen vorgebrachten Wertung un-
seres Staates wird, wie mir scheint,

von einem großen Teil der Bevölke-
rung (und auch von mir) geteilt

Es erbebt sich die Frage (ich kann
sie nicht beantworten), ob der so en-

gagierte Richter nicht schon vor sei-

ner Ernennung seine Einstellung hat

erkennen lassen, so daß Anlaß be-

standen hatte, angesichts eines seit

vielen Jahren sehr starken Juristen-

angebots einen anderen Bewerber
vorzuziehen.

Von einem Richter konnte man er-

warten, daß er in einer ihm fachlich

fremden Rechtsmaterie (Verfas-

sungsrecht) einer bereits ergangenen,
seiner Meinung diametral entgegen-
gesetzten Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts so viel Respekt
entgegenbringt, daß er nicht zur Be-
gründung eines sonst nicht haltbaren

Freispruchs der Bundesregierung
Verfassungsbruch vorwirft, wo das
Bundesverfassungsgericht Verfas-

sungstreue festgestellt hatte.

Zu Leser Bledows Appell an
„Bonn“, rieh mit Schells Wertung
auseinanderzusetzen, daß „sich ein

Staat in Frage stellt, der einen sol-

chen Amtsrichter imAmt beläßt“, ist

zweierlei zu sagen:

• Zuständig ist nicht Bonn, sondern
Wiesbaden. Es besteht keinerlei Wei-
sungsrecht des Bundqfjgtnftizmini-

stera gegenüber der hessischen Lan-
desjustizverwaltung.

• Das Richterprivilegdes Artikels97
des Grundgesetzes in Verbindung
mit Paragraph 30 des deutschen Rich-

tergesetzes läßt für Maßnahmen ge-

gen einen Richter wegen eines Fehl-

urteils trotz der klaren Richterpflicb-

ten nur wenig Spielraum.

Virileicht findet rieh eine Partei,

die einem Richter wie Dr. Jahr ein

Bundestagsmandat verschafft und
ihn aufdie Weise als Richter aus dem
Verkehr zieht? DenNamen der Partei

brauche ich nicht zu nennen, die ähn-
lich wie dieser Richter zu argumentie-
ren pflegt

Mit freundlichen Grüßen
U. von UeyL,

Lampertheim

Rentenversicherung
Renten und Beitragssatz brauchen

sich nicht zu ändern, wenn das Ren-
tenvereicherungsprmzip wieder voll

eingeführt wird.

Der Rentner muß einen sogenann-
ten Krankenversicherungsbeitrag ab

1.

Juli 1985 in Höhe von 4,5 Prozent
bezahlen. Die Rentenversicherung

hat vor Einführung des Rentnerbei-

trages 11,8 Prozent an die Kranken-
kasse der Rentner bezahlt Ab 1. Juli

1983 zahlte sie nur noch 10,8 Prozent
ab 1. Juli 1984 nur 8,8 Prozent und ab
1. Juli 1985 nur noch 7,3 Prozent und
ab 1. Juli 1987 nur noch 5,9 Prozent
Somit geht der Krankenverriche-

rungsbeitrag in die Rentenversiche-

rung und nicht in die Krankenversi-

cherung.

Für 1984 sind auf diesem Wege
rund 4,41 Milliarden Mark von den

Rentnern in die Rentenversicherung

bezahlt worden, und für 1985 sind es

voraussichtlich 6,8053 Milliarden

Mark= 16,7 Prozent der Ausgaben für

die Krankenversicherung der Rent-

ner in Höhe von insgesamt 40,75 Milli-

arden Mark.

Die Rentner haben imArbeitsleben
schon ihre Beiträge zur Rentenversi-

cherung bezahlt Zur Zeit finanzieren

sie ihre Rente noch einmal selbst zu
4,5 Prozent

Wenn man sich so stark für das
Versicherungsprinzip einsetzt, dann
müssen Wege gefunden werden, da-

mit der Unternehmer auch zur Kasse
gebeten wird.

Mein Vorschlag ist wie folgt Der
Arbeitgeber gibt für jeden eingespar-

ten Arbeitsplatz ebenfalls 5,9 Prozent
an die Rentenversicherung von ei-

nem Betrag von 2ur Zeit 28 310,00DM
= 1552J29 DM jährlich, dann ist das
Versicherungsprmzip wieder herge-

stellt Es bleibtdie personenbezogene
Rente, und das Schlagwort „Maschi-
nensteuer" entfallt

Die Rente braucht im Jahr 2000

nicht gesenkt zu werden, wenn auch
der Staat - wie im Jahr 1957 - 31,9

Prozent statt zur Zeit 17,9 Prozent

zahlt

Der Rentenversicherung sind von
der alten Koalition seit 1970 rund 20
Milliarden Mark BifflriAMisphQiEw»
vorenthalten worden, die anderweitig

verausgabt worden sind.

E DüngelhoS,

Bottrop

8. Gebot
Kardinal Giernps Äußerungen sind

erschreckend Mit welchem Recht
verletzt er die Gefühle von Millionen

heimatvertriebenen Ostdeutschen
und wirft ihnen wider besseres Wis-

sen Revanchismus vor? Die Haltung
gegenüber unseren ca. 1,1 Millionen

verbliebenen ostdeutschen Landsleu-
ten in den Oder-Neiße-Gebieten ist

eines Christen unwürdig. Wo bleibt

der deutschsprachige Gottesdienst

für sie? KardinalGlemp sei das Gebot
„Du sollst nicht lügen” sinngemäß
ins Gedächtnis gerufen

Eigentlich sind solche Worte eines

polnischen Kircheniursten wie auch
einiger protestantischer deutscher
Kirchenleute nur dann halbwegs be-

greifbar, wenn man bewußt die Ver-

treibungsverbrechen an Ostdeut-

schen nicht kennen will, sie ver-

schweigt oder, noch schlimmer
,
sie in

mensebenverachtender Weise über-

geht. Vielleicht klärt jemand einmal

die jungen Polen in Ostdeutschland

darüber auf wie sie dort hingekom-
men sind. Aber bitte in Einzelheiten.

Nachdrücklich sei Kardinal Glemp
daran erinnert, dafi

L seitens der Deutschen ein Ge-
waltverzicht ausgesprochen wurde -

Charta der Heimatvertriebenen,

2. den jungen Polen in Ostdeutsch-
land ein Heimatrecht nicht abgespro-

chen wild - wir behandeln sie nicht,

wie die Polen unsere Landsleute in

den Jahren 1945-48 behandelt haben,

3. polnische Mitbürger in der Bun-
desrepublik Deutschland selbstver-

ständlich Minderheitsrechte und
Asyl genieß«i, sie ihre Gottesdienste

in polnischer Muttersprache abhalten
können.

Wort des Tages

5J Bilden heißt vor allem
das Urteil bilden. Mit

Wissen allein ist es nicht

getan. Der Jugendliche
muß in die Lage ver-

setzt werden, nach einer

festen Wertskala ein ei-

genes Urteil zu fällen.

Der wirkliche Erzieher

vermittelt dem Jugend-
lichen ein Gefühl der

Werte und hilft ihm, sie

zu lieben. W
Jean Danielou; franz. Antor (1905-
1975)

Mit einseitiger Geschichtsklittening

sind Frieden und Aussöhnung nicht

möglich. Die Polen sollen uns Deut-
schen das Heimat- und Sribstbestim-

mungsrecht ebenso zubilligen, wie
sie es für sich emfbrdem.

Dt. G. Buimeister,

Bad Zwischenahn

Südafrika
Sehrgeehrte Damen und Herren,
man sollte endlich aufhören, 'Süd-

afrika zu beschimpfen - haben wir
nicht genug eigene Probleme, mit de-

nen wir kaum fertig weiden?
Herr Dr. Köhl sollte den swapophi-

len Außenminister Genscher endlich

ablösem Er versucht doch unter ande-
ren Kautelen seine frühere Außenpo-
litik unter Helmut Schmidt fortzuset-

zen.

Wir sollten froh sein, in Südafrika
ein«! zuverlässigen Partner zu besit-

zen. Oder wollen wir, daß die Russen
dort zu sagen haben? Genügen nicht

das frühere Rhodesien, Angola und
etliche andere Länder?
Wir haben uns in Südafrika unge-

sehen. Man kann nur <fem Aufsatz
von Klaus Jonas „Ein Bumerang für
die Versorgung des Westens“ in Nr.

127, WELT vom 4. Juni, voll zustim-
men.

Mhtreundlichen Grüßen
EL Ffeflmann,

Hamburg 13

Mehr Normalität
„Metsyer Ottoa GeUerbhrt; Szenen au
einem kleinen dntaetai ftndaifirlrkf:
WELT ran ZS. Juri

Sehr geehrte Damen und Herren,

Büd und TnhaTt sfmrf amüsant, der
Text flott geschrieben, und so wäre
dieser Beitrag eigentlich etwas durch-
aus Normales, wie ich es aus meiner
jahrzehntelangen WELT-Lektüre ge-

wöhnt bin.

Aber da ist noch etwas anderes: Es
tut dem Leser gut, wenn er unter der
Fülle von Mplriimgwi mit negativem
uw! mm Teil katastrophalem Inhalt

etwas Positives findet, daß er davon
hört, daß etwas funktioniert, daß et-

was intakt ist Das ist ein Lichtblick.

Berichten Sie doch in dieser Form
aus dem Alltag dort, wo es funktio-

niert, wo die Leute Vertrauen zuein-

ander haben, wo säe sich atTfemami<«T

verlassen können.

Wir wollen doch nicht übersehen,

daß dies glücklicherweise in uns«»
Gesellschaft der weitaus überwiegen-

de und normale Zustand ist Deshalb
sind dies auch die Situationen, inde-
nen sich Ihre Leser wiedererkennen
können und bestätigt finden, wiedie
Normalität aussieht

Mit freundlichen Grüßen
Dr.R Weber-Ünger,

Brannenburg/Inn

GEBURTSTAG
Der Nestor der Altertumswissen-

schaft, Professor Joseph Vogt, feier-

te in Tübingen seinen 90. Geburts-

tag. Mit zahlreichen grundlegenden
Werken, vor allam zur römischen
Geschichte, hat sich Vogt Writiuhm
erworben. Sein Schriftenverzeichnis

hat über 270 vielfach übersetzte,

teils als klassiseh geltende Trtel Tn

Tübingen wurde Vogt 1926 Ordina-

rius, über Würzburg und Breslau

kehrte er 1940 dorthin zurück und
lehrte mit kurzer Unterbrechungbis
zu seiner Emeritierung an dieser

Universität deren Rektor er 1958/59

war. Nach ersten Arbeiten zur grie-

chisch-orientalischen Geschichte
blieb die Stadt Rom Vogts Haupt-
thema. .Die römische Republik"

(1931) ist bis heute Standardwerk,

ebenso .Constantin der Große und
sein Jahrhundert“ und „Die Spätan-

tike“. Sein umfassendstes Werk -

„Der Niedergang Roms - Metamor-
phose der antiken Kultur von 200 bis
500“ - erschien 1965.

AUSZEICHNUNG
Dr. Klans Marquardt Vorritzen-

der des Vorstandes der Aral AG, Bo-
chum, ist vom Bundesprngidpnten
mitdem Großen Verdienstkreuzdes
Verdienstordens der Bundesrepu-
blik Deutschland ausgezeichnet

worden. Marquardt der auch sechs
Jahre lang der Vorstandsvorsitzen-

de des Mineralölwirtschaftsverban-

des in Hamburg war, wurde für sei-

ne Verdienste um die deutsche Mi-
neralölwirtschaft mit dieser hohen
Auszeichnung geehrt.

EHRUNG
Dem in München lebenden No-

belpreisträger und großen Gelehr-

ten Professor AdolfBntenanitt wird
das Ehrenbürgerrecht - die höchste
Auszeichnung, die von der Landes-
hauptstadt vergeben werden famn -

verliehen. Die Stadt München ehrt

damit seine Verdienste um den Auf-
bau von Forschung und Lehre nach
dem Zweiten Weltkrieg und würdigt
seinen wertvollen Beitrag für das
Ansehen Münchens. Im April 1956
war der Nobelpreisträger (Nobel-

preis für Chemie 1939) einem Ruf
zum ordentlichen Professor fürphy-

siologische Chemie in der medizini-

schen Fakultät der UniversitätMün-
chen gefolgtTier Jahre später wur-

de Butenandt alsNachfolger von Ot-

to Hahn Präsident der Max-Planck-
Gesellschaft Als er 1972 das Präsi-

dentenamt HgüTAm Nachfolger, dem
Physiker Reimar Löst übergab,

hatte die Max-Planck-Gesellschaft

Personalien
ihre bis dahin größte Ausdehnung
erreicht und verfügte über 10 000

Mitarbeiter.

KIRCHE
Zum Bischof der Evangelischen

Kirche des Göriitzer Kirchengebie-

tes ist der Präsident der Ostberliner

Kirchenkanzlei da Evangelischen
Kirche der Union (EKU), Dr. Joa-
chim Rogge, gewählt worden. Der
55jährige Rogge wird Nachfolger
von Hmms-Joachim Wöllstadt, der
Anfeng des Jahres aus Gesundheits-

Spünden aus dem Bischofsamt ge-

schieden ist Joachim Rogge, der
sich durch seine zah frefehgn kir-

chengeschichÜichen Veröffentli-

chungen weit über die Grenzen Mit-

teldeutschlands hinaus ginen Na-
men gemacht hat, wurde 1929 in

Halberstadt geboren. Von 1948 bis

1953 studierte er Theologie zunächst
in West-Beriin an der KhmMichcn
Hochschule, später an der Ostberli-

ner Humboldt-Universität Dort war
er anschließend sechs Jahre als As-
sistent im Fach Kirchengeschichte

tätig. Nach der Promotion 1955 habi-

litierte er sich 1959. Von 1959 bis

1977 war Rogge Dozent für Kirchen-
und Dogmengeschichte an der Ost-
beriiner Kirchlichen ffnrhgt»hnltf

t

dem Sprachenkonvikt Von 1961 an
war er neben seiner Lehrtätigkeit

auch Pfarrer der Kirchengemeinde
„Zur Barmherzigkeit“ im Ostberli-

ner Stadtbezirk Lichtenbexg. Nach
einer dreijährig«! nebenamtlichen
Tätigkeit als Oberkirchenrat wurde
Rogge 1977 zum Präsidenten der
EKU-Kan7Jw berufen.

VERANSTALTUNGEN
Mit dem .Münchner Biergarten"

in Bonn schlossen aurh in rifecem

Jahr die Bayern einen Vogel ab: An
die MX) bis 1000 Gäste feierten in der
bayerischen Landesvertretung den
nahen Beginn der parlamentari-
schen Sommerpause. Gastgebe:
Staateminister Peter Schmidfrnber
begrüßte viele Mitglieder der Bun-
desregierung, unter ihnen Außenmi-
nister Hans-Dietrich Genscher,
Postminister Christian Schwan-
Schilling, Wflhnnngshai i njstPT
Oscar Schneider, Entwicklungshil-
fe-Minister Jürgen Waxnke, den
Staatsminister im Kanzleramt,
Friedrich Vogel, Kanzleramts-
Staatssekretär Waldemar Schrek-
kenberger, den Staatssekretär im
Bundespräsidialamt, Klang rwt,
und Btmdestagsvizeprärident Rich-
ard Städden. Die Einladunghat tra-
ditionell einen deftigen Charakter.
Das Angebot, die harten Holzbänke
im Parlamentfür eine Nachtmitden

Holzbänken der bayerischen Bier-

tisch-Atmosphäre zu vertauschen,

nahmen viele Bonner Parlamenta-

rier an. Eine Münchner Brauerei
sponserte die Nacht mit Hax*n und
Gerstensaft, so daß der Steuerzahler
nicht belastet wurde.

*
Der Hamburger Senat war im Ho-

tel Atlantik beschlußfähig: Errückte
gestern mit den Bürgermeistern
Klaus von Dohnanyi und Alfons Pa-
welczyk an der Spitze fast geschlos-

sen an. Um Dr. Hqnq Fahrung 71
,
1m

60. Geburtstag zu gratulieren. Der
Geschäftsleitende Direktor der
Hainburgischen Landesbank und
Vorsitzende des Bundesverbandes
öffentlicher Banken war sechs Jahre
lang unter Herbert Weichmann
Chef der Hamburger Senatskanzlei,

ehe er 1972 in den Vorstand der Lan-
desbank überwechselte. Zu den
Gratulanten gehörten der frühere
Bundeskanzler Helmut Schmidt,
Handelskammerpräses Cari-Heinz
mies, Boy Gobcrt, der Präsident
des Überseeclubs, Rolf Städter,
SFD-Fraktionschef Hwnihif Vo-
scheran und CDU-Oppositionsfüh-
rer Haztmnt Perschan, der Präsi-

dent des Rechnungshofes, Harald
Schulze, BP-Vorstandschef Hel-
mnth Haddenberg, die Reederin Li-

selotte Rimtoin und die beiden
größten Hamburger Mäzene Alfred
C. Teepfer und Knrt A. Korber.

Einer der entscheidenden Mitge-
stalter des deutschen Zivilrechts,
Professor Dr. Ernst von Caemme-
rer, ist im Alter von 77 Jahren ge-

storben. Mit ihm verliert die Rechts-
wissenschafüicfae Fakultät der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg
einen Gelehrten, der das internatio-

nale Ansehen der deutschen Zivfl-

rechtewissenschaft wesentlich mit-
geprägt hat Caemmerer, 1908 in

Berlin geboren, studierte in Mün-
chen und Berlin. Nach dem Asses-
sor-Examen im Jahre 1934 wareram
Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin tä-

tig. Nach zwei Jahren praktischer

Tätigkeit als Richter und Syndikus
war er von September 1939 bis zum
Kriegsende bei der Marine auf
Vorposten- und Minemqintibooten.

Erst 1946 kehrte er an die Universi-
tät (Frankfurt am Main) zurück, wo
er rieh bei Walter Halhteta habili-

tierte. 1947 wurde er als Nachfolger
von Großmann-Doerth nach Frei-

burg berufen. 1949/50 war «Dekan
der Rechts- und Staatswissenschaft-

lichen Fakultät, 1956 bis 1957 erster

Juristischer Rektor der Universität

Freiburg nach dem Krieg.
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Tochter
des - Es ist lange her, d^ß der

Wübelmshavener Büromäschmen-
Hersteller Olympia seinen Anteils-

eignem Freude gemacht bat Seit

den 70er .Jahren krankt das Unter-
^mpn RatinTMliCTAninggniflanah:

men, verbunden mit Betriebsschlie-

ßungen und Entlassungen, haben

. nw*h* verhindern können, daß im-

mer wieder tiefrote Zahlen ge-

schrieben wurden. Der frühere Al
leinaktionar AEG, selbst insTru-
Aofon geraten, dteTragetiebte

Tochter aus dem Beherrschungs-
vertrag, nachdem hohe dreistellige

MStiohen-Beträge die eigene Sub-

stanz geschwächt hatten.

Ms Anfang 1982 AEG-Telefim-

ken 49 Prozent der Olympia-Anteile

an die Gesellschaft für Elektrowerte

mbH (GfE) abtrat, schien die künfti-

ge Richtung vorgezeichnet; Die
Bosch-Gruppe, der einzige indu-

strielle Partner unter den GfE-Eig-

nem, galt als der ideale Kandidat
für die Übernahme von Olympia.
Warum sich solche Überlegungen,
zerschlagen haben, kann nur ver-

mutet werden. Fest steht aber, daß
Bosch seine „chirchgerechnete’20-

Prozent-Betefligung wieder abge-
ben wiRAEG-CbefDürr bekundete
gleichzeitig sein Interesse an dem
l&werb der GfE-Anteile.

Für Olympia ist jede Regelung
nützlich, die zur eindeutigen Klä-

rung der Verhältnisse beitragt Der
Bflipmaschinen-HersteHer schleppt

mfttierwefle wieder einen Büanz-
yerlostvon rund 90 IfilL DM vor
sich her. Erst 1987 dürften die größ-

ten Probleme überwunden sein,

vorausgesetzt, die Anbindung an ei-

nen gesunden Konzern ist gesi-

chert

USA / Übernahme-Spezialisten auf der Suche nach unterbewerteten Gesellschaften I IFO-KONJUNKTURTEST

Das Fusionsfieber hat inzwischen

alle Wirtschaftszweige ergriffen

Wb. - Erfolgsmeldung derlndu-
striegewatechaft Metall: „Durch
Arbätszertvertürzung Monat für

Monat 10 000 neue Arbeitsplätze",

so die Schlagzeile im „Metall Pres-

sedienst“. Daß die Metallindustrie-

Hauptbranchen: Autoindustrie; Ma-
schinenbau, Elektroindustrie - in

derTat seit eisern Jahrrund 100 000

Mitarbeiter neu eingestellt bat,

bucht der IG-MetaB-VorsStzende

Hans Mayr allen Ernstes alleinaufs
Konto der Gewerkschaft Kein Wort
vom Dollar-Effekt, der gerade im

aber auch in der

Elektroindustrie geradezu Boom-
stimmung gebracht hat, kein Wort
jiiiph von den F.infliigggn der Elek-
tronik. und Informationstechnik-

Bereiche, die mit ihren kaum zu

faHa. zum Metallbereich «hton.

Statt dessen heißt es ganz einfach,

die Wachstumsraten von mehr als

fünf Prozent seien durch die Pro-

duktivitälsstägenmgen von sechs

Prozent aufgezehrt worden, die Ar-

beitsplätze also nur der 38,5-Stun-

den-Woche zu verdanken. Irgend-

wie muß den Streikem des vergan-

genen Jahres ja ihr nicht immer
rühmlicher Einsatz als lohnend
verkauft werden.

••

Wechsel beim Ol-Verband
Von HANS BAUMANN

Uv V.
*!.r 'U.

-. i . 7«r r

Maj:.;

Das Große Verdienstkreuz ist ein

Klecks auf dem Bevern, mißt
man es an der IMästung

, die Elana

Marquardt, Vorätzender des Vorstan-
des der Aral AG, als Präsident des

Mineralolwirtschaftsverbandes
(MWV) vollbracht hat Sechs Jahre

lang hatte er das Ruder dieses Ver-

bandes in der Hand. Und niemand in

der Branche wird widersprechen,daß
es alles andere als ein seetüchtiges

Schiff war, welches er mitten in rau-

her See übernahm.
Nun ist er von Wolfgang Oehme,

dem Esso-Chefi abgelöst worden.

Und dieser Wolfgang Oehme war es,

;

zusammen mit seinem Kollegen Jo-
hannes WeRbergen von der Deut-
schen Shell, der es 1978 verstand, den
in sich zerstrittenen Verband auf

Klaus Marquardt einzuschwören. Es
war ein guter Grif£ wie sichjetzt nach
sechs Jahren feststellen laßt Und.da
so viel Zeit die Wunden geheilt hat,

sollte auch einmal die bisher nicht

publik gewordene Verfassung dieses
gewichtigen Verbandes geschildert

werden, so wie sie sich vor sechs Jah-

ren darstellte.

Die Haves und dieHave-nots lagen

sieh 1978 in den Haaren - jene also,

die Differentialrenten aus deutschen

Öl- und Gasquellen bezogen, und je-

ne, die eben nicht aus diesem heimi-

schen Topfzehren konnten. Mit dem
Schlachtruf „windfall Profits“ zog

man in den Krieg, zieh sich der Wett-

bewerbsverzeming und des Verdrän-

gungswettbewerbs -und sprach auch
im Verband nicht mehr miteinander.

Die Situation war auch für die

Volkswirtschaft fatal, denn genau ein

Jahr nach Marquardts Amtsantritt

hohe die Opec zu ihrem zweiten

Preisschlag aus, der die Weltwirt-

schaft zum Erliegen brachte und mir
gemeistert werden konnte, wenn die

Ölindustrie sich wie ein Mann gegen
diese Herausforderung stemmte.

Doch der Riß durch den deut-

schen Verband ging so tief, daß
seine Spaltung betrieben und sogar

schon ein Hauptgeschäftsfuhrer für

den neuen Verband ausgespäht wor-
den war, der die „Seperatisten“ (eine

Gruppe aus BP und der deutschen

Ölwirtschaft) verwalten sollte.

Das war Klaus Marquardts Stunde
-än Mann, Hm- kpine Raffinpripnund

. keine Quellen besaß, der als Händler
’ zum Kompromiß, zum Ausgleich, ge-

boren war. Und mit unermüdlichem

- KREDITWESENGESETZ

. -r 'J&
Eigenkapital-Grundsatz

wird vorerst aufgeschoben
VWD, Bonn

Die mit der Novellierung des Kre-

ditwesengesetzes (KWG) erforderlich

gewordene Neufassung des Eigen-

kapital- und Iiquiditatsgrandsatzes I

für Geldinstitute verzögert sich. Ur-

sprünglich bereits für den 1. Juli ge-

:
* $ plant, wird das Bimdesaufsk&tsamt

für das Kreditwesen den neuen

/ Grundsatz varausärfdlich erst mit

.
- Wirkung vom L Oktoberin Kraft set-

zöl Der Grund für die zeMtehe Ver-

schiäwng liegt inderextremkornpli-

zierten Materie, dem hohen teh-

nisch-ÄHHstrativöi Aufwand und

Präsidenten Wolftang Kuntze darauf

hingewiesen hat, daß das Amt hä
seinem Entwurf eines neuen Grund-

satzes I nicht nur die Konsolidie-

rungsvorschriften des Kreditwesen-

seien wettere scnwerwiegenoe Ände-

rungen vorgenommen worden, die

nur 7im Teil mit Gese&zesänderun-

sammenhang mit der erstmaHgäi

**’ de dürfte auch durch ein Schreiben

.; von Spaikaäen-Praädent Hahmit

fC^faeemf^.worftensein.aerm
1 räm HtW m Asm. liiteürtniimL

Damit, so Geiger, seien vor allem

die Landesbankoi/Girozentralen mit

erheblichen geschaftgxilitischen und

auch Ptohlfipaeo kon-

frontiertwordezLEsseidesMbui^-

lafiBdi,dmneustGrundsatzIerstzu

einem späteren Zeitpunkt in Kraft za

setzen. Die im zentralen Kreditaus-

sdiuß (ZKA) zusammengeschlcsp'

nsi Spitzenverbände der Kreditwirt-

schaft werden nunmehr versuchen,

bis zum 30. September äne emheitli-

Tj ; , u .
BERND PARSON,NewYork

noen-gereennet In den Vermnigten Staaten greift mehr und mehr das Fusionsfieberum
° äch. Sorgten im vorigen Jahr Elefantenhochzeiten in der Mineralölbran-

che für Schlagzeilen, scheint in diesem Jahr kein Sektor mehr immun
gegen die Konzentrationswelle zu sein. Ob RundfunkgeseHschaften oder
G^undheitspflege, Verbrauchsgüterhersteller. Banken. ode£ Fluggesell-

schaften - kane Branche ist vor Zusammenschlüssen oder Übernahmen
mehr sicher.

Die KonzentratjonsweDe kam En-

de der 70er Jahre mit der Abschaf-

fung bürokratischer Hemmnisse (de-

regulationj zur Förderung des Wett-

bewerbs ins Rollen. Hinzu kommt,
daß unter der Reagan-Regierung ein

günstigeres Klima für Fusionen ge-

schaffen worden ist Vor zehn Jahren

wäre es kaum denkbar gewesen, daß

der Staat ohne weiteres Übernahmen
durch Mammulgesrilschaften wie
General Motors Corporation und In-

ternational Business Machines (IBM)
zugelassen hätte. Beide Großkonzer-

ne haben jüngst von sich reden ge-

macht General Motors durch den Er-

werb des Rüstungsunternehmens
Hughes Aircraft für fünf Milliarden

Dollar und TRM mit dem Einstieg bei

MCI Communications für rund eine

Müharde Dollar.

.
Berichte von Übernahmen und

Übemahmeversuchen dominieren
seit Monaten in den Spalten der Wirt-

schaftspresse. Die Fusionswelle hat

fine eigene Sprache geschaffen. Bä
einem „restructuring“ geht es um ei-

ne Art nurberemigung, in der sich

ein Unternehmen von unrentablen

Firmenteilen trennt,um sich mitdem
Erlös eine solidere Firmenbasis zu

AUF EIN WORT

schaffen. In einem „leveraged buy-

out“ werden Übernahmen mit Bank-
krediten finanziert, die mit den Akti-

ven des Objektes abgesichert sind
Meist gehören bä solchen Vorhaben
Mitglieder des Managements zur

übernehmenden Gruppe.
Eine weitere Wortschöpfung sind

die „corporate raiders“, die seit einem
Jahr verstärkt in Erscheinung treten.

Das sind Übemahroespeäalisten, die

teil« im Allgingang, teils unter Ein-

schaltung finanzkräftiger Partner

„Angriffe“ auf Gesellschaften unter-

nehmen, deren Aktien sie für unter-

bewerte haltern Diese Leute zwingen
die Verwaltungen der Zielgesell-

schaften in nicht seltenen Fallen da-

zu, Substanzbereinigungen vorzu-

nehmen, einen „weißen Ritter“ mit
ringr Gegenofferte ausfindig zu ma-
chen, um rieh den unliebsamen Ein,

dringimg vom Halse zu halten, oder
den Aktionären ein Gegenangebot
auf dem Wege eines „leveraged buy-

out“ zu mnrhen. in dieser kleinen

Gruppe von Firmenhaien sind Na-
men wie Carl Icahn und T. Boone
Pickens zur Prominenz gelangt

Elefantenehen in der US-Wirt-

schaft wurden auch in diesem Jahr

Eifer brachte er das Kunststuck^- das
Twnnrh*> für wnp DreS8UT baWiPn — fry.

tig. Man saß bald wieder an einem
Tisch, diskutierte miteinander, ent-

warfStrategien und brachte als Bran-
che die deutsche Wirtschaft altes in

altem gut über die Runden der Qpec-
Attacken.

Klans Marquardt hat reinen I^sch

gemacht, er hat die Mächte addiert,

die Organisation wieder schlagkräftig

gemacht Er hat das Ihm anvertraute

Haus unter widrigsten Umständen
bestellt und es nun an Wolfgang Oeh-
me übergeben. Ein sauberes Erbe,

Süßte man ir^MyMm, das man mit zu-

friedener Miene übernehmen kann.

Doch was Klaus MarquardtimBe-
reich der Organisation bewältigt

hat, das steht WolfaangOänneinden
weiten Feldern der Betriebswirt-

schaft, der Volkswirtschaft (und da-

mit der Politik) und möglicherweise

in Europa noch bevor. Oehme muß
schleunigst eine Philosophie der
Anpassung der deutschen Ölwirt-

schaft an die neuen Marktstrukturen
entwickeln, eine, die nicht mit dem
Kartenrecht kollidiert und die den
Staat nicht vor den Karren spannt

Oehme muß im Sinne der Volks-

wirtschaft, also im Sinne emer quali-

tativ hochwertigen Versorgung der

Bundesrepublik mit ölpzodukten, ei-

ne fiächendeckende Struktur bewah-
ren. Das ihm nur gelingen,

wenn die Ausdünnung der Kapazitä-

ten in Europa unter Wettbewerbsbe-
dingungen erfolgt, wenn also die Poli-

tflaea harmonisiert, entzerrt werden.

Weite Wege wird er hinter sich

bringen müssen, soll ihm dies getin-

gen, Wege nach Brüssel ebenso.wie
nach Bonn, denn die deutsche Ölin-

dustrie verliert ihre Schlagkraft,

wenn sie sich an Vorleistungen wie
Katalysator, bleifreies Benzin, Groß-

feuenmgsanlagen-Verordnung mit

Verbrennungsverboten und Ver-
kaufebehinderungen bei Mitteldestü-

teten und schworen Produkten ko-

stenmäßig aufreibt.

sind fllsn im wpspntliehen Brom,

serfunktionen, die er zu erfüllen hat
,

wozu das Predigen von Vernunft, die
THmpfchhiTig von machbaren, maß-
vollen Schritten gehört Aber auch
Bremsen müssen geölt werden, sollen

sie ihren Zweck erfüllen. So kam der

Ölwechsel im Mineralölwirtschafts-

verband wie gerufen.

INSTITUT DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT

Energiepolitischer Weg „über
den Preis“ hat sich bewährt

:0 ß

if*
99 Die realisierbare Phan-

tasie des Bankiers ist

bä allen Besitzum-
schichtungen im natio-

nalen und internationa-

len Feld besonders ge-

fordert Hierzu gehört
es auch, geeignete Uzt
temehmen an die Börse
heranzuführen und alle

bestehenden Möglich-
keiten zur Stärkung der i

noch immer zu schwa-
!

eben Eigenkapitalaus-

stattung vieler deut-

scher Unternehmen zu
,

fordern. 99
\

Dr. hx. Harald Kühnen, persönlich
haftender Gesellschafter des Bank-
hauses SaL Oppenheim Jr. & CSe, Köln.

Fora3UPPDABCHING«

^

Überschuß bei

Entwicklungsländern
VWD, Washington

j

Die 62 vom interyyrtHmalffl Wäh-
rungsfonds UWE) beobachteten Ent-

wicklungsländer haben 1984 erstmals

seit Jahren wieder einen Außenhan-
ddsüberschuß erzielt Wie der IWF

,

mittAiHp, verkauften die Staaten Wa-
ren für S irtjS MnL Dollar. Gleichzeitig

führten sie Güter für 510,3 Mrd. Dol-

lar ein. Damit verbesserte sich die

Fähigkeit der Ländegruppe, ihre

Auslandsschulden zu begleichen.

1983 hatten sie noch ein Handelsdefi-
|

zit von 17,2 Mrd. Dollar erwirtschaf-
j

tet. Die Ausfühien de Länder lagen

damit aber hnmw noch um 15ß Pro-

zent unter ihrem Stand von 1980.

HEINZ HECK, Bonn
Mit einer merklichen Drosselung

des Energieverbrauchs und einer

Umschichtung der Energiequellen

vor allem zugunsten der Kernkraft

hat die deutsche Wirtschaft die Her-

ausforderung der zweiten Ölkrise von
1979 beantwortet, die zu einer Ver-
doppelung des /Olimportpreises ge-

führt hatte Damit hat sich für das
Kölner Institut der deutschen Wirt-

schaft (IW) der energiepolitische Weg
„über den Preis“ sehr gut bewährt
Der IW-Untersuchung zufolge ist

der Primärenergieverbrauch in der
Bundesrepublikvon 1979bis 1984um
7,5 Prozent zurückgegangen. Allem

Mineralöl fiel in dieser Zeitspanne

um knapp ein Viertel zurück, wäh-
renddie Kernenergiedn Plusvon gut
115 Prozent erzielen konnte Auchfür

die Kohle ergebe sich ein leichter Zu-
wachs, heißt es, während der Erdgas-

CHEMDE-ARBEITGEBER

verbrauch etwa im Rahmen des Ge-
samtmarktes geschrumpft sä
Die in die Verwendung von Solar-

anlagen und Wärmepumpen zur
Raumheizung und Warmwasserauf-
bereitung gesetzten Erwartungen
hätten ach nicht erfüllt Gegenüber
1979 sä der Absatzvon Solaranlagen

sogar auf knapp ein Fünftel ge-

schrumpft Bä Wärmepumpen sä
der Ttiirkgang ringpgpn „Trirht garre an

gravierend“ gewesen. Immerhin wird
die durch Sonnenenergie und Erd-
wärme eizielte Heizölsubstitution auf
136 Millionen Liter jährlich beziffert.

Insgesamt hege der Marktanteil rege-

nerierbaier Energieträger in der Bun-
desrepublik aber unter zwei Prozent

(davon drei Viertel Wasserenfcrgie).

Die Produktionskosten von l Bio-

Äthanol (zur Benzmbeimiscmiüg)
säen mit lßOMarkje Literdopp«t so

hoch wie die von Superbenzin. \

In den USA sank der Anteil

der Lohnnebenkosten stark
JOACHIMWEBER, Frankfurt

Auch ohne den Einfluß des Dollar

sind die Arbeitskosten in der chemi-

schen Industrie der USA in den ver-

gangenen fünf Jahren schneller ge-

wachsen als bä der deutschen Kon-

kurrenz. Nach dem alljährlichen Ar-

beitskostenvergleich des Bundesar-

beitgeberverbands Chemie lagen die

Zuwachsraten für den gesamten Zeit-

raum 1980 bis 1984 - und jeweils in

Landeswährung - in den Vereinigten

Staaten bä knapp 31 Prozent, in der

Bundesrepublik nur bä gut 21 Pro-

zent

Im vergangenen Jahr allerdings ha-

ben sich die Kosten der beiden natio-

nalen Branchen nahezu im Gleichtakt

entwickelt: Die USA kamen mit ei-

nem Arbeitskostensatz von 14,85

(144*2) Dollar auf ein Plus von 4,4

Prozent die deutsche Chemie wies

mit 31,76 (30,44) Markje Stundeeinen
Zuwachs von 4^3 Prozent aus.

Dabei ist freilich ein wesentlicher

Unterschied zu vermerken. Wahrend
in der Bundesrepublik Deutschland
die Zusatzkosten (z.B. Sozialversi-

cherungen, Urlaub usw.) den Rekord-
anteil von gut 86 Prozent der Gesamt-
summe erreicht habe», gingen sie auf

der anderen Säte in den Vereinigten
Staaten auf knapp 44 Prozent zurück.

Fast absurd - wenngleich auch
durchaus illustrativ für die Exporter-

folge der deutschen chwnigchpn In-

dustrie - nimmt sich der Vergleich

aus, wenn man die Währungsent-
wickkmg in diesem Zeitraum einbe-

zieht- In D-Mark umgerechnet näm-
lich haben sich die amerikanischen

Arbeitskosten in den Jahren 1980 bis

1984 (bä einer Dollar-Aufwertung

von 1,82 auf 2,85 DM) mehr als ver-

doppelt; 1984 allein legten sieum gut

16 Prozent zu.

AUSGLEICHSZAHLUNGEN / Einige auch finanzschwache Bundesländer verzichten

Bremen erhält eine Nachbesserung

emm Brief an &n Aufskättsamfc- che Stellungnahme abzugeben.

HEINZ HECK, Bonn
Die Hartnäckigkeit des Bremer

Bürgermeisters Hans Koschnick hat

steh ausgezahlt ln Bonn wird damit

gerechnet, daß die Regiehmgwhfffa

der Länder auf ihrer Konferenz am
kommenden Freitag einer Empfeh-

lung ihrer Fhxanzrainister und -Sena-

toren folgen und eine Vereinbarung

über die Neuverteilung der Bundes-

ergänzungszuweisungen (BEZ) an
die finanzschwachen Länder für 19&S

und 1987 beschließen werden.

Beim letzten Treffen am 14. Juni in

Bonn war eine Vereinbarung am Wi-

derstand Koschnicks gescheitert

Bremen hatte erstmalsetwa^73 Millio-

nen Mark ausdem vertikalen Finanz-

ausgleich erhalten sollen, der seit

Jahren vomBund mit 14? Prozentder

Umsatzsteuereinnahmen bestritten

wirdund sich nachderjüngsten Steu-

erschätzung 1986 damit auf 1,78 Milli-

ardenMark bdaufen wird.

NachderjüngstenEmpfehlungder

Rmnzministerkonferenz, die gegen

die Stimme von Rheinland-Pfalz und

bä Stimmenthaltung Berlins gefaßt

wurde, soll Bremen auf der Grundla-

ge der Steuerschätaing vom Juni im
lmrmnenrien Jahr 94,4 und 1987 rund

99,4MillionenMark erhalten. Das entr

spricht etwa 5,3 Prozent der BEZ. In

Höhe dieser Zuwendungen müssen

die übrigen finanzschwachen Länder

auf einen Teil ihrer Überweisungen

verzichten (in Klammem die Zahlen,

die ach bä dem ersten Angebot an

Bremen mit 73 Millionen Mark erge-

ben hätten): Bayern erhält 60,5 (52),

Niedersachsen 17,8 (10), Rhdnland-

Pfialz 9 (5), Saarland 13 (2) und
Schleswig-Holstein 5,3 (4) Millionen

Mark weniger.

Damit sieht der neue Verteüungs-

schlüssel folgendermaßen aus: Bay-

ern 310,1, Bremen 94,4, Niedersach-

sen 593,4, Rheinland-Pfalz 342,1,

Saarland 171,1 und Schleswig-Hol-

stein 270,9 Millionen Mark. Diese

Zahlgn werden nach Zustimmung
der Ministerpräsidenten im Finanz-

ausglächsgesetz festgeschrieben, das

T\rm l Januar 1886 in Kraft tritt

Diese Vereinbarung stellt jedoch

noch nicht die von mehreren Bundes-

ländern angestrebte „politische Lö-

sung“ dnr
t

die tut Rücknahme der in

Karlsruhe anhängigen vier Verfas-

sungsklagen führen könnte Auch für

Bremen istdiegefundene Lösung nur

ein Einstieg in eine noch stärkere Be-

teiligung an den Ansglrichsmhiun-

gen.

Nach dem Regierungswechsel in

Saarbrücken hat das Saarland als

fünftesBundesland beschlossen, Ver-

fessaingsklage gegen den Finanzaus-

gläch einzureichen. Die Regierung

Lafontaine zielt auf einen höheren

BEZ-Antäl und eine stärkere Be-

rücksichtigungder Sonderiasten. Da-

mit ist offen, ob Karlsruhe den ge-

planten Termin 15. Oktober für die

mfaiHltphpVprhflnrilung halten kann.

Aufwärtskräfte haben sich

doch wieder durchgesetzt

wieder geschlossen, doch die

Chevron-Übernahme der Gulf (Ml für

13,2 Milliarden Dollar und Texacos

Übernahme der GettyOü für 10,1 Mil-

liarden Dollar sind eine Klayse für

sich. Einige anderen können sich je-

doch durchaus sehen lassen. Im Ge-

sundheitswesen zum Beispiel hat

jetzt die BaxterTravenol iurdieAme-
rican Hospital Supply Corporation 3,7

MWiarrlpn Dollar geboten, ID der
Rundfunkbranche will Ted Turner

die CBS für 5,5 Milliarden Dollar kau-

fen, General Motors ließ sich Hughes
fünf Milliarden Dollar kosten, die Al-

lied Corporation will für Signal

Companies ebenfalls fiiwf MiitiarHon

Dollar zahlen. RJ. Reynolds ließ sich

Nabisco Brands 4,9 Milliarden Dollar

kosten und Capital Cities war Ameri-

can Broadcasting (ABC) 3J> Milliar-

den Dollar wert Bei solchen Beträ-

gen wirkt sich die Übernahme von
Inmont durch die BASF AG für eine
Milliarde Dollar schon fast beschei-

den aus.

Im Finanzsektor dürfte sich die

Konzentration in nächster Zeit be-

sonders in der Provinz verstärken,

nachdem das Oberste Bundesgericht
ertaubt hat, HaR «rioh Institute ver-

schiedener US-Bundesstaaten Zu-

sammenschlüßen können. In, der
Luftfahrt hat Carl Icahn einen Über-
nahmeversuch für Trans World Airli-

nes gemacht und dieser führte zu ei-

nem Gegenangebot der Texas Airvon
knapp 900 MUijr>Tym Dollar.

(dpa/VWD)

DANKWARD SEITZ, Mfiimhm

Beim Wirtschaftsaufachwung der

Bundesrepublik, in den ersten Mona-
ten dieses Jahres unterbrochen, ha-

ben sich inzwischen die Aulwärts-

kräfte wieder durchgesetzt. Zu die-

sem Fazit kommt das Münchner Ifo-

Institut für Wictschaftsforschung auf
Grund des jüngsten Konjunkturtests

vom Mal Die Firmen des verarbei-

tenden Gewerbes rechneten für die

kommenden sechs Monate mit einer

Fortdauer der günstigen Entwick-
lung und planten eine stärkere Aus-
weitung ihrer Produktion, nachdem
nun auch der Strom der Bestellungen
wieder etwas rascher fließe. Auch die

Exporterwartungen hätten sich in

weiten Teilen der Industrie ebenfalls

wieder aufgehellt.'

Getragen wird diese positive Beur-
teilung hauptsächlich von den Unter-
nehmen des

,
Investitionsgüterbe-

reichs. Obwohl sie ihre Produktions-
tätigkeit gesteigert hätten, so das Ho,
seien ihre Auftragsbestände bä aber-

mals höheren Bestellungen weiter ge-
wachsen. Ihre Produktionspläne ziel-

ten deutlich aufExpansion ab. Insbe-
sondere gelte diesfür den Maschinen-
bau und die Elektronik. Erneut abge-

nommen hatten die negativen Mel-
dungen aus dem Stahl- und Leicht-

metallbau. Und über höhere Auf-
tragsbestände bä allerdings unverän-

dert gedämpfter Produktion berich-

teten die Lkw-Hersteller.

Eine erhebliche Besserung der Ge-
schäftslage verzeichnete nach Fest-

stellungen des Ifo auch der Ge-

brauchsgüter-Sektor. Entscheidend

dazu beigetragen habe die merklich
günstigere Situation bä Pkw. Weni-

ger günstig schätzten dagegen die

Möbelindustrie, die Feinkeramik so-

wie die Eisen-, Blech- und MetaDwa-
renfirmen ihre Geschäftslage und
-aussiebten ein.

Wahrend sich im Großhandel im
Mai das Geschäftsklima geringfügig

verschlechtert hat und der weiteren
Entwicklung dementsprechend et-

was skeptischer als noch im April

entgegengesehen wird, hat sich die

tendenzielle Besserung der Ge-

schäftslage im Einzelhandel weiter
fortgesetzt Sein Umsatz dürfte bä
anziehender Nachfrage im Mai, so das

Ifo, das entsprechende Voijahresni-

veau deutlich übertroffen haben.
Wenn sich hier auch die Erwartungen
für die kommenden sechs Monate
nicht weiter verbessert hatten, er-

schienen die Aussichten dennoch

giinstigpr als im prstwi Quartal dieses

Jahres.

Unverändert negativ bewertete die

Bauwirtschaft im Mai ihre Geschäfts-

lage. Bemerkenswert ist jedoch, daß
sie dem nächsten halben Jahr weni-

ger skeptisch pHtgpgpnsipht als bis-

her. Eine leichte Klimaverbesserung
trat dabei, wie das Ifo feststellt, so-

wohl im Tief- als auch im Hochbau
pin. Die Bautätigkeit nahm zu, be-

wegte sich aber nach wie vor aufsehr
niedrigem Niveau. Die Reichweite
der Auftragsbestände blieb mit 1,9

(Voijahn 2,0) Monaten unverändert
gering.

WIRTSCHAFTS9JOURNAL

In der Metallindustrie arbeiten heute mehr als ein Drittel der Arbeit-
nehmer an Arbeitsplätzen mit elektronischer Ausstattung - an elektro-
nisch gesteuerten Maschinen oder am Bildschirm. Sie beurteilen ihre
Arbeit im Durchschnitt merklich positiver als ihre Kollegen an konventio-
nellen Arbeitsplätzen. Dagegen war vorder Einführung der Elektronikam
Arbeitsplatz vielfach befürchtet worden, daß die Arbeit dadurch mono-
ton werde. quelle: globus

Bonner Hilfen gefordert

VÖDdingen/Ssar (dpa/VWD) - Die

Belegschaft des wirtschaftlich ange-

schlagenea Volktingier Untemeh-

I

arstahl GmbH hat an
Kohl appelliert, Mittel

die Restrukturierung

ens zur Verfügung zu
ölte die Saarbrücker
»stem mit Das klein-

Bundesland sä nicht

ie noch anstehenden
» bä der Restruktu-

ied zu lösen, hieß es in

verabschiedeten Re-

erpräsident Oskar La-

begrüßte, daß die Be-
altung der Landesre-
jinzigllpn Beteiligung

der Arbed-Restruktu-

Tewidata In Konkurs
Mönchen (sz.) - Nach fast dreimo-

natiger Sequestration hat das Amts-
gericht München gestern das Kon-
kursverfahren über die Tewidata AG,
München, eröffnet. Damit ist das end-

gültige Auslpr das Unternehmen ge-

kommen, dessen Aktien im Juli 1983

mit großen Vorschußlorbeeren zum
Kurs von 20&50 DM an der Börse

eingeführt werffien waren. Der Kon-
kursverwalter >, Hans-Ulrich Tittel

schätzt die Verbindlichkeiten auf

„mindestens“ 25,MÜL DM. Er erwar-

tet, daß alle Gläubiger, die keine Si-

cherheiten besitzen, ebenso wie die

Aktionäre bä der Verwertung des

Vermögens leer ausgehen werden.

Mehr Beschäftigte

Berlin (tb.) - Die Berliner Metallin-

dustrie hat von April 1984 bis zum
April 1985 4282 neue Mitarbeiter ein-

gestellt Die Zahl der Beschäftigten

erhöhte sich damit von 98421 auf

102703, teilte der Arbeitgeberver-

band der Berliner Metallindustrie

mit Allem im Januar und Februar

wurden 17fH zusätzliche Arbeitskräf-

te eingestellt Der Verband führt die-

se positive Entwicklung auf die gute

Auftragslage vieler Unternehmen zu-

rück, die wieder eine mittelfristige

Personalaufrtockung erlaube.

NRW bleibt Magnet
Bonn (sas.) - Nach einem Rück-

gang im Jahre 1981 wollen sich wie-

der mehr Nlcht-EG-Ausländer in der

Bundesrepublik selbständig machen.

Wie aus einer Umfrage des Deutschen

Industrie- und Handelstages (DIHT)
weiter hervorgeht, stieg die Zahl der

„gründungswüligen“ Unternehmer,
die aus Staaten außerhalb der Euro-

päischen Gemeinschaft stammen,
1983 auf 9337 gegenüber 8613 im Jah-

re 1981. Im Schnitt der Jahre 1980 bis

1983 begutachteten die Industrie- und
Handelskammern damit 9090 Anträ-

ge. Davon wurden 1983 rund 56,6 Pro-

zent befürwortet Die meisten Aus-

länder-Unternehmer zieht es nach
wie vor nach Nordrhein-Westfalen,

wo 1983 40,7 Prozent aller Anträge

gestellt wurden.

Höherer Auftragseingang
Frankfurt (dpa/VWD) - Der Auf-

tragseingang im Maschinen- und An-
lagenbau der Bundesrepublik ist im
Mai real um zehn Prozent im Ver-

gleich zum Vorjahresmonat gestie-

gen. Nach Angaben des Verbands
deutscher Maschinen- und Anlagen-

bau (VDMA) in Frankfurt erhöhten

sich die Bestellungen aus dem Inland

um drei Prozent, während aus dem
Ausland 16 Prozent mehr Aufträge

eingingen.

Aushau angekündigt
Frankfurt (VWD) - Der Öko-Bank-

Verein will in den kommenden Mona-
ten seine Regionalstruktur ausbauen.

Wie der Sprecher des Vereins, Ulrich

Waltz, sagte, wird derzeit die Grün-
dung von Landesverbänden in Ham-
burg, Schleswig-Holstein und Ba-

den-Württemberg vorbereitet In Bay-

ern, Berlin, Nordrhein-Westfalen und
Rheinland-Pfalz sollen die Landes-
verbände ihre Arbeit bereits aufge-

nommen haben.

Kritik an Steuerreform
München (VWD) - Der Landesver-

band der Bayerischen Industrie (LBD
hat die Bundesregierung zu einerum-
fassenden Reform des gesamten

Steuersystems aufgefordert, um den
Unternehmen wieder mehr Spiel-

raum fürInvestitionen zu geben. Ver-

bandspräsident Eberhard von Kühn-
heim sagte gestern in München, not-

wendig sei «eine Reform, die ihren

Namen verdient, nicht eine bloße

Steuerentlastung, die dann auch noch
gestaffelt wird, daß Leistungsanreize

für den einzelnen kaum spürbar wer-

den“.

i.
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In London jetzt

Optionshandel
WILHELMFÜHLER, London

An der Londoner Ffaanztenninbör-

se ist der Handel mit Options-Kon-

trakten (angeführt worden. Der briti-

sche Minister für Handel und Indu-
strie, Norman Tebbit, hat jetzt den

Optionshandel mit Dollar-Sterling-

Kontrakten sowie mit EurodoDar-

Tennmkontrakten eröffnet. Gleich-

zeitig hat die Finanztominborse

(London International Financial Fu-

tures Exchange - T.ifft») mitgEteÜt,
daß gegenwärtig an der Fmfnhmng
auch V0H Ern-TmTrrmlrnnTrakten ge-

arbeitet wird. Bis September dieses

Anzeige

PROVESTA.
Ein neuer Fonds
der DWS.
Fragen Sie Ihre

Bank.

Jahres sollww Entscheidung getrof-

fen werden, wann der Handel mitTer-
minkontrakten der Europäischen
Währungseinhe it aufgennmmen
wird.

Bei der Eröffnung des Optionshan-

dels mit DoUar-Steriing-Kontrakten
und mit Eurodoüar-Tenninkoiitrak-
ten betonte Minister Tebbit, daß T-iffp

in den knapp drei Jahren ilöesBeste-

hens ein rapides Wachstum gezeigt
lind sich ZU einem festen Eefftapöteil

im Finanzzentmm London entwik-

kelt habe. Immerhin hat der monatli-

che Umsatz an der Londoner Finanz-
taminbörse 170 Mrd. Pfund (gut 670
Mrd. DM) erreicht Damit ist Liffe die

mit Abstand führende Terminbörse
in Europa und die bedeutendste Ter-
minbörse außerhalb der USA.

Gut einen Monat zuvor war an der
Londoner Wertpapierbörse zum er-

sten Mal der Händel mit Wähnmgs-
optionen aufgenommen worden.
Konkurrierend zur T.rffa werden an
den Londoner Stock Exchange Op-
tionen auf Dollar-Steriing-Kxmtralrie

zu jeweils 12 500 Pfund Sterling ge-

handelt In Kürze wird an der Börse
der Optionshandel mit Dollar-D-

Mark-Kontrakten zu 62500 DM fol-

gen.

GROSSBRITANNIEN / Als Zielland deutscher Direktinvestitionen auf Rang zwei hinter den Vereinigten Staaten

Handel mit der Bundesrepublik kräftig gewachsen
WILHELMF0RLER, London

Die deutsch-britischen Wirtschafts-

beziehungen haben sich auch im ver-

gangenen Jahr überdurchschitüjch

positiv entwickelt Das hat die Deut-

sche Industrie- und Handelskammer
in Großbritannien auf ihrer Jahres-

versammlung in T/vnHnn fegtffigtellt-

So ist das Handelsvolumen zwischen
beiden Ländern 19B4 um über 18 Pro-

zent auf fest 74 Mrd.DM angestiegen.

Großbritannien hat damit Stel-

lung als viertgrößter Handelspartner

Deutschlands gefestigt Gleichzeitig

hielt die Bundesrepublik erfolgreich

ihren zweiten Platz im britischen Au-
ßenhandel

jüngsten Statistiken zufolge stie-

gen die Importe aus Deutschland im
vergangenen Jahr gegenüber 1083

von 9,666 Mrd. Pfand auf 11,090 Mrd.
Pfund (rund 44 Mrd. DM). Allerdings

ist der Anteil der Einfuhren aus der
Bundesrepublik an den gesamten bri-

tischen Importen im vergangenen

Jahr leicht von 14,6 auf 14,1 Prozent
zurunirgpgangpn

)
naphdwfl IQftd aTIgo-

mein ein erheblicher Importsog in

Großbritannien festzustellen war.

In der gipfrhAn Zeit erhöhten sfrh

die britischen Exporte in die Bundes-
republik von 6,069 auf 7,458 Mrd.
Pfand (fest 30 Mrd. DM). Der Anteil

der britischen Ausfahren
Deutschland an den gesamten briti-

schen Exporten stieg von 10 auf 10,6

Prozent Nur 1981 lag dieser Anteil

mit 10,8Prozent höher. Interessant ist

auch ein Biipfc zurück auf die bWde"
letztrat Jahre vor dem britischen Bei-

tritt ziu Europäische Gemeinschaft
Zwischen 1972 und 1972 stiegen die

Einfahren aus Deutschland von nur
078 auf 860 MDI. Pfand, der Anteil an
den britischen Gesamtimporten er-

höhte steh von bescheidenen 6,8 auf

7,6 Prozent Umgekehrt nahmen die

britischen Gesamtausfahren in die

Bundesrepublik von 563 auf 609 MOL
Pfand zu, während der Anteilanden

britischen Gesamtausfahren bei 6,2

Prozent verharzte.

Die positive Entwicklung hat der

deutschen Kammer in London zufol-

ge auch im ersten Quartal dieses Jah-

res angehaltra Gegenüber den ersten

drei Monaten 1984 stiegen die Einfah-

ren aus der Bundesrepublik (auf df-

Basis) von 2,602 auf3,155 Mrd. Pfand
(12,5 Mrd. DM), ein Anteil an den
britischen Gesamtimporten von 13^
Prozent Gleichzeitig kletterten die

britischen Exporte nachDeutschland
aufföb-Basis von 1,677 auf 2,443 Mrd.
Pfand (9,65 Mrd. DM); damit kam es
hoim Anteil rtor hrTtiyhpn Ai^fffiihrpn

Deutschland an dt»n gpeamten

britischen Exporten zu einem Sprung
von 9,9 auf zwölf Prozent

Auch die Bilanz der Direktinvesti-

tionen hat Twnh Angaben der Deut-
schen Industrie- und Handelskam-
mer in Großbritannien hat im vergan-

genen Jahr eine beeindruckende Stei-

gerung aufgewiesen. So kam 1984 je-

de zweite, von Ausländem in der

Bundesrepublik investierte Markaus
Großbritannien. Damit überschritt

der Gesamtbestand der britischenDt
rdtimv^tkmmmDeutedilanddra
ZphTUtfH1iaTden.Mflric.Wert- Umge-
kehrt investierte die deutsche Wirt-

schaftim vergangenenJahrrund eine
Mrd. DM im Vereinigten Königreich,

Womit dag flpsamtgnliiTnen deut-

scher Direktinvestitionen in Großbri-

tannien aufüber sechsMrd.DM stieg.

Die britischen Inseln liegen seit

drei Jahren nach den USA an zweiter

Stelle als ZteUand deutscher Direkt-

investitionen. Inzwischen gibt es in

Großbritazmien einschließlich Nozd-
iriand mehr als 700 deutsche Nieder-

lassungen. Pffm if. werden pinmal

mehr Befürchtungen widerlegt, deut-

sche Unternehmen würden sich mit
ihren Investitionen in Großbritan-

nien wegen düsterer Wachstamsaus-
sichten und angeblich hoher Streik-

neigung zurückhalten.

OK TEDI / In einem Jahr mehr als fünf Tonnen Gold gefördert - Kupferabbau soll erst 1989 aufgenommen werden

Deutsche Gesellschafter befürchten „finanzielles Desaster“
dpa/VWD, Sydney

Der Glanz des Gold- und Kupfer-

schatzes Qk Tedi in der Dschungel-
Wildnis der Star in Papua-
Neuguinea, Südostasien, ist verblaßt

1980 hatten sich die Metallgesell-

schaft AG, Degussa - beideFrankfurt
- und die bundeseigene Deutsche
Tgntyi^hTiiTig^fgpagiBBfihyft mit der au-

stralischen Broken HUI Pty Ltd.

(BHF) und der amerikanischen Amo-
co Oil Co. zusammengetan, um dieses

Vorkommen nutzbar zu machen. Die

deutschen Finnen halten zusammen
20 Prozent, das australische und das
atrim-iIranische Unternehmen jg 30
Prozent und die Regierung in Pa^ua-

Neuguinea ist mit 20 Prozent betei-

ligt Vor gut «nenn Jahr wurde mit

dem Goldabbau begonnen. Seit r

kämpft das Ok-Tedi-Firmenko

i

Um mit zahlreichen
|

Ok Tedi, von dem i

KennecottrUnternehmen 1968

deckt und 1975 wegen Differenzen
;

mit der Regierung angegeben, hat
»ieh als ems der am schwierigsten zu

erschließenden Mineralvorkommen
der Welt erwiesen. Anfangs schnitt

eine schwere Dürre die Baustelle zeit-

weilig von den Materiallieferungen

mit Lastkähnen über den Fly River

ab. Dann führten tropische Regen-

güsse zu einem gewaltigen Berg-

rutsch, der den Bauplatz des Haupt-

ahraumdammes für die giftigen Erz-

rückstände und Abfellsalze zerstörte.

Weiter aufgehalten wurde das Projekt

durch einige Unfälle mit hochgifti-

gem Zyanid, das in Ok Tedi zur Gold-

aufbereitung verwendet wird.

Die diversen, unvorhergesehenen
geotechnischen Schwierigkeiten ha-

ben zu einer Erhöhung der bisherver

-

anschlagten Erschließungskosten um
rund 300 M3L US-Dollar aufeine Mü-
liante Dollar geführt. Die Vollendung
des Projekts emschlieBlteh der Anla-

gen für die Kupfergewinnung wird
voraussichtlich weitere 500 MÜL US-
Dollar erfordern.

Seit der Planung des Projekts sind

die Preise für Gold und Kupfer stark

gesunken. Do- Cash-flow aus der
Goldgewinnung liegt wesentlich un-

ter dem erwarteten Renditeniveau,

und der Kupferabbau, der nach der

anfänglichen Strategie in der zweiten

EntwicUungsphase 1986 anlaufen

(sollte, ist derzeit nicht rentabel

Der deutschen Seite geht es vor
Hanim, mit Kupfferkonzentral

Papua-Neuguinea langfristig die

Versorgung der Kupferhütten in der

Bundesrepublik sicherzngtellen- Bei

der Metallgesellschaft AG wird Ok
Tedi jetzt aber, zusammen mit der

kanadischem Kupfer-Molybdaen-Gru-
he Highrnmit

,

als ein ^finanzielles Da.

saster“ beschrieben. Das Projekt sei

zu groß gewesen uzkI habe das Unter-
nehmen „anf Hem falschen F11B ge-

troffen“, heißt es dort.

Bei Degussa sieht man Ok Tedi als

„sehr teaer, ab» immer noch gut" an.

OkTedi hat bishermehr alsfünfTon-
nen Gold produziert, von denen die

Degussa nihr als die Hälfte zu lukra-

tiven Bedingungen bezogen hat
Auch der Umfang ihrer Lieferungen

von Chemikalien an Ok Tedi liegt we-
sentlich über den Erwartungen. Die
Degussa werde bei Ok Tedi auch in

der spateren Kupferphase „gern mit-

machen, wenn sich dteKupfergewin-
nnng ertragreich gestatten laßt-

,
Heß

die Unternehmensleitung wissen.

Premierminister Michael Somare
betrachtet die Ok-Tedi-Fartner skep-

tisch. Den Wunsch der Firmen, vor-

läufig anaschlieSlich da« Gold abzu-

bauen, den Kupferabbau und die

Schaffang der Infrastruktur dafür

aber so lange zurüctoaifltenen, bis

sich der Wettkupfermarkt erholt hat,

sah semp Regierung als Indiz dafür,

HaB sich die Unternehmen nach der
Abtragung der Goldkappedes Mount

Fubüan von dem Projekt zurückzie-

hen könnten. Eme solche Absicht

wird von den Unternehmen bestrit-

ten. Die Stellung eines Ultimatums
und die vierwöchige Schließung der

Mine geschahen aus der Befürchtung
hgrnp«, ohne die Goldkappe das

Kupferrortommen für ein neues Ab-
baukonsoitium rächt genügend at-

traktiv sein würde. Die Regierung

steht auf dem Standpunkt, daß die

Erschließungder Kupfervozzäte inte-
graler Bestandteil der Vereinbarun-

gen istund daß die Kupfiskonzratra-
tion hoch genug sei, sähst bei hohen
Anlaufkosten für 25 Jahre eine ren-

table Produktion zu gewährieisten.

Inzwischen hat die Regierung ei-

nem Kompromiß »igestimmt^ der

von den Ok-Tedi-Partnem bis zum L
August durch die Untrazetehnung

von Zusatzverträgen zu bestätigen

ist Die neuen Vereinbanmgen ertau-

ben den Unternehmen mit dem Kup-
ferabbau erst 1989 zu beginnen, und
zwar mit einer anfangiiehen Tages-

kapazität von 30 000 Tonnen Erz. Die
etwaige Expansion des Kupferab-
baus auf 45000 oder 60000 Tonnen
Erz pro Tag sollvon einer „objektiven

Wirtschaftüchkst^riifang* im Jahr
1987 abhängen.

HAGEDORN / Kapitalerhöhung aus Eigenmitteln

Günstige Entwicklung
D.SCHMIDT, Osnabrück

Die Hagedorn AG,Osnabrück,_hat

nach der Umstellung des Geschäfts-

jahres auf das Kalenderjahr durch-

weg befriedigende Ergebnisse erzielt

Vergleichbar gemacht wuchs 1984

der Umsatz um Prozent auf 48,7

446,7}Mül DML Eiribezogen wurde da-

bei das Rumpf^schäftsgahr 1983

(L9. bis 3Ll£). Hagedorn befaßt

sich mit da: Herstellung von CoUodi-
umwoüe sowie Kmiststoffplatten und
-foüen. Zum Konzern, dessen Umsatz
mit 52,7 (1982183; 47,3) Mül DM aus-

gewiesen wird, gehören die Hage-
dom-Plastiß GmbH und die Hanno-
Sport GmbH.
Erheblich verbessert hat sich das

Ergebnis. Der Jahresüberscbuß wird

mit 1,92 (0,98) MDLDM ausgewiesen.

Nach Einstellung van (196 (0,49) Mall

DM in die freie Rücklage ergibt sich

ein Bilanzgewinn von 0,96 (0,5) MÜL
DM. Der -Hauptversammlung am 9.

August wird vorgeschlagen, neben
der unveränderten Dividende von 12

Prozent auf 2 MflL DM einen Bonos

von2 Prozent auszuschütten und wö.
tere 0,46 MilL Eft! den Rücklagen zu-

zufahren. Vorgesehen ist ferner, das

Grundkapital durch die Umwand-

lung freier Rücklagen im Verhältnis

2:1 auf3 MHL DM zu erhöhen.

Im Berichtsjahr investierte Hage-

dorn 2,18 048) MÜL DM. Die Ab-

Schreibungen erreichten 155 (1,06)

Mm. DM. Die Mitarbeiterzahl verrin-

gerte steh geringfügig auf 227 (234)

Mitarbeiter. Der Exportanteü am G*-^
samtumsatz stieg auf 40*> (394) Pro-

zent
In den ersten vier Monaten 1985

verzdehnete Hagedorn sowohl aus

dem In- wie aus dem Ausland eine

günstige Nachfrageentwicklung und

ze. Der Vorstand verfolge das Ziel,

das erhöhte Grundkapital mit einer

„angemessenen Dividende*1 zu bedie-

nen und die weitere Stärkung des

Eigenkapitals nicht zu vernachlässi-

gen.

ROUSSEL-UCXAF /Umsatzerfolge im Ausland erzielt

Reingewinn kräftig gestiegen
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Der französische Phnnwaltftnzpm

Roussel-Uclaf hat steh besser als die

Branche entwickelt Am Kapital von
Roussel-Uclaf ist die Hoechst AG,
Frankfurt, mit 54 Prozent beteiligt,

der Best befindet steh in Staatsbesitz.

Bei einem um 17 Prozent auf 10,87

Mrd. Franc gestiegenen Umsatz er-

höhte rinh der Reingewinn «in 30
Prozent auf453 Mül Franc. Im ersten

Quartal dieses Jahres erreichten die

entsprechenden Zuwachsraten 15,7

Prozent und 32 Prozent Ein wesentli-

cher Grund dafür lag in der engym
Kooperation mit dem deutschen
Mehihetoakti

o

när airf dptten Märk-
ten, erklärte Vorstandsvorsitzender

Edouard Sakiz vor der Presse.

Roussel-Uclaf erzielt inzwischen

704 (1983; 68,8) Prozent seines Um-
satzes im Ausland. Die wichtigsten

Kundra and die Vereinigten Staaten,

wo zusammen mit Hoechst ein eigen

nes Pharmawerk (HRPI) besteht, so-

wie Japan, Italien, Großbritannien

und China, WO dank des Tn«4ctfairis

^
TVlfamethriTH» 1

* ln rtwi . lntrton Jah-
ren spektakuläre Geschäftserfolge er-

zielt wurden. ln der Bundesrepublik
Deutschland tritt RousselUclaf mit
Medikamenten nicht in Erscheinung,

während Hoechst in Frankreich wa-
tere Phannainteressen verfolgt-

Em Drittel des RousseLUcIaf-Um-
satzes betrifft Parfüms (Rochas), Kos-

metika und Sonnenbrillen. Dieser

Sektor war wegen einer zu starken

Diversifizierurig in die roten Zahlen

geraten, befindet sich aber nach sei-

ner Restrukturierung wieder in der

Gewinnzone. Die pharmazeutischen

Produkte stellten 52 Prozent des Um-
satzes, im Export dagegen zwischen

70 und 85 Prozent (der Rest entfallt

lmtor anderem auf Pflanzenschutz-

mittel).

Obwohl der französisch» Preis-

stopp für Medikamente die Erträge

drosselte, hat der Konzern weltweit
für die Forschung 942 MUL Franc (10

Prozent des Umsatzes) ausgegeben.

Davon entfielen 12,7 ProzentaufMe-
diltamerrtjfflJWschimg - Die Brteg-

schaft stieg von 17 003 auf 17 266 Mit-

arbeiter. Davon waren in Frankreich

10 352 (10 220) Personen beschäftigt

Die Investitionennahmen um 19 Pro-

zent auf 569 MOL Franc zu. In diesem
Jahr sollen sie 700 MOL Franc und die

Forschungsausgaben 1000 MiTl Franc

erreichen. Als Umsatzziel wurden 12

Mrd. Franc genannt

Herr, der du die Zeit in Händen hast.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist

Alexander Huhn
geb. am 9. Juli 1921

am Nachmittag des 28 . Juni 1985 viel zu früh von uns gegangen.

In tiefer Trauer

Elisabeth Huhn geb. Steinpass

Barbara Huhn-Gres und Joachim Gres

Alexander Huhn

zugleich für alle Verwandten und Freunde

5962 Drolshagen-Hützemert und Frankfurt am Main

Die feierlichen Exequien werden am 5. Juli 1985 um 14.00 Uhr in der St.-Oemens-Pfarrkirche zu
Drolshagen gehalten.

Scart der freundlich zugedachten Blumen und Kränze bitten wirum eine Spende auf das Konto Nr. 5 005 590
der Sparkasse Drolshagen, BLZ 462 500 49, zugunsten des Altenheimes St. Gerhardus in Drolshagen.

Von wohlgemeinten Beiteidsbekundungen am Grab bitten wir Abstand zu nehmen.

Das Fürbittgebet ist am 4. Juli 1985 um 19.00 Uhr in der Maria-Geburtskircbe in Hützemert.

Am 28. Juni 1985 verstarb im Alter von 63 Jahren unser Geschäftsführer
und Mitgesellschafter, Herr

Alexander Huhn

Wir trauern um eine Persönlichkeit, die mit großer Tatkraft und Ideen-
reichtum entscheidend dazu beigetragen hat, daß sich unser Unternehmen
zu seiner heutigen Bedeutung entwickelt hat.

Wir gedenken des souveränen Unternehmers und liebenswürdigen Men-
schen in Dankbarkeit und Verehrung.

Geschäftsführung, Betriebsrat, Mitarbeiter

der

Firma Heinrich Huhn GmbH + Co.

5962 Drolshagen-Hützemert

Die feierlichen Exequien werden am 5. Juli 1985 um 14.00 Uhr in der St.-Oemens-Pfarrkirche zu
Drolsnagen gehalten.

Statt der freundlich zugedachten Blumen und Kränze bitten wirum eine Spende auf das Knntn Kfr 5 ms wn
der Sparkasse Drolshagen, BLZ 462 500 49, zugunsten des Altenheimes St. Gerhardus in Drolshagen.

Von wohlgemeinten Beileidsbekundungen am Grab bitten wir Abstand zu nehmen.
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J.GEHLHOFF, Düsseldorf

Verläßlichwie gewohntpräsentiert
sich im Quartett derBundeskonzeme
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i RücJdagenumwandluog auf 73 M3L
DM erhöht) auf 16,66 (15) Prozent auf-

‘ gestocht Höher als diese Ausschuß
hing von 9 (8,1) MÜL DM ist im ge-

samten IVG-Kreis die RücklagendOr
tierung anamehmen Die wahre Er-

tragslöaft dieses kleinsten (und fein-

.
.
sten) Bundeskonzems wird erstmals

der nächste Jahresabschluß enthül-

len.

Nachdem nun ein gwirhtlichps

Statusverfahren die Eristonz eines

unter einheitlicher Idwfamg stehen-

den und dem Mhhpgfrmmnngsgpsptz
- unterliegenden Konzerns festgestellt

hat, wird die IVG ihren Aufetehtsrat

von 15 airf20 Personen erweiternund
für 1985 einen konsolidierten Ab-
schluß mit reichbch 0,5Mrd.DMUm-
satz vorlegen.

Nebst ihren zwei „Spartengesell-

schaften“, die ebenso wie die IVG-
Holding selbst die beiden traditionel-

len Geschäftsbereiche Liegenschaf-

ten und -Transport (Vermietung von
3500 Esenbahnwaggons) betreiben,

bat der engere IVG-Kreis 1984 rund
165 (160) MüL DM Umsatz erzielt,

abermals rund 55 MÜLDM investiert

und den Netto-Cash-Qow auf 42 (38)

M3L DM verbessert Wiederum mit
Schwerpunkt beim Bereich Liegen-

schaften sollen die Investitionen im
laufenden Jahr, das die Geschäftsfüh-
rung »außerordentlich optimistisch“

sieht, auf 80 MIL DM steigen und
damit erst recht über du» Tnncnfinnn.

MPnrngsirraft hinausgehep
. Auch diese Entwicklung unter-

streicht das Sinnvolle der geplanten

.
(Teü-)Privatisienjng der IVG, für de-

ren Vorbereitung jetzt der Bewer-
tungsauftrag an dieWirtschaftsprüfer
erteilt wird. Die Konturen dieser Pri-

vatirierurig deutet die Geschäftsfüh-

rung vorast nur vage mit den Hin-

weisen an, daß eine IVG-Aküe gewiß
mehr als 200 Prozent Tgrnissinnsagin

verdiene und daß der Bund wegen
der vielfältigen öffentlichen Aufga-

ben dieses Konzerns (u. a. Betrieb des
NATO-Pipeline-Netzes im Bundesge-
biet) gewiß eine mindestes
51prozentige Kapitalmehrheit behal-

ten werde.

KARLHEINZ STEFAN, Köln
Die Deutsche Krankenversiche-

rung (DKV) wird, wie Vorstandsvor-

atzenderHans-GeorgTimmer bei der

Erläuterung des Geschäftsberichts

für 1984 sagte, nunmehr ebenfalls die

vom Bundesaufsichtsamt fürdas Ver-

sicherungswesen (RAV) genehmigte
PflegArankenverächerung anbie-

ten, wenngleich Bedenken gegenüber
davomBAV geübten Preis bestün-

den.

Die Aufforderung, eine solche Ver-

sicherung zu kreieren, sei ursprüng-

lich an die privaten Krankenversiche-

rer herangetragen worden. Dann hät-

ten die Lebensversicherer ihre vom
AllfgipVifgflnrrt nffi»iwipMi^}l favori-

sierte Pflegerentenversicheruiig

überraschend präsentiert.

Das Amt genehmigte zwar die Mu-
steibedingungen des Verbandes der
privaten Krankenversicherung

CPKV), es bindet aber diese Genehmi-
gung an den Verzicht auf den soge-

nannten Emwiffigungsvorbehalt im

Dr. Eberhard Rricbsten, Mitglied

des Vorstandes der Deutschen Cen-
tralbodenkredit-AG, Köln, trat am 30.

Juni,' nach äkreichen der Altersgren-

ze in den Ruhestand.

Franz Borger (45) und Hermann
Wegner (37) sind zu Geschäftsführern

der Digital Equipment GmbH, Mün-
chen, berufen worden.

Dr. Han&JÖrg Bauer und Uwe
BwithaiiptwuiTiennütWirkungvom
L August zu stellvertretenden Vor-

standsmitgliedern der fldidag Sport-

schuhfabriken Adi Dassler Stiftung

& Co. KG, Herzogenaurach, bestellt

Detlev Bremkamp, Vorstandsmit-

glied der Allianz Versicherungs-AG
wurdezum Vorsitzenden desVerban-

des da Sachversicherer e.V. (VdS)

Neue Struktur beim
Garnhersteller Mez

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Schnitte auch im Ausland
Fürth (Wb.) - Die Grundig AG, in

deren inlandisehen Werken die Sa-

nierung mit dem Verlustvonmehr als

2500 Arbeitsplätzen bereits in vollem
Gange ist, hält, „erhebliche Personal-

reduzierungen“ auch in liwi Aus-
landsbetrieben generell für unum-
gänglich. Lediglich dasFemsehgerä-
tewerk Wien wird weiter ausgebaut
Beziffert wird da Personalabbau bis-

lang nur für das portugiesischeWok,
in dem eine Reduzierungum 1000auf
2200 Mitarbeiter vorgesehen ist

Grundig hat den KonzernUmsatz
1984)85 (3L 3.) um 2 Prozent auf 2^3
Mrd. DM gesteigert Da Verlust ist

noch nicht festgestellt, wird aba in

Höhe von 185 (288) MÜL DMerwartet

Die ersten Monate des neuen Ge-
schäftsjahres brachten wi» leichte

Umsatzsteigerung.

GmbH, angedeutet Am Olympia-

Grundkapital von 130 Mül. DM sind

die AEG mit 51 Prozent und die Ge-
sellschaft für Efektrowerte mbH
(GfE), Frankfurt, mit 49 Prozent be-

teiligt An da Bgtafligung da GfE
wiederum hält Bosch 40 Prozent Ob
die anderen GfE-Partner (Dresdner

Bank, Deutsche Bank, Westdeutsche
Landeshank) sich ebenfalls von ihren

Anteilentrennen wollen, ist offen.

Steigenberger wird AG

Erfolgreiches Halbjahr
München (sz.) - Eine unverändert

gute Geschäftsentwicklung verzeicb-

nete die Süd-Chemie AG, München,
im ersten Halbjahr 1985. Gegenüber
da entsprechenden Voijahreszeit
nahm der Umsatz um 12 Prozent zu,

woran fast alle Sparten beteiligt sind.

Das Auslandsgeschäft brachte ein

Plus von 13,5 Prozent; als erfreulich

wird auch das Inlandswachstum von
10,5 Prozent bezeichnet Investiert

werden sollen 1985 in Erweiterungs-

und EnegieeingpaningRmftBnahTnen

rund 20 (14) MÜL DM.

Frankfurt (VWD) - Da Hauptver-

sammlung am 30. August wird die

Umwandlung der A. Steigenberger

Hotelgesellschaft KGaA in eine Akti-

engesellschaft vorgeschlagen. Damit
wird einem Anfang 1985 bekanntge-
wordenen Wunsch des verstorbenen
persönlich haftenden Gesellschafters

Egon Steigenberger entsprochen.

Vom Steigenbogo-Kapital von
»><»hg Mill. DM wurden zuletzt nur
noch ein Prozent von freien Aktionä-
ren, 98 Prozent von da Runilie und
knapp ein Prozent von da Beth-
mann-Bank gehalten.

Lufthansa bestellt Boeing

Weitere Anteile bei AEG?
Wilhelmshaven (dos) - Auch da

Frankfurter ElektrokouzenrAEG hat

jetzt Meldungen bestätigt, nach de-

nen ernsthaft über den Erwerb werte-

rer Anteile an dem Büromaschinen-
Hersteller Olympia-Werke AG in Wil-

helmshaven verhandelt wird. Ent-

sprechende Überlegungen hatte in

da vergangenen Woche bereits Mar-

cus Bierieh, Vorsitzender da Ge-
schäftsführung da Robert Bosch

Hamburg (dpa/VWD) - Zwei Tage
nach dem Vertrag zwischen da euro-

päischen Airbus Industrie und da
Lufthansa über 50 neue Airbus-Flug-

zeuge hat die deutsche Fluggesell-

schaft einen neuen Großauftrag mit
einem Volumen von rund 500 Mfll.

Dollar (1,6 Mrd. DBS) erteilt Die Luft-

hansa bestellte zehn Flugzeuge des

neuen Typs Boeing 737-300 und gab
außerdem Optionen für zehn weitere

Maschinen dieses zweistrahligen

Kurz- und Bßttelstreckenjets ab. Dar
mit hat die Lufthansa die

Wochen für die 90a Jahre gestellt

und pich auf die beiden führenden
Hostelterim‘Weltluftverkehr, Boeing
und Airbus Industrie, konzentriert
Die Maschinen sollen ab August 1986

ausgeliefert werden.

dpa/VWD, Freürarg

Die BSez AG, Freiburg, spinnt in

Europa neue Fäden. Mit einer Neu-
strukturierung des Unternehmens
wiS da Gamhersteüa weitere euro-

päische Absatzmärkte da Mutterge-

seüsebaft Coats Patons, Glasgow, in-

tegrieren, das Soitimaä vereinheitli-

chen und gleichzeitig die Produktion
modernisieren, erklärte das Unter-

nehmen bei da Vorlage seines Ge-
schäftsberichts 1984. Die Einführung
neuerund dieAblösungahaProduk-
te hat 1984 in da AG zu einem Um-
satzrückgang um fünf Prozent auf

106,5 (112,4) BdL DM geführt.

Die Investitionen wurden mit 23

(12J8) BdL DM fast verdoppelt Sie

flössen in den Aufbau des Werkes
Kenzingen für die Fertigung und La-

gerung von Haushalts-Nähgarnen
und Handarbeitsgamal sowie in den
Ausbau des Werkes Rraimifngpn für

Industrie-Nähgarne. Die Beschäftig-

tenzahl da Mez AG einschließlich

da für die Seiden- und Garn-GmbH
tätigen Mitarbeiter wurde auf 1059

(1105) abgebaut

Die zum Mez-Konzem gehörende
Dynacast Deutschland GmbH, Frei-

burg, die mit 90 Mitarbeitern Präzi-

sionsteile im Druckgußvofahren her-

steHt hat ebenso wie die Betefli-

gungsfirma Wiffiam Prym-Werke
GmbH+ Co.KG sehrgute Ergebnisse

«vielt Die Mez-Beteüigungserträge
stiegen auf 11,5 (5,8) BdL DM. Da
TCnn»»fflimi53t7 hpjtof auf 123,2

(126J BdL DBL

Die mit 15^ (7,6) BdL DM hohen
Abschreibungen auf Sachanlagen so-

wie einmalige außerordentliche Auf-
wendungen führten zu einem Rück-
gang des Jahresüberschusses 1984

auf 2,44 (6,6) BdL DM Aus dem Bi-

lanzgewinn von 2,47 (6,43) MHL DM
woden sechs (16) Prozent Dividende
auf unverändert 40 BdL DM Aktien-

kapital ausgeschüttet Großaktionäre

des EYeiburger Gamherstellers sind

Coats Patonsund deren TochterJ.+P.

Coats, Glasgow, sowiemitmehr als 25

Prozent die ebenfalls zur Coats Pa-

tons-Gruppe gehörende Jäga Fa-

shions GmbH, Freiburg.

CHINA / Hochrangige Gesprächspartner haben die ibesten Chancen für Abschlüsse

Geduld ist ein Erfolgsgeheimnis
FLORIANNEHM, Bonn

Wie nimmt ein deutsches Unter-

nehmen mit chinesischen Kunden
am besten Verbindungauf? Nach An-

üchterfahrener Chiita-Kauüeute sind

hter technische Artikel, in denen das

anbietende Unternehmen erwähnt

wird, und mit Antwortkarten verse-

hene Anzeigen in englisch- und chi-

nesischsprachigen Fachzeitschriften

ittuaer noch der fruchtbarste Weg.

So empfiriiK Edfcaxd Garms, Ver-

triebsbeauftragta für China da In-

dustriewerke Karisruhe-Augsburg.

immer auch eine Adresse in China

aiteugeben, denn chinesische Binnen

schrriben un^m insAusland.

„RotaBch stand ein Urmenmann
aus da Provinz mit Unterlagen un-

term Arm vor unserer chinesischen

Vertretung und wollte nähere Infor-

mationen", sagt JIn Lin Pai, stellver-

tretender Direktor da Goetze AG,
BurschekLSdhUxxternehmen mach-
te die £kfahnin£ daß dirdrte Bridfe

an in Frage kommende Kunden
schon bald zur Kontaktaofriahme
filhrtpn- Angfhriftenehinesiseha’Fir-

men und Provinzverwaltungen hält

die chinesischen Botschaft bereit

rung da Wirtschaftsbefugnisse in die

Provinzen und die für ausländische

Investitionen begünstigten Wirt-

schaftszonen. „Vertragsabschlüsse

erfolgen jetzt schneller/

Seitdaaußenwirtschaftlichen Öff-

nung des chinesischen Marktes im
Jahre 1979 nahmda deutsch-chinesi-

sche Warenverkehr mit Ausnahme
da Annullierung von Großprojekten

Anfang 1981 kootinuieriieh zu und
erreichte 1984 ein Volumen von 5,4

MilliardenDM Damit ist die Bundes-

republik Deutschland in Europa Chi-

nas größtaundnachdenUSA, Japan

und Hongkong,- weltweit Chinas

viertgrößter Handelspartner. Rund

800 chinesische Wirtschaftsdriegatio-

nen kamen im vergangenen Jahr in

die Bundesrepublik um sich in deut-

schen Betrieben umzusehen.

Als „sehr schlau bis schlitzohrig"

bezeichnen China-Experten die Va-
handlungsfihig^eitpn ihrer chinesi-

schen Partner, überhaupt ist für Chi-

na-Kenner „Geduld“ die wichtigste

Tugend. Weil asiatische Geschäfts-

leute im Rang ihres Partners ein Zei-

chen seiner Ernsthaftigkeitsehen, ge-

winnen hnehrangTngp Firmenvertre-

ter ihr Vertrauen am ehesten.

Große Chancen und Vortale birgt

nach Auffassung Gerd Hehns*, Direk-

tor da Lurg*Gesdlschafte&> Frank-

furt, die in China eingeleitete Veriage-

Wenn deutsche Firmen mir mit ei-

ner kleinen Delegation anreisen, lau-

fax sie Gefahr, wertvolle Zät zu va-
iieren. Denn sollte es darum gehen,

über Nacht ein neues Angebot vorai-

legen, was nicht säten verlangt wird,

gewinnen japanische Delegationen

mit Vertretern alter relevanten Berö-

che ihres Unternehmens, einen ent-

scheidenden Vorsprung.

Hmblick auf die von den Lebensver-

sicherem angebotenen Pflegerenten-

versicherungen.

-

Dies bedeutet, daß man den gfi-

monsamen Abschluß einer Pflege-

kranken- und eina Pflegerentenver-

sicherung nicht verhindern kann. Ei-

ne neue gigantische Kostenlawine

könnte die mögliche Folge sein und,

so Timmer, das subjektive Risiko ei-

na Inanspruchnahme da Pflegelei-

stungen steigt Wegen dieser Beden-

ken will die DKV vorerst nur eine

Pflege-Tagegeldversicherung anbie-

teiL

Den erneuten Kostenanstieg im
Gesundheitswesen nannte da Vor-

standsvorshzeude eine „besorgniser-

regende“ Entwicklung, nachdem die

Phase relativer Ruhe schneller als er-

wartet abgeklungen sei Hierfür

macht Thräna weniger die derzeit

eher konstanten Arzthonorare verant-
wortlich. Vielmehr gab es im Be-

richtsjahr den wohl stärksten Ein-

bruch im stationären Bereich, wo (je

nach Tarif) die pro Person geleisteten

Pflegekosten zwischen sechs und
zwölf und die ärztlichen Behand-
lungskosten im Krankenhaus zwi-

schen neun und 21 Prozent stiegen.

Ursache seien vor allem die höhoen
Einweisungen ins Krankenhaus

Trotz allem zeigte man sich imVor-
stand da Deutschen Krankenversi-

cherung - nachdem 1984 die Versi-

cherungsleistungen da DKV gegen-

über dem Vorjahr um acht Prozent

stiegen - mit dem Geschäftsergebnis

zufrieden. Hierzu haben die wieder-

um beachtlich gestiegenen Kapitaler-

träge wesentlich beigetragen.

Senkungen erfolgtes und in anderen
Tarifen auf Beitragserhöhungen ver-

zichtet wurde. Von dem mit 257,7

(L V. 347,7) Mill. DM ausgewiesenen

Jahresüberschuß wurden 227,9 (L V.

311,5) MUL DM da Rückstellung für

Beitragsrückerstettung zugefühit

Versicherte, die bei da DKV eine

KTankhwtekftstAn-VnUyftr^TrhAfung
haben, erhalten wieder eine Beitrags-

röckerstattung, die bis zu fünf Mo-
natsbeitragen gestaffelt ist

Eigenkapitalbasis

wird verbessert

1984 ±%

Der weitere konsequente Aufbau
des Außendienstes spiegelt sich in

den stark gestiegenen Betriebskosten

wider. Das Neugeschäft hat um 23

Prozent zugenommen. Das gegen-

über dem Vorjahr abgeschwächte

Wachstumda Beitragseirinahmen er-

gab sich dadurch, daß beidaDKV in

einigen wichtigen Tarifen Beitrags-

Beiträge (MÜL DM)
Anfw.l Vera FSDe
Auw. t SeitrJtöckerst

RüctaLf.BeitrJtückerst
ICnfgtnhinlapffl *}

Kapitalerträge 2
)

2205 + W
1528 +10,0

212 -25£
650 +10.4

4403 + 11.6

370 +8£

in % (LvenLBehr. IBM 1983 1982

Scbadenquote *)

LeUhugsquote')
Kostenquote ®)

69,9 653 69J
B2y 933 Ktf
16,4 14,7 14J

•lob. DepotfonL; 3VDurdachnittsreiKlite: 7^
(7,7) Prozmt; *)Aufwit« Falle ul Erfolgs-
unflbh. Behr. a&ckersL; 4

)Vers.-LdsUme:
*)Abschluß- u. Verw. Kosten.

NAMEN
gewählt Bremkamp, bisher stellver-

tretenderVorsitzender, tritt die Nach-
folge des ausAltersgründen ausschei-
denden Dr. Georg Voß an. Zum stell-

vertretenden Vorätzenden wurde Dr.

Weiter Rieger, Präsident da Bayeri-

fen.

ereichenmgskamma

Prof Dr. Hans Wielens (45), bisher

Vorstandsvorsitzender da Deut-

schen Anlaprn-Leairing GmbH,
Mainz, trat am 1. Juli sein neuesAmt
als Vorstandsmitglied da Westdeut-
schen RpTinggAfKehaftB-Zontralhank
eG (WGZ-Bank), Münster, an.

Heini Sarkowski, Verlagsdirekter

des Springer-Verlags Berlin - Heidel-

berg -New York -Tokio, wird am 4.

Juli 60 Jahre alt

Dr. Manfred Gentz, Mitglied des

Vorstands da Daimler-Benz AG,
Stuttgart wurde in den Aufsichtsrat

der Hannoverschen T^hpncvprgfphA-

runga.G. gewählt

Dr. Werna A. MnDer hat «im 1 .

JuH die Leitung des Physica-Veria-

ges, seit 1983 ein Tochterunterneh-

men des Springa-Verlags Balin -
Heidelberg-New York-Tokio, über-

nommen. Anmlfliffhiiig, rtpr mich in

den zwei Jahren seit da Übernahme
durch Springer fürden Verlagverant
wörtlich war, hat sich zum selben
Zeitpunkt aus da Verlagsleitung zu-

rückgezogen.

Dr. German Pani und Dr. BGehael
Schneider, stellvertretende Vor-
standsmitglieder da Mfinrhner Süd-

Chemie AG, sind mit Wirkung vom L
Juli zu ordentlichen Vorstandsmit-

gliedern bestellt worden.
I

Dr. Ulrich Ost (60), Vorstandsmit-

glied der Patrizier Bräu AG, Nürn-
berg, ist mit Wirkungvom 1. Oktober
1985 zürn Sprecher des Vorstandes
berufen worden.

WERNER NEITZEL. Backnang

„In der Textilindustrie haben wir

nur eine Chance, wenn wir zu den
Besten gehören.“ Mit dieser Feststel-

lung begründet Kurt Joachim Käse,

Vorstandsvorsitzender des Spinne-

rei-Unternehmens, J. F. Adolff AG,
Backnang, die Absicht, die Umstnik-
turierung noch einige Jahre fortzuset-

zen. Er läßt keinen Zweifel daran, daß
dazu eine weitere Verbesserung da
Eigenkapitalbasis gehöre. Das in Fa-

milienbesitz befindliche Unterneh-

men schafft sich deshalb ein geneh-

migtes Kapital von 5 Mill. DM, das

„zu einem gegebenen günstigen
Zeitpunkt“ ausgenutzt werden soll

Im Geschäftsjahr 1984 hat Adolff

seinen Umsatz um 7 Prozent auf168,6
Mill- DM gesteigert. Dabei lag das
Umsatzwachstum in der bedeutend-

sten Sparte, den Baumwollgarnen,

bei 30 ProzentVon derAbnehmersei-
te ha gab es leichte Absätzeinbüßen
in den Heimlextil-Bereichen, die frei-

lich durch Erfolge bei technischen

Textilien und die Erschließung neuer

Bekleidungsmärkte überkompen-
siert wurden. Inda Kunststoffsparte,

die knapp ein Umsatzviertel darstellt

habeda Kunstrasen „Poligras“ seine

starke Marktposition halten können.

Die Exportquote liegt bei rund 20

Prozent

GünterHirschfelda (55) wurdeam
1. Juli Vorstandsvorsitzender da
Veba Kraftwake Ruhr AG, Gelsen-

kirfchen. Er löst Hans Koch (65) ab,

da Ende Juni aus Altersgründen in

den Ruhestand ging

Klaus-Erhard Schewe, bisher Her-

tie-Einkaufsdirektor, (41) wechselt in

die 7j*ntrate da
Tengehnann-Gruppe, Mnhlhpim.

Bei einem „wesentlich“ verbesser-

ten Betriebsagebnis weist Adolff ei-

nen Jahresüberschuß von wenig ver-

ändert 2,2 Mill DM aus,da zur weite-

ren Stärkung der Eigenkapitalbasis

verwendet wird. Die Eigenmittel ma-
chen 28 Prozent da Bilanzsumme
aus. Investiert wurden 8,6 (12^) Mill

DM und abgeschrieben 6,7 (5) Mil.

DM Für das laufende Jahr geht das

Unternehmen, das relativ konstant

gut 1100 Mitarbeiter beschäftigt, von
einem Umsatzwachstum in da Grö-

ßenordnung zwischen 2 und 4 Pro-

zent aus.

1. Ihre Innovation. 2. Ihre Konzeption. 3.Unser Kredit.

Die Wirtschaft lebt von neuen Ideen und auch über öffentliche Fördermittel

deren Umsetzung in die Tat Dafür.braucht für die Einschätzung betriebswirtschaftlicher

man nicht nur Startkapital, sondern auch Belastbarkeit und für eine Analyse der

günstige Konditionen und Rückzahlungs- Marktchancen. Erfahrungen in fast jeder

Bedingungen. Die Spezialisten der Spar- Branche sind solide Grundlagen. Dazu kom-

kasse und der Landesbank begleiten Sie in men das Know-how und die Möglichkeiten

jeder Phase Ihrer Planung und Durchführung, der Landesbanken. Das ist der Rückhalt,

Das gilt für langfristige Finanzierungen - den Sie bei uns für Ihr Konzept haben.

Sprechen Sie mit dem Geldberater über unseren Finanzierungs-Beratungs-Service.

WemTs um Geld geht - Sparkasse

v



DIEWELT

Peter Schier-Gribowsky
‘ 29. Juni 1916 t 30. Juni 1985

Inhaber des Bundesverdienstkreuzes l. Klasse

und des österreichischen Ehrenkreuzes

für Wissenschaft und Kunst 1- Klasse

Es ist für uns unfaßbar, daß uns seine sorgende

Liebe nicht mehr umgibt.

Gisela Schier geb. Schäfer

Gideon Schier

2000 Wedel, Wespenstieg 15

Beerdigung am Freitag, dem 5. Juli 1985, um 10 Uhr von der

Kapelle des Waldfriedhofes Wedel, Gnäterkuhlenweg.

FamiHenanzeigen und Nachrufe
können auch telefonisch oder

fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 oder - 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

n-iwr
i H i

DeutscheTexacoAG, Hamburg

* /Tr
Nr. 150 - Dienstag, 2. Juli 1885 ^

l—» l—J Dortmund
- Wertpapier-Kenn-Numnwr 603 400-

Dhridendenbekanntmachung
in der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 1. Juli

1985 wurde beschlossen, für das Geschäftsjahr 1984 eine Dividende von

DM 11,00 je Aktie !m Nennbetrag von DM 50,00

auszuschütten.

Die Auszahlung erfolgt ab sofort gegen Einreichung des GawfnnanteB-
schelns Nr. 24 (Ausgabe Dezember 1971) unter Abzug von 25% Kapitalen

tragsteuer bei folgenden Zahlstellen:

Berliner Handels- und Frankfurter Bank

Jahresabschlußzum 31.Dezember1984 (Kurzfassung)- inTausendDM-

Seetantasm

UjrrHs

Rassige uns)

.

Teilkonzem-Bilanz
«63

63081 B OrandwBSlmm McMagan
895556 Ausg^chspesMnwdw
241332 KEmoMerungundOrMNt
102819 biFramcRxME
ta1.932 aoruerpgfn—
1575 FHHUagmmB

PucUtaMbertcrOBung
BiFOntanmoMi
RflAstaSwaan

fWSSIVA

«83

Bayerische Vsrainsbank AG
Commerzbank AG
Berliner Commerzbank AG
Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG •— _
Dresdner Bank AG
Bank für Handel und Industrie AG
Merck, Finck & Co.
Sal. Oppenheimjr. & Cie.
Stadtsparkasse Dortmund
Westdeutsche Landesbank
Westfalenbank AG
Gesehschaftskasse In Dortmund, VoBkuhle 38

Mit der Dividende ist für unbeschrankt steuerpflichtige Aktionäre ein

Stauerguthaben von 9flB (= 56,25%) der Dividende verbunden. Steuergut-

haben und Kapitalertragsteuer werden auf dn Enkommen- oder Körper-

schaftsteuer angerechnet bzw. erstattet

Unbeschrankt steuerpflichtige Aktionäre, die eine „N Ictrt-Veraniagungsb»-
scbainigung" des für sie zuständigen Rnanzamtes vorlegen, erhalten die

Dividende ohne Abzug der Kapitalertragsteuer und zuzüglich des Steuer-

guthabens laut KStG ausgezahlt

Dortmund, den 2. Juli 1985 Der Vorstand

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer

DIE Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken!

SSSSi

Teükonzem-Gewfnn- und Veriustrechnung
«WM MO

Übertrag:

dortnartMtaoeMwfiL...

Ifertndanjng des Bastandea

mIsiOpanundwdpimii

Andere sMMsrta
Bpreiatahaigan

.

1280R3S4 10870483 PtnanhaAmmi
1.298448 11800088 1070824 84RW8S9 AbedWnmgn

Übertrag: 4093300

RmanebufMendingen 415488 393277
Atoehi—ungen 213866 17&1M
SHMRi') 2853-541 2444487
BnaMbngsn ln Sanderpostm
me ROddaaeenM 21.039 17.786

Übrige Autaerarnngwi 840889 4848q» «02981

•MtnaObsrecisd 48780

Aufsteiger

gesucht
Hier finden Sie leine .Rolltreppe' Er

folg, abw Untontützc'ig «an Stufe zu

Stufe, wem Sie zeigen. daß Sie - ob

gelernter Einzelhandelslcurncnn mit ei-

nigen Jahren Berufserfahrung - weüer

wollen und können. Diese Aufstiegsmög-

lichkeiten bietet ein Xoulhaus-Ünlerneh-

men 1100 Höuserl in den Fachbereichen

Lebensmittel, Textilien oder Hart-Acren

Nachwuchskräfte fü' Führungsaulgabon

im Verkauf hoben dadurch eine Chance

zur systematischen Bendspfanung.

Diese und viele andere interessante Stel-

lenangebote finden Sie am Samstag.

6. Juli, im großen Stelleno nzeigen teil der

WEIT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs -Chancen.

Kaufen Sie sich die WEIT. Nächsten

Samstag. Jeden Scmstag.

Aahrandungan IBr Robi Iflfc-

und Batrisbsstone aowria Br

Ertrag« «uaOwtmubfMTumia-
»tiflaaninduB«M-
aungwiHinkrtLndan

U4&70 ErtwlMMiü iteansn

3.175330 UMejWl
QnsUAmgeniuadM
Jahraobsraduein aOmt
Rücklagen^

KomamgoWnn
rogananUntwrutensn .....

SmagaZhMnmf
atwricha Ertrag«

Ertrag«aus<MrÄufnung
«an sondMpMtei trat

Übrig« Ertrag«

140237 129.073
1MS47 394880 14&B03 3314183

44)93800 3807.213

Bilanz der DeutscheTexacoAG

Harpener Aktiengesellschaft
Dortmund

ZusammengefaBter Jahresabschluß
Bilanz zum 31. Dezember 1984 I Gewinn-und Verlust-Rechnung für das Jahr 1984

HOotdgeMIMI

Fttnlwiyan — ....

Hartwigftgrwmgtponn

1984 S83 1984

727837 677859 GnmtaaU 9004)00

4294K0 273417 ROddagsn 181.630

a0&38& 090323 Sondaroosianint

79829 234888 nWdagsantB« 254268
102810 102819 PauauhslwortbBlcWlBung

706.1t» 673839 XUFordensigHi 17880
8331 RQcksMtaven

WblndDcMaltaiinldw
ItazsawmintataSani
ritrJahren

ReäimingMbgrtMiungapoaian

DB»rea«**w

999890

2847
865824

000
274)00

2864.770

AKTIVA tdm
Sachanlagen 39288
BeteiMmmgen 145058
Langfristige Ausleihungen 36474
Vorräte 77. 3921
Flüssige Mittel und Wertpapiere 143583
Forderungen, sonstige Vermögens-
gegenstände. Rechnungsabgrenzuig 87836

PASSIVA
Gnmdcapital. Rücklagen 184500
Sonderposten mit RucklageanteO 122368
Rücksteflunaen 70229
VferbinaSriuMen mindest 4 Jahre 32 606
Andere Vertjindüchkerten sowie
Redmungsabgrenzung 38285

Bdanzgewinn 28072

Gewinn- und Yeriustrechnung der DeutschelbxacoAG
Umsatzeriöse
Stoffaufwand und^remdteistungen

Rohertrag :

Ertrage aus BeleÄgWjen
Zinserträge abzOgl. $nsaufwendun(
Erträge aus Antagenabgang
Erträge aus der Auflösung von
Rückstaüunaen \.... ...

Erträge aus der Aufk&sig von
Sonderposten mit RüdUegeentea ..

Sonstige Erträge .\.

206052
150090

darin «nttafcmM-a ...

IMndarungdasBartandaa
anMginundantaM8«n
Bzsugrlissn
AndarertOMwta
agraMabnBBn

12.160203
1.1544)51 114)12152

.

um
10884810

1JBU88 8852210

174X71

9583.800

ObKtrer 3804383 3.4744)75

Paracrerautwandungre 387.728 370375
AbKrtratiwgan 205847 1784)20

Stamm') 2.782829 2443621

ml ROcMagaaoMI 218SS 17-785

Übrig« Antaendungon 549-330 3807.383 395294 34054)75

Jrtmabwartndr
t—rag««bin 274)00 ea4K»

Ifür die^raa

Frauen
liefret-l

Alles,wo*
l

AlleWT0^"

Rarsonalautwendungen A
Abschreibungen aufSacH und
Finanzanlagen \
Steuern \

Einstellung in Sondorpostertrröt
Rücklageantel und ln freie Rückt
Sonstige Aufwendungen . . .

.

Bilanzgewinn

78964
6240 187 136

64955
16204 215026

Auhsandungan OrBoh, Mb-
und batriabartola sumIb lOr

bamgemWäran

Ertrage au«QMmUrnnv
«Mgraiundaus

_zmm
3354801

«•«PAH
3.1434)40

BotaBgumsi 23734 27877
SoosdoaZlnsanimd
IhsJnIm rrTrliia • 30801 33.783
Ertrtg« aue darAuBOoung
von 8and«pastai a8
ROoMsgeantal 140090 129842
Übrigo Ertrage 175.187 370582 14082«

Übartrag: 3334893

Der voAstäncbge Jahresabschluß und der voästäncflge TeffloonzamabschiuB der Harpener Aktien&seischaft werden voraussichtfleh Im >M1 1685 im
Bundesanzeiger veröHentKchL Sie tragen de taieingeschrSnkten Bestätigungsvennerice der Deutsche Treuhand-Gesellschaft Aktiengeselschaft,
WirtschattspfutungsgesetlSchaft, Köln. S

Gemäß BeschhiBder HauptversammiiHigvom 1 . Jufl 1985 wind der Blsnzgewkin In Höhevon28072000DM zurAusschflttuig einer Dividendevon 22%
verwendeL das sind fl.- DM Je Aktie im Nennwert von 50.- DM.

Hmbuig, bn M«rzilRS

0 davon In RMunan von Uitnraraibaftiiiiaiiuairai an
Uln«nilUMuarT4)M 4748S2(LVJ.T-CM 443888)

^ knAuigWeiwgaatanvgnaaaatT-DMSatLVL'FOMq
^ lipAuBgWcr^oiranmredTWr-OM i7(t,V).POMa

utl« uwKartMractaata Par TQHanage JfiwraUacMuB und riw TWnriMrn-Ali«crai8 tragen t«e

unalng—ctiranMan Mkrasaratnarta dar AbadiMkirOlar imd sind dam
fliaaläaraiiimiw rn lH»nlnnlllrniinua«iLiiiiiilrl4

Vbnwendufigdes Bilanzgewinns

'

•'

y ;

•'
t/: •:

, * • __
-

.
iM Jjtr.'

k*v ,
-V '

DtaHndaaianHitoigiBmt Jtd 1985 h«t baaeMaaaaa d«nMM iiuiralim d«r

DwtaOian TtacoAGaon DM 220004)00 xurAuaaohOttung akwDMdandft«qn
DMZ70|*A)iSaknN4nnbatiagton0M50.-iu vervMndVL
Dia DWdanda Mrd Mi aotart flasan BwaMung da« DIrttatdaiwchm» Nr. 4mmAhtlan unta Ateug «an 2SW KraMatatragatanr bat aMardarMgondwi
Bank» auagaarat

Deuncha BarteAQ
DortacrnBankBertnAQ
Bank DrHandal und mduatrtoAO
BartnarConmiazbankAG
BanMraua OabrOdarBaOamam
CommarzbarttAQ
OatatkMCo.
DraadnorBankAG
SaLOpDenhafenJcAOa.
mnkwa3BiatdiBrt)i
M.M.mrt»g-BrineiananntMita8Ca
«MManbankM
Cormjiaiz-CredB-Bar*AQEiaoptutn*r
Deuttcha BankSaarAQ
DautacbatfndrataaiikAS

ln Hambura Sarin. Bootac Bramon. DOnaklart, Fnrtdurt an Maki.

Hanranw; Kon,Uaimhakn, MQndian. SaarbrOckan. 8bngait

Mit dar AuaacbQBuig M Hr unbaackrarM otauarpdebtiga tmancUacAa

AMlnnlm abi SMuamiiaMlMnm Ans dirtMdanda«artimMn.du »fda
EHuniiaii-odorKOriwaebalMaMranBaradinalBxaivargttaiwbil

MWcKatt
Dr. ABrad Hantnuaan. ttaatiandan Kana Hermann, dah ltetfzandar.
WMnS.SawadcJc.WteMgmi9eaMnhl)»at^«149t>«u«li.WHtmllrannali^
Dr. WMar Opa, Dr. Ctvtsloph «an dar DacMan, Ham-Qnorg Goetne.

Paii aHUia.Jc,WanMrKaratareLlWMbnKudi .

De Armin Schram.Mmtiigndar: Dr. Ftaar Kodi. aMBr. Itaaltzander Dr. DMar
Prf^CimraOre^BnaM««lniiitLadaback.HBi»-JcaabfcnScbiwlneka

Hamburg,kn JuOtBSS

fßtr dU^Ftc

jEüf ?il

eineZukunft

MAonenvon Kindern inderDritten Wett

leben ohne Aussicht auf eine Zukunft

Sie haben weder ein Zuhause, noch aus-

reichendes Essen, weder araöche Be-

treuung, noch AusbiHungsmöglichkei-

len.

Darum bitten wir

Den Erwerb von Gold soll-
” * 1 1 Ifll UCö

Le man heute unter dem Aspekt nnpVl vcrlv
der Sfeherheit sehen - als Ver-

11ULU VC1U'

Sicherung; die Ihre persönliche

Finanzkraft und Unabhängi^ceit in alle Zukunft erhält Genauso
wie hochwertige Goldreserven ("iinoo Gold oder reiner) den Staats-

banken der Welt zur Absicherung des Staatsvennögens dienen.

Eine Versicherung ist natürlich immer nur so gut wie das.

was dahintersteht. Deshalb sollten Sie sich von den Vorteilen von

Goid-Maple-Leaf-Münzen aus Kanada überzeugen.

Kanadas Gold-Maple Leaf wird m der ganzen Welt aner-

kannt, deshalb kann man ihn ohne teure Reinheitsanalysen wie-

derveräußern. Sie bezahlen zwar bei der Anschaffungeinen klei-

nen Handelsaufschlag, bekommen jedoch beim Wiederverkauf

einen Teil davon zurück. Kanadas Gold-Maple Leaf ist die Münze

mit dem höchsten ReinheitsgehalL Er hat einen Feingoldgehalt

von as,
®'iodnt enthält keinerlei Legierungsmetalle, die ohnehin nur

das Gewicht und nicht den Wert steigern, und er garantiert mit

jeder Münze eine volle Unze reinsten kanadischen Goldes.

Wie man bestes Barrengold ^enm& die

noch verbessern kann. ^L
heÄ

ein. Zum einen durch die

alle Zukunft erhält. Genauso Einprägung des Staatssymbols, des Ahornblattes - zum
) Gold oder reiner) den Staats- anderen durch die Anerkennung des Gold-Maple Leafs als

[es Staatsvennögens dienen. gesetzliches Zahlungsmittel eines stabilen, unabhängigen und
ch immer nur so gut wie das. freien Landes.
iie sich von den Vorteilen von Den Wert Ihrer „Veraögensabsichenmg'* können Sie täg-

lich dem Wirtscfaaftsteil der Tages-
p resse entnehmen: er entspricht

pro Gold-Maple Leaf der Tages-

notierung für eine Unae Gold.

Warum also wollen Sie Ihr

Vermögen nicht genauso absiefaeru

wie die Staatsbanken? Durch
Gold, dessen Herkunft und Rein-

heit garantiert ist - durch den
Gold-Maple Leaf aus Kanada.

A HmdCirarian MonnMicyM
IM eanaaan.

Gold-Maple Leaf Für Reinheit gibt es keinen Ersatz.

Den Gold-Maple Leaf bekommen Sie bei den meisten deutschen Banken und Sparkassen.

Unterstützen Sie das Forderungspro-

gramm für Kindef und Jugendliche der

Deutschen Wdthungerhitfe! Mit einem

Emähmnasau (schein & 240.- DM kön-

Bacotod auf den Phiftppinen:

Mit Hlfe des Förderungsprogramms für

Kinder und JugendBche wurden schon

über 600 verwaiste Jungen in diesem

Heim unterstützt Sie fanden dort mehl

nur ein Zuhause, sondern konnten in

heimeigenen Werkstätten auch enen

Beruf Kiemen.

...sie haben eine Zukunft.
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die Post oder durch Träger DU »50 ein.
KehEe&Bch 1 % UehrwertsUnn-r Austand*-
aboanemenl DU 35.- einschließlich Porto
Der Preis des LuApostabonnemcms wird
aul Anfrage mUgeteiK. Die Abonnemenls-
gebühnm smd int voraus zahlbar.

Bel Nichtbebelerung ohne Venchuldeti des
Verlages oder infolge von Storungen de»
Arbcttsfriedcns besehen keine Ansprüche
men den Verlag. Aboanementaabbeatcl-
kmgen können nur mm Monatsende ansge-
«rocbeti werden und e« bis *”" m
des laufenden Monats tan Vertag GchriOileti
vurUegm.

GüHlge AnzeieenpretsBste für die Dnrtscb-
mnriansgabo: Nr. 63 md KombinaUonstarit
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Gewähr.
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i. Januar 1991.
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1U AKTIENKURSEN

Aktien nicht ganz einheitlich
Aber weiterhin Interesse für Bankwerte

DIE WELT - Nr. 150 - Dienstag, 2. Joti 1985

inbodszeräfigte

DW. - Die Woche begqna am Aktfoflnafct mit«Mi Komoiidiefeiigspbase. Das Endo darWj
j
Gei«otaffai« «Mete sich auf dioToo-

denxblüttng nicht an, was dwlwh nicht
Bbwraschte, woif sie skh vorher auch rächtah
Bnlmtn iKjifuhlor erwiesen batte. Die in
Bei

. .
— den Bankaktien konnten

sich die teilweise kräftig herauf-
gesetzten vorbörsüchen Kurse
nicht durchsetzen. Tmnyarfrm ^iieb
aber bei der Commerzbank ein
kleiries Pius übrig. Die Aktien der
Deutschen Bank litten ebenso wie
Siemens unter den geringeren
Auslandskäufen. Da skSdie Bör-
sengerüchte über eine engere Zu-
sammenarbeit zwischen der
Dresdner Bank and der Allianz
Versicherung offensichtlich nicht
zu bewahrheiten scheinen, gab es
sowohl bei der Dresdner Rank als
auch bei der Allianz kursdrücken-
de Gewimuattnabmen. Als be-
merkenswert stabil erwiesen sich
weiterbin die Titel der Großche-
mie, die an der letzten beißen
Hausse-Phase kaum noch teilge-
nommen batten. Auch Schering
konnten sich gut behaupten. Leb-
haft blieb die Nachfrage nach
Conti-Gummi, steigende Kurse

dMfl Papieren nachgebenden Notierungen
gingen avf Verkäufe des Berufshandeb za-
nkt Da gleichzeitig da* Vohnaee der Am-
tandskaufaafträge itkklfiuffg war, bBeben
Kunabsddäge lucht an».Steenekhten jedoch
nligeed* ebne nenaenswerten Uoda^>

aber auch bei KaU und Salz. Von
den Maschinenbauwerten wurden
linde bevorzugt
Frankfurt; BilfiTigpr gaben um S

DSU, Rfarifag HTn 4J60 DMundHen-
mngerumSjSO DM Tiarft. Altana
erholten sich um 6 DM, Buderus
um 10 DM. Degussa um 3,50 DM
und Chemiev ei waltung um 5 DM.
Pfaff befestigten sich um 4 DM.
Düsseldorf: Gehe und Gerres-

heimer Glas zogen um 3 DM, Gir-
mes um 3^0 DM an. Dt Atlanten
verbesserten sich um 10 DM, VDN
um 12 DM undRheln. Textil um 15
DM- Dyckerhoff gabenum 4#>DM
nnH Rbeffgui» laraut nach, Stinnes
fielen um lODMundSternbrfiuum
50 DM.
Hamburg: Beiersdorf mußten

^im 3 DM’jTTiri phoeniz Gummi nm
4J50 DM zurückgenommen wer-
den. Von Versorgungswerten gin-

HEW mit mmun 1,10 DM «mH
Vz. mit minus 2 DM aus dem

Markt. Schwächer tendierten Hal-
ler Menrer mit minus 5 DM. Triton
wurden mit plus 9DM bezahlt

Berlin: Kempinski konnten sich
um 5£0 Dm, Bergmann nm 5 DM
imH Engelhardt um 3 DM gut be-
haupten. Herlitz Vz. und T-ghrrninTi

verbesserten stehum je 2 DM. De-
tewe und Schering gaben um Je 5
DM und Bezttz St um 4 DM nach.
Berliner Elektro und DUB-Schul-
theiss lagen um je l DM leichter.

MOnehen: Aigner verminderten
sich um 2DM, Agrob St um 10DM
und Audi AG um 3 DM. Deckel
konnten sich um lyso DM, Hut-
schenreuther um 7 DM, Leondscbe
Draht um 35 DMund Wanderer'™
8 DM befestigen.

Naehbäree: uneinheitlich
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1O8T ictr
101JS 101 js
IOBJS 102J
101J5G101/
1R3J5 103
1(0,15 10115
100© 100©
97/T 97
1(05 K0
99/G 99/G
99J5G 99J5©
KBJST KBJ5G
1015 nnjs
10U5T 106/T
100J5 100J5T
99/G 99/
101750 100J5G
995© 99/
1005ÖG 1005G
99/G 99/G
1S1 101

1036© KB©
101/57 101J57
1007 1007

TW dgl 76
6 dgL 78
9« dgl 82
9W dgLO*
TW dgl 85

1011 NO
07 97JSI
KBJST 103/
103/T 1BS/6G

TW Kßröanh. Tal 72 NL5r NU57
t dgl n imr kkust
4« dgl 73 i®3 IBS
0« dgl U 10JJS 105/7
SW Koraa DevJh. 83 101.15G 101.15©
7W Kubota » 102J5T 102JS
8 Langt Oad SS 1IBJG 103/0
9 (andia taLHn/3 KBJST 110
BdgL 84 101J5 101/
6W Matoyda 77 99/ VVJ5
BWdgLU 1077 102J5T
SW McDonNcTi Hn/210S/5 105/50

102/0 WS
105/5 IBS/5©
9125G 91»
99.9 99JSG
IMG 101150
99/0 99/G
mj5, 107/
W2J5 102/

«WMUMM (MLFJO HBJS 1(0
TW Mkautz. Heavy 82 101/7 101/5
TW MtaulUneiSi 1B1J5T 102
TW MoaMnankin 71 H71J5T 101/

7WdgL82
7« dgl 84
6W Magal 70
7 dgl 29

11 dgl 81
TWMcbaBa

AW dgl 72
7 dtp. 72
6» dgl 73
TW dgl 73
TW dgl 76286
SW dgl 78
6 dgl 78
7 dgl 79
TW dgl 80290
TW dgL 80/97
9W dal 80
10 dgl 81
9WH0L82J87
9W dgl 82294
8 dgl 82
TW dgl 8329321

7V. dgl 83/93711

BdpLSS
7 Maniraai69
6dgL 72
6« dgl 73
BW dgl 74

99JS 99/8
100/ 1014©
99.75 100©

H'5 s
99.1 90J5
1010s m
NRJ 102/5
101/© 101/um 1025
107/ 107JG
1011 1011

G

W/T 109/
HBJS 10125
101/G 101/
101JBQ 101/
904/ 104/7

ÄJ
5

99/5© 99/
401.1G 101,1

7 dgl 77 «J5T 100JST
TWMoiial Wo Na.» VS/i taz/
TW dgl 04 HB/ 1015
11 Nac.Hrmc.82 981/ 1097
8 NadarL Gamdna 79 Wl 10I.1G
BW «HP. 80 IB1J5T 38JZT

0 Naurundkmd 71 10OJ5T 101

MdgL 72 WIST 100/G
6W dgl 73 100/G HU»
TW Nauaaalond 71 100/ 100J57

7 dgl 72
7W dgl 76
5« dgl

»

BW dgl 79
TW dgl 79
7W dgl 88
VWdgLBI
9W dgL 82
SW dgl 82
TW dgl 84291 I

TW dgl 842911

W0J5
101»

100/G
102.1
109

104J5
HM
101/
101/

100/
HU»
99/

SS
101JS
1D9.1G
104,1©
HBJS
101/
101/

4« New Ornat». 72 99JSG 99/
SW Mppon Steel 7S 99/G 99.9G
... -?w=

10a/ (0145
99/T 99/G
10125 99J5
101J5G 10IJ5G
98/ 98/
1IHJ5 1015
101,157 101/5
Sffli© 101
105/G HE/©
106J5G 10AJ5
102,7 102/
HB6 102©
101.TT HUT
97.1© 97,1

10*JS 104J5
105/5 105J5G
102J5G 110
101» HJ7
103.750 HB/5

1035
99J5T

«WdgLSS
SW Mppon T/T. 7V
6W NanMoa Bk. 79

SS@r*
TW Nonaa Go* 76
7 dgl 77
BW Nardt. Hydro 77
SWdglBZ
IVdgLIZ
VWNudabrai 80

»
TW dgl 76
5« dgl 78
BW dgl 80
SW dgl 82
TWdgl»
8dtp»
TW dgL 84
7 dal 85 10135
AWOdarJToaaukr. »99/ _
dgl 84 HMJST 10L65T

7 cCcELDt ßiukr. 67 99/G 99/G
BW 0*1 KomrJk. » 1007 99/
TW dgl 79 101/G 101/5
BdgL 80 101/ 101/SG
«W dgl BO I05J5T 103J5
BW dgl BO 1(0/7 110/50
IBW dgl 81 KÄ.n 1(0.1

9W dgt82 107/ 107/
SW dgl B2 1050 105©
7WdglB4 HB/ 102/
BW OMta ML B4 104JS HM/
AOieaito 72 1011 100
7W Ontario Hydro 71 10DJ5G 100J5G
6WdgL 72 101J5G 101J5
6W dgl 73 100/ 1015
TW Otto 71 1C0.4?' -IWAT
BW dgl 73 1017S© 10166
9 dgl 75 101.75 1D2G
•WdgLBO 1(0/ 103/5T
7«dgL« 102/0 KJZAG
BW Pap- Kfietan» 99J5G 99JS
7 Petrol Max. 71 99/ 99JO
II dgl 81 10165 «.ISO
9W Mflp M. ML BZ 106,150 10115
SW dgl 82 105/0 IBS/G
TW dgl 82 104J5G 104/5G

8W mBpz‘GM.82 HK
5W Poatroch KiOk. » 986G

101/
102J5
KBJST
919
114/0
112/©
105,15
II

4W Quebec 72
TH dgl 77

7W dgL 77
« dpi 78
KFW dgl 81
TO« dgl 82
TH dgl 85
8 Quebec Hydro 71
6WdgL72
6WdgL 75 10B/G
BW dgL 77 100/G
BW dgL 77 100/7
10W dgl 81 11*7
8 dgl 63 105JSG
7V. dgL 84 105/7
7WdgLM HESJ
TW Robobonk 84 102J5
TW Rank Xerox Fhv» 102/

'

5« Rautanwldd 78 97JS©
8 daL 84 1(0/
,7VkEetl ML Ti 1DQ/
8 Renault Aoc.» 1IB/T
TW BeynaldxM 102/5
7« Royal Bk.Com. SO 102/0
TW Saab/caala 71 100JG
9 1 A. Pom 83290 104J5C
OW dgl 04771 MUS
6 Schweden 77 9165
TWdgL 79 102/5
TW dgL 80 1(0.1©
9« dgl 82/M 10135©
9« dgl 82792 107/5
SW dgl 82 10*JS
7« dgl 84 iSIS/bB
TWdgL» K«135
BHoc lux. 04271 104JET
7V. dgl 8*79* 101

7W BOR 76 100
TH dgl» 102JSG
6W BheR Ml 72 1B1JSG
BW dal 77 IMG
9 SHV Holding« 82 1077
7WSF84 101/
OW 5JLCF. 82 105J5G
TH dgl 83 HB.IST
BWdgl» W/5
7W 1A RoKw. 73 99,1

VW dgl B2 1«
BWdgLBS 101/
TW dgl 04 M/T
7 South of ScotL 73 100JS
6 Spontan 78 97»
SW dgL 84 HE/
aspatry COrp» 104/6©
6W SKand. OnrL 78 79JS
AStotoK» 9VJ
BWdgLTV 99»
TW — ‘ - "
SW

SlartogJMm. 84 KD 75
SOdOMkaTO 99»©

KMJSG
980
101/
10ZJSG
JOySG

114/G
112J5
102.»
KB/
100/G
100/G
100/
101»
1147»
1(0.1©
KBJ5
102/G

V?
KM/T
1 (0/
102»
102/G
100
101/5
101/
715
HB/
HA.1
106/5
107/bO
10*JS
103/
1013
KM»
100JST
100G
1B2JSB
101JSG
IM
HMJST
IM/
106J5G
105,15
104»G
SS
1MJ5
715G
HM/T

iS«
104/
99J5
V9J
1012
102»
99/50

TWdgL 71 99/G 99/
7dgl72 99/5© 99/57
9dgl 10 KRJ5 101 JS
BWdgLU IM» IM/
Sbmmmo» 1IMJ5G KMJSG

BW Svarigex (bk. 72 99.»T 99/G
7 dgl» 101,9 101
V Tenneco Im 02 107/7 104JST
8 Tram Euro. N.G.73 100/G 100/G
4W Trafalgar Hz. 72 99JSG 79JS©
5W Troadnatm 78 97,9© 97/
BW Ung. Nol Bk. 77 99J5T 99/T
BW Union Bk. Rn. » 99G 99©
TW Unkad Tacho/JB 102/ 102/T
7W Uakad Tacbn.C/«KM/ KM/5
B Vanamtaia 78 9SJST 9115
ÄWdgL 78 M M
V« dgl 80 104© 1B3JS
11W daL 82 111/ 111 JSG
BW VCSTAXMN73 IM/ 10IJS
6« dgl 77 99/ 99J5
TV. VW Ml Fla« 1» 103.15

1QZJSG 102JST
182/ 110»
1S1G 101
100/57 100/G
1011© 1011
101J5G 1MJSG
101» 100/
99/5 99/5
97 97
99/ 99/
10Q» 100
104/5T 1D4J5T
104J5T KM/
102.» 102»
112/ 102/G
105/ 105»
IBS» 100/
113JST 113»
1 15/5© 115/SG
113 113
106» 106/5
111JG 111/
107/ 109,1©
KM» 10115
KHZ 1M.1
102/ 102»
IM» 110/
105/57 105,1bG
K0.1 IW-
105/ 105/
KB/7 105/
105/ 105/
10145© 105»
ura.® loz/
99» 99/5
KM» 100»
S«Z 105/
107» 1007
1015© KM/7

Watt»* 70(06
TW dgl 71286

1

TW dgl 71206 II

BW dgl 72/87
BW dgl 75«
7dgL 77207
BtodglTTAT
BdgL 77«
SW dgl 78290
BdgL 78«
BWdgLTB«
7W dgl 79291

7W dal 80290
10d& 80186
10dgl 80290
8 djp 80290
9W dgl 01291
10 dtp 01291 I

10W dgl 81291
lOdä. 81/91 H
8W dtp 82/92
VW dgL 82292
9tJgLBZ292
SWdgL 82292
7« dgl 83293
TW dgl 83291
7W dgl 83290
TWdgL 83«
8 dgl 83/93

8 dgl 84294
7W dgl 84292W dgl 84292
BW dgl 8*794
7W dgl 8429«
7WdgL 85295
7W dgl 85295
7« dgL 85795
9W «Am 82292
8 Yokohama 71«

7195
«JO

UftpuUI 8070
UrfMnPBL« 8047
IMM 117»
Vam*sibsa-F. Ultt
ImJaao*. 18251

Amtandszertifikate (DM)
Aatrotor. KZ Kl Mi
CBnmtFzadA 30» 2U0
CotaanFzadl «7JD H»

71*0 75.«

a» HSt
13» uajj
UJ7 5546

6U* UM
24JI 24Ä
M/0 6111
6739 MW
16158 MlSt
31» 3lJS

».« 7*57
91» N7I
75.19 74.1?

43N «SJO
nja 77.1«

Tltt 79J»
T07Ä IH52
99,47 99J9
M6S 9161

Sri.

öt ktr.Fimd
kxaaprx
JopoiSri

92/1 MB
8950 SIN
sxt DM
15650 »/

2859

8S50
7*50
«4*53

MJ3
S530
ZIVI

SJSJ5

JW»

Fremde Währungen
4—

i

ku tkikjidr.
ArinM.3
AWomrioaifL-
Bontttavmt sbr.

CS^OQtflflfL

C3F4ridr.
Dmyfnr
DnyfmlaLr
DmyfmMreiriS* «152
DrayteUHamgaS- lös
DmytalWdCr 75t

111/2

Ö7SB
asm
jji

MS

5WJ5
onpfL

79350
77J5

11750
MJO
3851

EnargkMMbrOM
brnpoVriardr,
Fotkm dt
faradaaGmathl-MHWMr
CnUdnmlA
macBH b.riv
fcatrarki tfc

fcxwmkirifL

Jap« Wzthiodr.
©opmCeMlkS*
•kwailuiail t*
tadCe-HdardL

HwrMr
P

SaMnwdr.
Skzfldi

dt.

14IM
»JS
B5650

u»
16*50

mm
H.«
MB
svm

i«JS
«ul
11f»
*ys
73U8
7*50
W.B
1M0
SJI
39B
HUB
751

171,11

14750

1*450

&
2040
379JS
142/0
6*50
80650
12J9
2J»
156J»

5*7/0
Mri
HOB
6750
74150
um
HUB

SS
33/3
U5S
7/2
187.1*

M7JS
1*550m
uw*
27m
37950
16250
6*58
owja
12»
Ub
15150
24950
21.16

1752
349JS

21 J1
1756

J72JS
1625506 161S50G 1615S6G
1265000 (230505 12700©

239550 239550W 122590
52*50*» 11150« 316/S
12/1 1145 ii/J

HIB Mil
8250 1250

122J5 H1S7 1I8J6
«550 91950 K*i»

(ola Kunonflobai ckaa Gawflw ©r ObamM-

N/dr. 261350
1961 dL 13050

'»r.

Wnoknr
TanphMn Otmlh P 1113
IWmdlSdc 8125
IMiaizd Fand dt.

Ausland
New York

1J.E 284.

Adv. Micro Da«. 29/» 28
Amna UM 45/» 46»

2*J» 25,125
Alcoa 34,1» 34,1»
Alllad Oiamtoal «2/ZS 42/»
AMR Corp. 47/» 47»
Amax 1«JS 14»
Am Cyanoitdd 49/» 49»
Am. Exprou 47/» «7/
Am. Moun 3.1» 3.1»
Am. Toi A Takjgi- 74 24

Amoca Corp. 63/» 6«
*«ro> 20/75 MUS
Anämie (BdiHem 59.» 59»
Avon Produaz 11» 21»
Bauy 17/
Bk. o( Amsnica 19.1» 19»
1 m 1*125 14

19/» 19»
Boakig 44» 44»
flromwlck M» 34/»
Eunougtu 57/» 58/TS
CalvrpoBor
Cokm;»a 120.1» 119/»
ChaM Manhcman 60» 60/»
ChryikM 36,1» 36»
Ol (corp* 49,1» 49/»
Oly Irrvmulng 35» 35.1»
na« 37/ 37»
CacaCota 69 619»
Colgain 26» 244»
Ctxnaxxiora 9/» 9/
Canwuth. Erftjm, 30/nCo™ Saiorata S6J» 35»
Coro«o* Oaia 25» 23»
CPC b» 45/» «SO»
Cunlm WrluM 34»
Bww 38 50

I'.XJjP 49,1» 49
92» 91/«

Do« Owralcal 5SJ73 35/»
Du Pom 58» 58
Eesunra Gas-Fual 23 22»
Eaiiman Kodak 44» 44»

53

/

53/n
Hroiian® ZI/» 21J75

TT i7j»
Ford 4S.17S 45
Fotiar WWraSqr 13/ iS»

22 21/75
GAF Corp. J4/7S 34»

Oanarai Dynamki
Ganaral Bactric
Oanarai Fooda
General Moton
Global Nol Ra».

Gen. T. BE
Goodrich
Ooodyaaidra
©roca
HoBburton
Hehn
Hawkm Pockord

IBM
Mxp »aaouicaa Corp/

1.7/
74J5
61/
80/»
71/25
3.»
*0.575
31/»
29/
«0»
19,1»
5*/2S
34/»
24»
61
123.125

ML Tal A Tal
ML HoreMtar
ln*. Poper
bn. North. Ine
Xm Woher
Linon Industrial
locfcliaad CorpL
Uww's Corp.
UmaStoa
Loubtona Umd
LTV Corp.
Mc Dämon
Me Dannri Doug.
Mett* B Co.
Men« lynch
MeaolWuoteuiii
MGM (Rka)
Mnrtusoea M
MabHOR

1P.
nSlSm
National Steel
NCR
Newmant
taiAm World
POzar
Phibra
PNRP Morris
MUpt Ikatralaum
Pntsttxi

MaraM
Prime Caaroatar
Procter A Gambia
8CA
Rnvton
Raynokti IM.

owaO hw
Borar Group
Schkimbaigar
Sw». Reaovck

31/»
fl»
4B/n
43/»
16/»2
51»
49,1»
24»
32.1»
7»

Sr
32
14»
17,1»
77/»
30
40»
51»
11/75
26»
SO/
41/
7
*8.75

38
11,1»
31/75
16»
565»
47/»
405
31.125
57.125
36/
38/
38,1S

20/.
74/75

tr
72.1»
3/
*0/75
31/75
29/
*0/75
29.1»
54/»M»
2«/
61/25
123»
S
32,1»
B»
«9
4«
37,1»
82/
51»
49/»
24»
32.125

25?/

76.125
112/
32»
14»
14»
78.125
30.175
48/»
51»
11/»
26/»

7
*9/73
42/

££
11»
31/75
18/25
56.125
47/
40/»
!}•”

36y6»
38.625

38/»

Shell Ofl

Singer

sS3ü«?o«.

1JJE 28/

UccelCorp.
Union Carblda
Union OO of CaM.
US Gypaum
USSKNri

Waailnghouaa &
Wayarhoamar

31/» 31/75
34Z» 3«/»
28/ 28/»
24/75 74/ZS

ZanMiRodto

47
52/»

Whhtotor
46»
52»
19/25 19/75
1329/3 1Ö4.45

A Foots 191/0 191JB
MkgateOl «an Merril Lynch (HbgJ

Toroato
AbHftd Price
AleanAlo.
Bk. of Montieol
Bk. ol Nova Saldo BArse
BeflCda EntfmrWa« ga-
Bkxnfcy OU
Bow Voüiy Ind.

Bronda Muiaa
BniMurickMJkSm.
Cdn. Imperial 8k.
Cdn. Padl craerpr.
Cdn. PocHic Ud.
Comlneo

Dooltaa Maas
©Mm Batra hmm
Ftricontrtdpa Uri
Graot LahaaFonaai
Golf Conoda
Gutfurean AM.

18/
34.1»
30.1»
13S

S
875

14
8/»
12/73

»T
19/»
13l1»
2.95
11/»
3.1

183»
14»
21

18/»
IX

Hrom Wtdkar Rat.
Hudaon Boy Mag.
Husky Ol
knpartal OR -A-
Inco
IntarQty Gas Ltd.

(ntarpraw. «poflaa
Karr Acjdbon
UK Minerals

yFargu
Corp.
kl Maas

Notean Energy Ras.
Northgota Expl
Northen Telecom.
Na«o An Aibarte'A’
Nu Warn Group
Ookwood PMnl

Pmriga Mc
RongorO«
Eevonua Properties
RIO Alm

xd Bk. ol Ost.
Saüotm
Sha* ConcConoda
ShoalB Oonhm
Stak» -A-
TtasQn PlpaUnaa
Wastcooii Tronsm.

Mtgatalli «on Manfl

30.125
7
9JSK

15»
41/

BArse 14/25
ge- 28
nMos- 2/6
san 27,1»

15/»
15
*/s
49

&
22»
4J
1J
19/»
KU»
ig5

7.1»
19/»
26/»
19
2712/0

Lynch PfepJ

Frea Sl Gadukl 9
28A
24/7

27/
25.12

Amsterdam
Ganaral Elactfle 164 166

247 2*9 1J. 28A
399 401 ACF Holding zu 230

ta 742 739 95J 95
pa.ua. — — Aku 111/ 110/
6apariaf Group 180 181 Aig. 8t NadaiL 4B4 458/
Uoydxßanifc 574 572 Amav 246/ 244/

167 148 Amra Dank 08/ 79J
Maris B Spaaoar 1» 130 BarteT» flotnms 37/ 36/

ir-TTT wi 369 349 BOankarf 53 52/
652 652 8eb lucas 9SJ 9«/

Bracteres 169/ 170
122 124 Buahraxinn ns BBJ

Heddtt & Cohnon 511 505 Oaaaaax 107/ 107/
da TJmo-ZIne Kl 552
RuBWüÄsng PlaL 9 8/2 8.12 Pokhar 66/ —

700 493 OM Bracadoi 198 195
357 151 Oo*-v. (LGriraon 325/ 524

TI ©raup
Unflevar

250
um

250
1120

Hogomoljor
r-to^i ni—fL.

.60
wa

58
146/

Victor» 261 255 OM 99/ 59J
376 380 Hoooovon Koo. 59/ 58/

933Z0 92100
TM 69/

PMOiCiaIMH
29/
60/

30/4

60JPqMkxiJ

Londei

AB. Lyons
Anglo Am. Corpl

28/,
214
14»

Anglo Am. Gold * 8J7S
BabcocklOL 1*1
Bamiays Banfe 372" ‘ 318

Z7A
217
14»
8»
141
372
316
»l

DriatafltainS *4/ 24ßJ

1.7.

»1/
3500
68V/

FarmftaSa C Elba 13050

GeraraWRbp

Flat

Vl
Rn. Biada
FtosSösr A

«Vl
bo6gai

3785
3390
4606

«9400
8090
40510
1419
184V
111500

Z35
3450
661
13000
3480
3470
4680

1429
1867
114000

315 313 Mondodori A 2820 27BÖ 5» 5»
Br. L*y*and 55 38 1967 1900 5» 522
adifca Sos,-a!»um 520 5» Mira Umm 52900 lOadafbonfc Vl 565 348
BIS 538 333 Dstarr. Brau AG sm 551
l&aesÄKOII 240 2*1 OftMhtlVZ. 5564 5500 Iteifemnnmmr 400 610
CodUKy Sctnuappai ISS
ChartarCa«. 181

151
181 ss-%a

S9MJ
UM

5900
27»

RalringhaM 850 BE

5/9 5,14 UzBroaicaana MO 890 3chwschiro.Br. — 500
Co*. MurWkhs 4« 487 RAS 75200 752» Sgkjks,.® 110 114
Counarara 140 199 SAI WspL 16010 16Z00 181 182

gp 7440 2545 ir-'WTl Z7S 22»
Ba Eesn $ S» SJ7 SraaVHcoso 5185 3270 Valtsdiar Magaart — 570
DMWan 296 297 STET 5246 5250

332/1 333/2

MjnSdiaMe
S0.1

12»
74/

(Mnco 702
Royal (brich 200/
Orarft Lyamals BWN 99

Sfr
5

200
Vodosr Stevfa 52/
Wemland lltr. Myp. KM/

51/

7Ö

%
96

?K
32/
100

215/0 22520

Wien

102/2 10,15

Banhofjofcyo
Sanyo Pharma
Bridgenona Iba
Conan
Ootlta Kogya
Dahw Houae
Stahna Sec.

9
Wagal Iren
KanMri ELP.
KooSoap
Khfnr
Koaam

MonuaHta a Ind.
Matsushita R WkL
Mitsubishi a
MhsubfaM H.L

Srmkyo
Sanyo Beclric
Sharp

Smframo Bank
Suaritomö Marine
ldadeOwR.

,a.
TbkyoR Power
Toroy

ST

Tyske Book

Kgl Rare Ferbr.

Ido Zürich

1J. 28A 1J. 2BA
1600 1618 ÄtafcM. 770 765
817 820 dgLNA 271 27B
771 761 Bönklaa 5830 3880
377 54f Brown Bowf »810 1810
ITH 1180 <3ba Galgy Inh. 52» 3200
620 605 Oba Gaigy Pan. 2550 2510
6S9 656 Baku: Wan 2840 2860
944 936 Caoig Fbcharänh. 910 980
1580 IS» Mag/.G(abw Pan

H lo Raetia 1/10
805 799

1480 1680 9150 9100
2020 ZOtO Hobiattianfc 295 785
734 740 ItakxSuisia 270 268
1450 1420 Jacob« Suchard Jnh. 64« 63»
381 379 Mmol 2*00 2383
1870 1820 landlsGyr 1850 1860
40
693

837
690

mtlVBIKH B RWL
Motor CahHnbuS

4480
930

46»
951

4» 460 NastMlnh. 6290 6275
558 550 OafOkotirBOlirta 1530 15»
1400 1420m 785 Sandoz NA 2980 2980
592 SM Sandoz Inh. 8450 8400
522 3» Sandoz Part 15» 1370
BIO 800 Art. A. Saurar 255 254
1040 HNO 1

.

4185 4170
161 157 461 456
1280 11» 29» 2930
1870 1830 Sdiw. Rbckv. Ml 129» 12800
971 900 Sdw. Vo*k»p. tnh. 17» 1720
1260 1250 SIto-B- 5540 5500
*22 451 Gslw. t>4za» PaiL 595 395
900 928 Swtraefr 1380 1375
4150 4210
1950 1940 dgl NA

IMnsarihir Mc
1090 1065

744 74» 5160 51»
845 844 4400 43»
485 482 54» 53»
934 382/0 578/0
2050
485 485 BrOssml
T02BJ7 102MO Arbod - 1720 1?fe

Codcari* OugTOa 2Ö7 214

SM 555 Gevaect SB» 5900
705 705 Kreditbank 8800 8700
321 518 P£v.ioKna 5670 56»
538 344 Soc. GB«. d-Satg. 1830 1820
307 SIE Softw» 7220
214 212 Solvay 42B5 4275
485 UCB

r
52» 52»

9» 91»
223 225 tadaz 2321/2 2J14/1

Madrid

Banca Central
Bcmoo Populär
Bonco de BanBonck
Bonco da Vhcoya
Curat Aux. Ferro
Cros
Dragodoa
SAgtHta
Esp dal 2tafc

HWroaleetr. Etp.
Hucrrta

RMrduera

SavfHonada R
Union Elacxriea
Dgoshioi RI

China light » P.
Hongkong lood
Hangt * sh. Bk
Hangt TMeptl
HukJl Whampaa
'S m *»—©pu nmntren
Mislbc «As

+A +

15J 15/
5/5 5J

7»
99

24.1 2S.1
11J 11.1
75.9 25/
7J 7J

Cyde + Car. 3/4
COidSwragp 2/2
Dmr. Bk. oTSng. 5»
Fraser * Neava 5J

SÄÄg
., 3»

NoLlmn ' 2J2
OCBC 8/5

Dortoy 1»
JtegmMrtand 2/8
Un. Chrars. Baak 3/8

W
2/4
5.9

5»

l»5/
2»
9
1»
2/9
4

Paris

1J. ZHA. 1.7. 28.4.
344 344 A/rUquIda 716 709
316 318 Alsthom Alkan. 501 302
546
341

546
341 ÄS5^So)r

«-BSOFGwv.-Oonona
K4
2495

274

25»
434 434 Ganwfour 2160 2170
IM 106 Club MidfcarranBe 545 540
46»

tl?
CSFThomson 526 5»

146 Bf-Aquibriir» 205/ 202
170 163 Franca Patio! B 255 235
315 315 Höchste« 1505
— 76 knatat 104 103/
158/ 132 laforgs 540 541

566 6» 616

65» 68 TOrioi 2458 2431

W* 81 MocWib» BuB _ 44.95
97/ Mchafln 1200 1195

97» SP MaBt-Hamatsy
Mauflnax

2001 1987

74 705
1
-

,
, ' TT 90.1

7»
90.1

735
117» 115 545n 59 P*Htguot-Citre*n J9S 402
— 36» Prireamp« 181 na

53 Radio Tachn. 308
86/ 53.«
107/Z KM» Sdinrridar

Sommar AHbact 522
3625
5*5

1Z1J0

Sydney
ao
AmpoL Explor.
Bridge Ofl
Brok.MIL Prep.
Cakra
CBA
CER (Thein)
Metals Expi
MIM-Honings
Myer Emporium
North BroVan HW
Otskbridga
Pako Wcmsend
Poseidon
nhomas Nol Tr.

2/8
2»

3/3
5.9B
7/5
U/S
*22
2»
225
UV
<2B
3»
1/9

Wokora Bond 0/5
Westpadfic Banking 4M
WVntern Mining 3»
WbocMd» Petr. i/

3*0J0

442
B/4
3/2
5/
2/4
0»
2/6
2/5

W2

1.96

0/4
4SU
JJT

ts

s

Optionshandel
FnokARi: 1.7.89

2141 Optionen - 10B 100 (124 750) Aktien,
davon 218 Vexinufsoptiuien - 10 850 Aktien

Kabtoplionen: AEG 10-120/27. 10-140/15. 10-150/7. 10-

100/5. 1-130/23, 1-140/17. 1-190/13/. 1-180«,4. BASF 10-

1B 1724/, 10-201/26, 1-220727, 1-230/1BJB5. 1-240/UJ, 1-

»0/10, 4-250/18.5. Bayer 10-220/18, 10-30715, 10-24071/.

10-24176/, 1-240/1 B. 1-250/12. 4-1S071B/, *-260/12. BBC 10-

240711.4, Bay. Bypa 10-370/11/. 1-380/12,4. B9IW 10-450/2*.

10-470/15. 1-440/50. Bar. Vcrrtnsbk. 10-400/30. Conmmbk.
10- 10 1.75700. 10-17 L.7575U 10-181 .75/42, 10-187,15738. 1-

177.757», 1-181.75/45. 1-187,75740. 1-187,75»], ConU 10-

140»/, 10-1W14A 10-160«/, 10-17075, 1-140728, l-

160/18/, J-lTOnSA 1-18078.4,4-17W15, Daimler 10-700/170,

10-730/140, 1-1000/W, BL Babeoefc SL 10-170/10, DL Bab-
ODCfc Vz. 1-170714/, DcoMota Bk. J0-488/UK, 1-538750, 1-

650/30, Dreadner Bk. 10-213/AO, 10-832/734, 10-2BQ720, 10-

270/15. 1-220/55. 2-230/50, 1-250/35, 1-260/27, Hoechzt 10-

230/13. 10- 240/fl, 1-240716/5, 1-2S0/11/6. 1-270/5/, 4-

250/19/. Barack 10-120»/, 10-130/3.0, 1-110/17, 1-120«/,

4-120/20. 4-130/14. Karstadt 10-230/15. KUokaer 10-70/7,

10-80/2.4. 1-70«. 1-75/7/, 1-80/8/, 1-85Ä.4. Lndhansa SL
1-230/7.4. Lnftkanaa Vl 10-220/4, 1-230«/, I-23074J, MAN
10-17078. Kumm 10-170/23/, 10-1807», 10-100713,

10-200712. 1-200/20, 1-210/13/, Prensssg 10-310». 10-

320/17,6. UWE SU 10-190/10. 10-200«, 1-170730. 1-180719,4.

RWE Vl 1-170/250180-15, 1-190/6. Sahertng 10-500/31. 1-

5(0741 Kall 4 Ms 1-310710, SImsmu 10-580/». 10-58008,

10-600/23/. 1-000/30. 1-060715,4. 1-070710, Thyssen 10-
uo/io. lo-iaoTo/, 10-130/3/, i-no/i8j6. i-mmjs. 4-120/1&
4-130712. 4-140/8, Telia 10-200/25J. 10-220715, 10-230/10,4,
1-320723.4, 1-230714. 1-34075,4. TW 10-230/100. 10-240/85, 1-

270/M. 10-310/40. 1-250/85, 1-27IV85. 1-2W6E26, l-300m,
1-320/44. 4-320/65. Aknn 1-73/10. DH 1-400/27, Konk Hy-
dro 10-85.4, 1-40/3. L. PUUpa 10-50/3A 10-55/2, 1-4S78J8,
1-50/9/, 1-55/3/. Sporry 1-1W18, 1-180/15, TertntdwpH»-
nen: AEG 10-13072/. 10-140/5, 1-13074. 1-14078, BASF 10-
220/4. 1-32070, Bayer 10-220/3. 1-220/»/, BBC 10-230/5, BHF
10-330/5/, 1-320/11,4, Bay. Bypo 1-340/13.4, BMW 10-
41075,1, Biy. Verebtritk. I-380/8, Ca—trabk 10-190/3, 10-
800/7, 1-30077,4. CrroU 10-15074, 1-15078. Daimler 1-00079/.
1-810/14. 1-«WS4A Dentacbe Bk. 10-570711,1. Dresdner
Bk. 10-240«/. 1-320/fl. 1-rWS.L Boecbat 10*23071/. 1-
23073. Karstadt 1-220/4,4. KHD 10-270«. KBWkner 10-

70«/. lknk 10-500«. Henmles 10-710/5. Matmeamann
10-1B0«. 1-190/9, Fkeuaaf 1-270/2/, Blemma 10-660«. 10-

570/12, TfeyaMM 10-IW/2A 1-U0/3/5 Tete 1-200/2/, TW
10-30078/. 10-310/11, 10-32OA6, 1-300/13/,FMUpa 1-50/5.1.

Euro^Geldmarfetsätze
NteUilgst- und Hfichatkune im Hnwtlal unter Bas-

kwam 1. 7.85; HgriakttensxchhiB 14/0 Uhr:
US-S DU sfr

1 Monat 7W-7W 5V-5W $V*SVi
3 Monate m-m &V-5W 5^-/=w
6 Monate 7»-« SW-S% 5W-54V
12 Monate 8*4-815 SW-57» 5W-6%
MUüKteUt von: Deotodw Baak Compagnie FSnan-

dftre Luaembourg. Luwanboarg.

Goldmünzen
In Frankluil wurden un 1- 7. fatgwnriw Goldm&n-

nenpreise genannt (in DM):

Ankauf
20 US-Dollar ISOCjOO
10 US-Dollar (Indian)««) 1270/0
5 US-Dollar (Liberty) 500/0
1£ Sovereign ak 231/0
1£ SovereignZHnabethlL 217,75

20 belgische Franken 100/5
10 Rubel Tscfocrwpm» 229/0
ZsOdafrüniniflCheRand 214/5
Krüger Baad,neu 985/5
MajdeLeeZ 970/0
Platte NobleMan 821/0

Außer Kurs gesetzte Münzen«)

SOGoUmark 323.75

20 BCbwelz. Franken „Vnmeli* 171/0
20 Cranz. Pnntaeu .Napoleon" 171/0
100 Österr. Kronen (Neuprägung) 884/5
30 öaterr. Kronen (Neupragtmg) 177,75

10 taten-. Kronen (Neuprigang) 93/0
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 415/5
l österr. Dukaten (Neuprtgong) 87/0

•) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer
**) Verkauf tekL 7 % Mehrwertsteuer

Devisen and Sorten
Umbttri Devisen «tdnAnUxl SarUB*)

Gtdd
TUdcte-
Kn»H ABkant Vorbau!

New YorfcT) 3/240 3/320 3/089 3/7 a/7
Verkauf LcuKkmi) 3LB75 3/M 3/10 3/1 4/6
1738/0 Dubüni) 3.128 8,142 3/M 3/5 3/0
1524.73 MoBtmJi) 2/270 2/3» fWW 2J8 2/8
684/0 Amsterd. 88/09 «MK 884» 88/0 89,75
274,74 Mrirh 119.100 119/00 119/25 118/0 130,75
271/4 Brüssel 4/58 4/78 4/28 4/5 5/5
221.45 Paris 32,723 32/06 8U375 32/0 33.73
288,43 Kopczih. 27/15 27/35 27/60 27/0 28.75

285/1 Otto 34/48 34.760 34/65 34/0 35,75

1140/9 Stockh.*«) M/70 34,730 33/90 23,78 35/0
1145,70 Malkukn **) 1/610 1/710 1/340 1/2 t/a

978,41 Wien 14/07 14/47 14.180 I4.U 14/5
Madrid**) 1.744 1.754 LT02 1/8 1/1
Lissabon* *)

'
‘1,740 1.788 1/34 1/9 2.15

MS AR Tokio 1/210 1/M0 — L18 U4
... <i Helsinki 48/00 48/00 47,175 47/5 49/5
(01*4
Ha ,

,

Buen. Air. — _ 3/0
323/4 Klo _ _ 0/3 0J8
1083/9 Athen«)—) 2/18 2/72 _ 1.75 2/5
325,44 Frankl
123/9 Sydney» 2/16» •-rwnn _ 1/5 2/6
508,73 Jataonafag.-) 1/48 1/ - U5 MO
133,95 ADks fat Httndtft; > 1 Pfund; I) 1000 Ute 8) 1 Dab;

••I B&tfuhr besraan BesutlcL
) tllr4d am4ltf4i nrjWt

Devisenmarkte
Die generelle Bube an den Devisenmärkten hielt

am L 7. auch auf dem ermäßigten Niveau von 3,0250
an. Am Freitag schloß der US-Dollar ln New York bei
3/270. Die feste Tendenz für US-Bonds und die um
Ms Proeentpunkte niedrigeren Bunraätze mahnten
zur Vorslcfax, Usten aber ketee weitere Verkaufswel-
le aus. Dies führte am frühen Nachmittag zu »<~»r
Befestiguiig M8 3/380 aufgrund von Glattsteihinr^n
Später wurden wieder Kux« um die amtliche Notiz
von 8/380 genannt. Optimismus herracht weiterhin
für das engWwhr Pfand aus wirtschaftlichen Überle-
gungen und Im Hinblick auf das ZinsgefQge. Mit 3/83
wurde ein weiterer neuer JahreahAehststand erzielt.
Die übrigen imtfehw Währungen notierten meist
schwächer. Der Japanische Yen verlor 4/ Promille
und fiel uf 1,2240 zurück. US-Dollar ln: Amsterdam
3.4130; Brüssel 60/650; Paris 9/285: MnfbmH 1924.7$:
Wien 21/800; Zürich 2/384; Ir. Pfn«W)M WS?
Pfund/Dollar 1/151; P&iod/DM 3/82.

Die fenfitete WUtnzngsehibett (KCU) am
1. Juli; Io D-Mark 2/5034 2Mig4)-
in Dollar 0,742115 (12. MBrz 1978; UXmZ).

Osfanarfcinirz am 2g. 6. Qe 100 Martr fwt _ twüT
Vartauf 22,00 DMW^p„S?.:

Ankauf 18/0; Verkauf 21/0 DM West

Devisenterminmarkt
3/18 Proaenl rflekltaSv Dcoiar-Depots führten am I. JuU zu

elaer Vorrtuprun* der Termk*-Deports
1 Monat 3 Bfdnate 0 Monate

Dollar/DM OJSTmjn 1,78/1/8 3/5«/5
Pfund/DoIhir Q/9/0/7 134/1/1 274/2,89 .

Pfund/DM 3/0/1/0 7/0/6,10 13/711/
}J-FP/DM 23/7 51/35 95/79

Geldmarktsätze
GddmuMriiK im Händel unter Banken am 1.

Tagesgekl 5/0-6/fi Prozent ; Mßnat&geld 5/0-5,60
Prozent; DrdmoiiatageU 5/5-5.65 ProzenL
Pife»tdMcoaMHae sm 1. 7^ 10 bis 28 Tage 4/5G-

3/OB Prozent; und 30 hü 80 Tage 4Z5G-3/0B Pro-
zent
Dfekoataaks der Bundesbank am L 7/ 4/ Proaent

Lambardsalz 6 Prozent

Bundezsdntzbrtefe (Zinslauf vom L Juli 1985 an)
•

Zinsstaffel in Prozent Jährlich, In mntyimorn zwi-
scheprendtten ln Prozent für die Jewefltg» Besitzdau -

er): Ausgabe IB8S^(TypA)5,00(5/(n-€/5(5/l)-6/0
^/9)-7/0(8,14)—7,00(^9}—8/0{8/0).AbRgohe 1985« ..

(Typ B>5/0 (54«)-«V» (5,52)-6/0(S*l)-7/0(0.18)- .
7

l00(6/5)-8/0(8/5)-8/0(7,17).Pluauztennifxs«dtlt’« de« Bande« [Renditen in Prozent): 1 Jahr 5/5, 2

Jahre 6,00. BundeiobHgationrn (Anägabebedtegun- .

gen in Prozent); Zins 6,75, Kurs 100/0. Rendite 6,75.
,
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effw .- lu den zwanziger Jahren
wurde die Oper totgesagl Nach
dem Zweiten Weltkrieg wurde sie

als wivyMtgiMY'täft imd. darum über-,

flüssig bezeichnet Und auch beute
wird ihrimn^ mal wieder einbal-

diges-Ende prophezeit Aber die

Oper- fcnnnaert skh nichtrfariuTi

Sie lebt mtmter . weiten So wird
wohl auch künftig ein Stehender

i noch geschwind eine längere Ade
von skhjpben und einMörders^

aasschkten.- ;'

Die Bealisierung des tfnnatürti-

chen, das wir Oper nennen.gpTmgt
im allgemeinen, aber im Prakti-

schen ergeben sich oft ans,Groteske

hklmgende. Dinge, die' selbst von'

der Tedaflk kaum, ge-

meistert wenten. Hier ist dieMario-
nettenbuhne im Vorteil. Das zeigte

sich bei der nach zweijähriger Ar-

beit dargehoteaaa Aufführungvon
TTnffmflnn*Enahhuigefl11 im

,
man

kann schon sagen, weltberühmten
„Salzburger Marionettentheater",

die sich keine Gelegenheit zur
Überhöhung des Geschehens ent-

gehen Keß, Levitationen gehörten
ebenso zum Alltag wie der Riesen-

schritt, den der Teufelübe’ die gan-
ze Bühne weg in die KuBsse tut Es
war alles wunderbar irreal und
ebenso glaubhaft

Beim Singen und Sprechen kön-
nen hölzerne Gesichter natiiriWi

nicht ihre Mienen verziehen, den-
noch meint man es-zu seW allem
durchdie GestenihrerGliederDaß
die Gesangspartien(vomBand)von
Joan Sutherland Placido Do-
mingo Rietet werden, machte ein

Akzidens, das die Op» als Kunst-
form weitgehend in ihr Recht em>
setzte. Und das, obwohl das span-

nende Risiko des Jzve
M-Gesanges

wegfallen mußte.

Die optische Verzauberung gfog

so wert, daß die im Original kaum
haThhnhep Figuren auf der Bühne
normal mencg^hlirhe rHrnerwin^ Bg.

wannen, Faden und zappelnde Be-
wegungen einfach abstrahiert wur-
den.DerIllusionwarenTürundTor
geöffnet, der Zuschauer mitbetei-

ligt embezogen; Es ist um Kunst
und Natur eben doch nicht so ein-

fach .bestellt, wie uns unsere Klas-

akerweubeit weismachen wilL

: «i Maggio Musicale: Pergolesis „Adrianom Siria“

Die Hierarchie der Arien
Zu ihren Geburtstagen führte man

im 18. Jahrhundert den Herr-
schenden tmmw gerne das Idealbild

eines Monarchen auf der Bühne vor.

Das tat auchGiovanniBattista Pergo-
lesi im Oktober 1734, als sieh derHof
in Neapel anläßlich des Geburtstags
der Elisabeth Farnese zu emem.gran-
diosen Festspektakel versammelte.
Die Tugenden des Herrschers bestan-

den Metastasios Libretti zufolge dar-

in, Frieden zu stiften zwischen dem
eroberten Regionen und dem römi-
schen Mutterland, seinen rachsdür-

stenden, rebellischenGegnernz»ver-
arihen, persönlicher Liebe zu entsa-,

gen und skh in fortwährender Milde _

zu üben: „Adriano in Siria* kremte,
genausogut „La Clemenza di Adri-

auo“ heißen.

Das Stück hatte nicht d^n erhoff-
1

ten Erfolg, einzig das zwischen den-

Akten efagcschobenc Tntermor»«

„üvietta e Tracolo“ verbreitete sich

ähnlich dar „Serva padrona“ in un-
zähligen Bearbeitungen über gapz

Europa. Mehr Erfolg war Pergölesi
uphKpRliph mit „11 Flaminio“ beschie-

den, doch schon 1736 starb er, gerade
26 Jahre alt

Mit „Flaminia“ gelang es der Oper ;

von Neapel, die Aiifmerfreamirpft auf
Pergolesi zu hnbm Dieser Ranzen-
de Erfolg sollte nun durch den erst-

mals wieder gespielten „Adriano in

Siria“ pnwhlwfiHpii des dazugehöri-

gen Intermezzos beim Maggio
^ Musi-

cale in Florenz fortgesetzt werden.

Das dürfte trotz des hohenNiveaus
der Aufführung sebweriaflen. Zumo-
noton staffelt sich die obligate Arien-

hierarchie der sechs Personen, zuuni-
form ist ihr Duktus, der das Thema
der vageblichen liebe, durchsetzt
von einpaarBachegedanken, mitun-
erschöpflicher Geduld repetiert. Die
ach geradezu hanebüchen spreizen-

de Dramaturgie schiebt den Figuren
die unmotiviertesten Gefühle zu, so.

daß es auf. diese Weise eigentlich

stundenlang weiteigehen könnte: ein
Perpetuum mobile der Arien, denen
es nicht an Brillanz fahl*

,

doch am
Feuer VivakÜs, an der

.
Sinnlichkeit

Cavaflis.

Gesungen wird unter der zurück-
haltenden Leitang MarceBo Pannis
ausgezeichnet Die Rfickbeshuumg

aufdie Oper des frühen 19. und lang-

sam auch 18. Jahrinrnderts hat zwei-

fellos auch die stimmliche Versiert-

Triebt fiir TSTlennnra Janlmy?^; Adriane
- und Ezio di Cesares Osroa gelten, da-

neben hören wir aber Sänger, denen
die nie versiegenden vokalen Zierun-

gen, TriTfargirfanripn; variierten Dar
capos mühelos über die Lippen kom-
men: .Marielia Devia als Prinz Far-

naspe, Sandra Browne als von Adri-

ano und Farnaspe geliebte Königs-
tochte Emmma lmd Daniela Dessy
a1«t whi Adrinwn OTriawuw» Rahina

.1 Roberto de Scimone hat im Teatro
. dplla Pergola Bühne nnH Zuschauer-
raum durch rene ansteigende Stufon-

bühne verbunden, auf da auch das
. Orchester plaziert ist Im wedß schat-

üerten Fmhötsranm woden durch
Bchkfoewande Räume von Vasarely-
»hwn T&fecsog erzorgt mid durch
einzelne Bildzuteten die schwelgende
Metaphorik derArien erleuchtet. Das
wirkt gelegentlich gar zu niedlich

wie das Feuerehen, das sich unter
pinprGlasglocke pntTimriet, parhdpm

Osroa seinen Anschlag auf Adriann
gestet Die üppigen Kostüme neh-

men barocke Opulem au( sind in ih-

ren rot-weiß Tonungen streng stih-

alort wie das manhiert abgezirkelte

Spiel, da« höfische Kfihlp suggeriert
irnd der hnhen Küngtlirfhlppit dp«fV
sangs entspricht Der ritueQe, strenge

Charakter wird nur dunh die ach in
ihien langen Schleppen verhaspeln-

den Sänger gestört.

Reichlich lang wird da Abend
durch das Zwischenspiel, das wir, an-

ders als Pergolesis Zeitgenossen, na-

türlich artig aufunseren Plätzen ver-

häzziend, erleben. De Scimone bat da-

zu pin MiniafairtlipatefP'TiAri auf die

*Beppen gehievt, • neapolitanische

Karnevalskostüme verwendet und
das auf ein Dutzend Mann reduzierte

.Zweitorchester spieltsoanimiert,daß
pns das dirnnp (Euvte fartgäphHrh die

erstrebte Abwechslung bringt Dazu
führt Silvano Pagliuca ein rasantes,

gestochen klares Parlando vor, das
himmelweit entfernt ist von der pol-

ternden Exaltiertheit deutscher Buf-
fos, und Valeria Bqjano tritt beherzt

in die Fußstapfen einer SciuttL

BOLFFATH

htwitna na
btteMoggto Muskate In

Opsmapektofcsh
taRwonz

anJMattsaTMeoItt*
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MUSIKKALENDER

. i
-

- V

I Stuttgart, Staafcsoper. Verdi: Fal-

staff (ML; Varväb, Sh Friedrich,

A; Rose) r
.

•

Mfiachen; Münchner Xlaviersom-
mer 198$ (bis & Juli)

S. Wteabadcn, Staatstheater,

Kandec/Ebb: Cabaret (ML: Neo-

, kamp. Ifc Trautmann. A: Kröhn)
BeriJ«; Bach-Tage (bis 13.JuH)

a. BWaBbmi, Nationaltheater, Berg:
Lulu (MU-Ceriia, tL u. A.: PonneHe)

HelMMjHRittormal; Verdi: Der
Troubadour (ML: Cmonica, St-v.

Oriowky)
7* Bttflaii, Staätsoper, Ballett: Mo-

zartund Themen aus „Wie es Euch’
geiSBi" (Cb.: Neumeier, A: HeBen-
steiajr - •

1«. JUadute, Aher Hof; OrttDteBer-
canexfu (MT.- Schneüt, R: Euer*.

«Hwfc -B» Mmmwuuiqn)
II Karisa«w»Btaatstheater. Wagner:

Lohengris (ML: Pridt. B: Lukas-

Kindennann, A: Hartmann)

18. WflHnnafthPfltPfrVerdi:

Kalttaff

19. Mftnehen, ' Gärtnerplatztbeater;

Zemlinsky: Kleider machen Leute

(MLc Bothe. B: Matiasek, A: v. Zal-

Hnger)

22. MüadieBr CuviHiöstheater; Suter-

zneisten Le Boi Bärenger (U) (ML:
Säwallisch, R: Lavelli, B: Blgnens)

23. Bregenz, Festspielhaus; Belfini: 1

Puritanl (ML: Marin!, R: Deflo, A:

Tommasi

24. Biegens; Seebflhne; Mozart: Die
ZanberflÖte (ML: Guschlbauer, R:

Savary, B: Lebois)

25. Bayreuth, Festspielhaus; Wagner:

TanaMuser (ML: Sinopoh, XL n. B.:

Wagner, IC Heinrich)

27. Heidelberg, Schloßhof; Telemazm:

Der geduldige Sokrates <B£L Ef-

fron, B: OsolnÄ) .

H. Burger gewinnt den Ingeborg-Bachmann-Preis

Schubert singt aus

versiegender Quelle
Wer aus der Schar der Autoren,

Juroren, Presse- und Veriags-

leote den Landweg zur Verleihung

des higeboig-Bachmann-Preises
naph Klagenfurt genommen hatte,

konnte auf der Hinfahrt - noch ah-

nungslos-und dann aufderRückrei-

se mit Ttedftpht das lange Gasteiner

Tal betrachten, den Schauplatz der

Erzählung von Hermann Burger, der

mit dem überwältigenden Stimmen-
verhältnis von zehn zu ging den neu-

erdings mit 150000 ScHllmgen do-

tierten, von der Landeshauptstadt

Klagenfort gestifteten Hauptpreis ge-

wann.
Hermann Burger, fahriger

Schweizer, wählte für seine bravour-

öse „WasserfaDfinsterms von Badga-

stein“, die er möglicherweise eigens

für den Bachmann-Wettbewerb ge-

schrieben hat, die Form der Mittei-

lung eines armseligen verkrüppelten

Hotelportiers an den zuständigen

Kurdirektor über einen einzigartigen,

das Wettende ankündigenden Vor-
gang: Des Nachts sei ihm mH. pjnpm

Schlage der berühmte, das Edelgas

Radon ausströmende Wasserfall in-

mitten des Ortesversiegt und mit ihm
.
pUp miHmmi 48 Wwlijiwllan B&-
des. Berstendes Urgestein habeoben-
drein den Nord- wie den Südausgang
desTales verriegelt, dererwachenden
Kurgäste werde rieh eine fürchterli-

che Panik hpmSrhtigan

Mit Fassung tragt es nur der Be-
richtende gpThst, ein Tjohhatw der
Musik, rfpm imwittpn alter Schrecken
aj ifgpht, was es mit derverschollenen
GasteinerSinfonie Schuberts aufsich
hat, und der den Morgen am Hügel
sitzend abwartet in derHoffnung, daß
der vorbeirausebende Orientexpreß

etwas von seinen Tonen erheischt Es
ist kaum zu fassen, wieviel Musik,
fipstpinaftiTidp^ Balneologie nnH Bo-
tellerie Bürgerin riieaplnndradpnartig

dnhPrknmmPTute Prosa pphannt hat.

Sie hat in ihrer Virtuosität etwasvon
piwpm Paradestück «»H ist von
ttefater MpngrhTtehkpit bewegt
Burger galt vom ersten Tage an als

hochfhvorisiert Seit er sich im Jahre
1978 ein erstes Malandem Klagenfbr-

ter Wettbewerb beteiligte- erfolglos,

aber nicht unbeachtet hat er mit
seinem Roman „Die künstliche Mut-
ter* großes Aufsehen bei der Litera-

tairkritik, aber auch beim Publikum
erregt Heuer fiel nun das Lob der

Jury SO gkihpfflteh an«, dnB Joachim
Kaiser als der piTrrigpDissidentin der
Ritndp von einer Feierstunde mit

Bruckner-Tremolo sprach. Allen vor-

an griff Marcel Reich-Ranicki, der
gerne vergißt, daß er als Sprecherder
Jury nur Primus inter pares ist so
kräftig in seine Leier, als dürfe man
das von ihm abgegebene Teflurtpfl

schon als die in Pergamentund Gold-
buchstaben ausgefertigte Ehrenur-
kunde betrachten.

Die Veranstalter des Klagenfurter

Wettbewerbes, der nun schon zum
neunten Male stattfand, rühmen sich

selbst daß die Urteile der Juroren
gewissermaßen vor den Augen und
Obren der Zuhörerschaft entstehen

und demeinzelnen die größtmögHcbe
Selbständigkeit zugemessen ist Ja,

pmp raffiniert erdachte Anordnung
verhindert, daß sich ein MHgHpd der

Jury im letzten Augenblick, untre*

dem Eindruck derübrigen abgegebe-
nen Stimmen noch umbesinnt und
nach einem von Frau Noefle-Neu-

mann beschriebenenPrinzip als Tritt-

hrettfahrer sich pinpr girh abzeich-

nenden Mehrheit anschließt

Und doch werden andere Teile des
Bewertungsvorgangs der Sicht der in

Klagenfurt versammelten Gemeinde
von LReraturfreunden entzogst ver-

mutlich nicht in böser Absicht, son-

dern aus praktischen Erwägungen.
So werden am Morgen des Preisver-

teilungstages die mehr oder minder

aussichtslosen Kandidaten, die man
gemeinsam mit angehört hat, schon
hinter den Kulissen herausgesiebt,

um eine zu große Aufsplitterung der
von den elf Juroren abzugebenden
Stimmen zu vermeiden, ln diesem
Jahr kamen aufdiese Weise nur noch
acht Kandidaten in den eigpntiy»hgn

Wettbewerb, und das mit Recht Ver-
blüffend ist immer wieder, wie
schnell der Eindruck der weniger ge-

lungenen Teste noch während der
Tage der Veranstaltung verblaßt

Kaum einer der Anwesenden je-

doch dürfte die damenhafte Erschei-

nung von Ginka Steinwachs verges-

sen haben, dieihrekühne „Assembla-
ge von der Stadt Barcelona als

Schwitten-Säule“ mit überdeutli-

chen, fast tänzerischen Gebärden un-
terstrichen hatte. Doch bezweifelten

manche Juroren vielleicht, ob dievon
Wort- und andreen Spielen strotzende

Reinkaroation aller surrealistischen

Effekte, bei dpnpn sich die Autorin
nicht scheute, auch den eigenen Na-
men einzuarbeiten, pfaht ihre haupt-
sächliche Wirkung aus der Art des
Vortrags bezogen habe. So fiel die
mnnHanp Spat-Dadaistin bei länge-

rem Stechen aufden Platzdes dritten

Preises zurück (60 000 Schilling, ge-

stiftetvom kaminerischen Industriel-
lenverband) und mußte die 75 000
Schilling des alljährlich vom Land
Kärnten aufgebrachten Preises der
-<g»hr viel weniger aufwendig auftre-

tenden Birgit Kempker überlassen.

DerenBeitrag über dasBerufs-und
Sinnenleben schlichter deutscher
Zeitgenossen, Torfstecher und Ama-
teurrennfahrer, ist das vollkommen-
ste Gegenstück zu der ausschweifen-
den Beschwörung eine«: barocken
Barcelona in einem imaginären Nie-

mandsland. Namentlich die Proben
aus der Korrespondenz dieser Men-
schen trugen den Stempel der Wahr-
haftigkeit auf der Stirn. ABerdmgs
schlug die Beschreibungkleinbürger-
hehre Seetenechmerggn vom Allego-

rischen ins gar zu Handgreifliche um.
Es wird nicht jedem Leser ein-

leuchten und manchen sogar schok-
kieren, wenn dag ungestillte Liebes-

bedürfnis von Frauen nach dem 30.

Lebensjahr Stühle und Bettgestelle

versengt Das Preiswürdigste daran
war sicherlich der Humor und die

Frische des Tonfalls. Das trifft auch
auf die Kärntnerin Lflian Fiasghinger

zu, die für die Erfindung einer ge-

mischt persisch-österreichischen

Scheherazade mit dem einen der bei-

den Stipendien von 45 000 SchflEng
ausgezeichnet wurde, während das
andere der sowohl deutsch wie italie-

nisch schreibende Schweizer Dante
Andrea FranTPtfi bekam.
Die jedes Jahr Ende Juni stattfm-

dende Heerschau über die neueste

deutschsprachige Literatur, soweit es

sich um Prosa handelt ist trotz man.
eher Anzweifelungen etwas wie eine

Institution geworden. Die Auswahl
der Jury, so plausibel sie manchem
erscheinen mag, könnte man auch als

völlig beliebig begutachten - andren
kann man d^r^n nichts, da sie einem
geheimnisvollen Modus derSelbstzu-
wahl gehorcht Als ein kleiner Jahr-

markt altermit LiteraturBefaßten hat
der Ingeborg-Bachmann-Preis ein be-
scheidenes Podestnebendem großen
Trubel der Frankfurter Buchmesse
erworben. HELLMUTJAESRICH

Walter Bannerts schlimmer Film „Herzklopfen“

Schätzchen von Wien
H etz ist zur Zeit Trumpf auf den

Kinoleinwänden, aber nicht im-

mer wird es in so zart-komödianti-

schem Annahprungsverfahrpn ins

Spid gebracht wie einst in LouisMaL
les „Herzflimmem“. Der österreichi-

sche Regisseur Walter Bannert haut,

von kräftigen FDmßrdermitteln sei-

nes Landes unterstützt in seinem
dritten Opus Jäerzklopfen“ die Kar-

ten ganz ohne verzögernde Gesten
auf den Tisch. Seine Schätzchen,

sechzehnjährige Wiener, kommen
schnell zur Sache: verlieben sich, kal-

bern knrr »nd schlafen dann mitein-

ander. Und die herzige Gymnasiastin
Susanne kriegt dannauchprompt ein

Kind vom lieben Automechaniker-

Lehriing David, bringtfs ganz ohne
ärztliche Assistenz in der VHIa der

noch nicht lange verstorbenen Groß-

mama zur Welt, wobei der junge Va-
ter das Ahnahrin ynmimmt.. Ein Am-
menmärchen?

Weit gefehlt Das soll, so will es uns

der mit den höchst umstrittenen „Er-

ben“ bekannt gewordene Bannert

weismachen, schiere Wirklichkeit

sein: Wiener G'schichten aus dem
Jahr 1984, voller Lebensnahe, praller

Pointen und flottem Witz. „Wie hast

du dich nur so wegwerfen können,

End!“ schreit Susannes Mutter,

nachdem sie die Schwangerschaft der

Tochter neun Monate nicht wahrge-

nommen hat, ebenso wie der Politi-

ker-Daddy, der den Endesvater mit
emem 200 OGG-Maxk-Scheck abfinden

wüL
Aber um ein realistisches Lebens-

bild des EndfonfWgprJahrgangs her-
zugeben, ist diese Love-Story an der
schönen blauen Donau zu leichtfertig

und dünnsprüchig abgekurbelt Und
zur Komödie will sie sieb auch nicht

runden. Es wäre also über sie nicht

lange zu reden, wenn sie den Halb-
wüchsigen nicht in fatal verharmlo-

sender Manier vorgaukelte, so locker

vom Hocker ließe sich das Leben ar-

rangieren und so happy endeten alle

Widerwärtigkeiten und Probleme.

Kinderkriegen mit sechzehn; ein Kin-
derspiel. Wenn’s fiir die Abtreibung
zu spät ist, stellt man das Neugebore-
ne eben vor der Hiniktür ab - irgend

jemand wird es schon adoptieren.

Siegt die Mutter- und Vaterliebe

doch, wird man den Ehestand schon
«a»hankpTn, mit DaddjS Hilfe und un-

saubereu Fmanzmampufationea.

Tmmprtiin, wird mancher einwen-

den, sind die Sexspiele in Omas Ju-
gendstilvilla doch so schön saubreab-
fotografiert Ja, gewiß, aber auch so

ungeniert und ausgiebig, daß man
ach mitunter mitten in einemAufklä-
rungsfilm wähnt Und eine Musi
spielt dazu, deren Trivialität nicht

Herzklopfen, sondern Kopfschmerz

entfacht „Super!“ und „Wahnsinn?
“

schaHtis dennoch .verzückt aus Tee-

nie-Kehlen. Nach Österreich läßt das

Jugend-Spektakel auch hierzulande

die Kinokassen klingeln. Als Identi-

fikationsfiguren scheinen sich die

badenjungen Liebenden Julia Stem-
berger und NikolausVogelleidervor-
züglich zu eignen.

KLAREWARNECKE

Belgncfcer Vetter der ftaßeniseben Futuristen: „Komposition: Bewegung
-Liebt", GouachevonMos Schnalzigaug foto: katalog

Brüssel erinnert an den Maler Jules Schmalzigaug

Raketenstart mit Blumen
Als re zum ersten Mal wirklich

entdeckt wurde, war der Maler
Jules Schmalzigaug bereits zwei Jah-

re tot Da erschien, 1919, in Jj’Art

Libre“ ainp pnghirnp Ijjldatio auf
den flamisfihpn Futuristen aus
riwitoh-pfllmsplipr Familie, der im
Mai 1917 rfemlinh unbemerkt in den
Wirren des Ersten Weltkriegs gestor-

ben war, noch keine 35 Jahre alt

Aber dann bat es noch einmal sehr
lange gedauert, bis Schmalzigaug zu
seiner ersten Museums-AussteHung

gekommen ist Die zeigt nämlich erst

jetzt Brüssels neues Mhgeum fürMo-
derne Kunst Wobei es offenbar gar

nicht einmal soabenteuerlich schwer
war, die rund 150 Gemälde und
Zeichnungen zu versammeln. Sie be-

finden sieh fast ainwHipfiliph in bel-

gischem Besitz, Schmalzigaugs Hei-

matstadt Antwerpen sowie dortige

Galerien hüten neben den Museen
von Lüttich und Brüssel einiges.

Ersten Weltkrieg in den Salons Natio-
naux wie den Salons des jnd6pen-

dants in Paris vertreten, erstfochtbei

entsprechenden Veranstaltungen in

Antwerpen. Interessanter freilich ist,

daß einige Pariser Galerien firn da-

mals in Gruppenausstellungen italie-

nischer Futuristen präsentierten

Deren flämischer Vetter \ ist

Schmalzigaug zweifellos. Spätestens

bei seinem zweiten Italien-Aufent-

halt, 1912 Ms 1914 in Venedig, mußkre
von dieser Mikrobe des Futurismks

infiziert worden sein, denn seine

Stadtansichten von Venedig Zieles

mm ganz stark auf die Kontur, dyn\

amisieren die Architektur durch greU
le Farben. Aber das ist nur ein Stadi-

\

um des Übergangs. Wo die Italiener,
\

Bocdone oder Severini etwa, noch
ziemlich stark der Gegenständlich-

keit verhaftet bleiben, dynamisiert

Schmalzigaug bis in die totale Ab-
straktion, bis schließlich in Linien,

Färbflecken und Punkten kein Motiv

mehr auszumachen ist

So wie re unterdie Futuristen paßt,
würde Schmalzigaug auch unter die

Abstrakten feilen - mit dem Unter-

schied, daß bei ihm die Abstraktion

nicht in erster Linie malerisch vollzo-

gen wird durch die ständige Reduk-
tion eines Bildinhalts, sondern der

Bildinhalt soweit atomisieit wird, daß
sein Abbild nicht mehr als solches

erkennbar ist, sondern nur noch als

Farbe und Fläche sichtbar wird.

Schmalzigaugs Themen sind nahe-

liegend: „Bewegte Bäume“, „Feuer-

werk“, „Tanzsaal“, „Can-Can“, „Ca-

fe“. Aber die Abstraktion spiegelt

sich auch in den Titeln wider Aus
dem „Tanzsaal“ wird bald der „Geist

des Tanzes“, aus dem „Cafe“ wird
Baum mwi Licht“, schließlich

kommt es zu Titeln wie „Dynami-
scher Ausdruck einpg srhnpu fahren-

den Motorrades“. Zwei Blumenstille'

ben sehen aus, als würden die Blu-

men im nächsten Moment wie Rake-
ten der Vase startenund nurnoch
bunte Schweife hinteriassen.

Zur gleichen Zeit beginnt Schmal-
zigaug mit Farbspiralen zu experi-

mentieren, mit „Roto-Reliefe“, Bemü-
hungen einer pädagogischen Syste-

matisierung von Bewegung und Far-

be, wie wir ihnen dann bald bei Ittens
Farbkreis wiederbegegnen.

Aber über die kunsthistorische

Nachhilfelektion hinaus schafft es die

BrüsselerAusstellung, einiges vonje-

ner kunterbunten Aufbruchsstim-

mung der Futuristen zu vermitteln,

die dann durch den Krieg so jäh ver-

dunkelt wurde. Man sieht diese rück-

sichtslos knallbunten und dabei doch
in der Form ungemein raffinierten

und eleganten Zeichnungen mit gro-
ßen Vergnügen. Ein Gefühl, daß sich

bei Hct Gemälden nfeht so gan? ein-

stellen will, dem ihnen fehlt es doch
gegenüber den Italienern an Subli-

mitat, an T^yhtig1n>ü

Eine Etage über Schmalzigaug ha-

ben die Musäes Royaux des Beaux-
Arts de Belgique einem der Doyens
der belgischen Malerei ginf* Homma-
ge entboten: Albert (^ommelynck,
Jahrgang 1902 und Zeit seines Le-

bens als Porträtmaler geschätzt Für
die Porträts aus seinen jüngeren Le-
bensjahren magman das sehr gutver-

stehen. Sie beziehen sich aufdie neue
ichkeit, formen schmale, hage-

fest gotische Gesichter mit den so
rhen Hungerblicken. Formal

spannend ist sogar ein Doppel-
das dem Mafar mit sei-

Spiegeibüd zeigt einmal en face

einmal im Profil. Von solcher

formalen Abenteuerlust ist später

dann nichtmehr vielzu «»hen: Glatte,
unverbindliche Auftragsmalerei vom
Köiü|r und seinen Ministem, von
Sammlern, Akademikern und Fami-
lienmitgliedern, wie sieeinemAkade-
mie-Pfofessor ansteht (beide Ausstel-

lungen bis 28. Juli; Katalog Schmalzi-

gaug 50Ö bfirs., Katalog Crommelynck
250 bfrs-1 REINHARD BEUTH

JOURNAL
Uliana Cavani dreht

„Berlin inferior“

dpa, Rom
Das Berlin zur Nazizeit im Jahr

1938 hat der neue Film „Berlin in-

terior“ der italienischen Fümregis-

seurin Lfliana Cavani zum Thema,

dessen Innenaufoahmen zur Zeit in

Rom gedreht werden. Wie Frau Ca-

vani berichtete, soll der FDm nach
dem Buch „Das buddhistische

Kreuz“ von Junichiro Tannin pinp

Liebesgeschichte im Diplomaten-

milieu der damaligen Hauptstadt

darstellen. Hauptdarsteller sind Gu-
drun Landgrebe,Mb Takaki, Devin
McNally, Magsimo Girotti und Phi-

lippe Leroy.

Nachtmusik beim
Wurzburger Mozartfest

dpa, Wartburg
Mit pinpr Nachtmusik im Hofgar-

ten der Residenz ging das 54. Würz-
burger Mozartfest zu Ende. Der Re-
gen hatte rechtzeitig aufgehört, so
daß gut 9000 Zuhörerin den illumi-

nierten Park kamen. Zu den Hö-
hepunkten der insgesamt 22 Veran-
staltungen hatten die vier Konzerte
mit dem Symphonieorchester des

Bayerischen Rundfunks unter Sir

Colin Davis gezählt Den mit 5000
Mark dotierten ersten Preis eines

Wettbewerbs für junge deutsche
Sängerim Opernfach erhieltdieSo-
pranistin Gabriele Rossmanit

Moskauer Filmfestival:

Streit um West-Berlin
dpa, Moskau

Unter dem Motto „Für Humanis-
mus in der Filmkunst, für Frieden

und Freundschaft unter den Völ-

kern41

hat das 14. Intematirmple Fe-

stival in Moskau begonnen. Bereits
am Eröffnungstag zeichnete sich

politischer Ärger um den Status

von West-Berlin ab, das als eigenes

Land behandelt wird und dessen
flagge vor dem Hotel Tusammpn
mit den Fahnen der übrigen Teil-

nehmerländer gehißt wurde. Die
amtliche Nachrichtenagentur Tass
schrieb, daß beim diesjährigen

Filmfestival umphr als hundert T3n-

der ans allpm fünf Knntinpnh»n
(
ge-

ben internationale und natinnalp

Organisationen sowie West-Berlin“

vertreten sind. Der offizielle Wett-

bewerbsbeitrag der Bundesrepu-
blik ist der F2m „Wodzeck“ von
Oliver Herbrich. In MoskauerKinos
laufen außerdem am Ramie des Fe-

stivals etwas mehr als 15 Streifen

aus der Bundesrepublik.

Konzerte auf
restaurierter Orgel

rst Norden
In mehr als vieljähriger Arbeit

wurde die Aip-Schnitger-Orgel in

der St Ludgeri-Kirche in Norden
von dem Leeranre Orgelbauer Jür-
gen Ahrend völlig restauriert Diese
zweitgrößte Orgel des berühmten
norddeutschen Orgelbaumeisters
Schnitger wurde im Jahre 1687 fer-

tiggestellt Für den Sommer plant

Norden zahlreiche Orgelkonzerte.

H. G. Adler 75
dpa, London

Hans Georg Adler wurde vor al-

lem dmvh sein dokumentarisches
Werk „Theresienstadt 1941 bis 1945
- Antlitz einer Zwangsgemein-
schaft“ sowie die Studie über die

Deportation der Juden aus
Deutschland, „Der verwaltete
Mensch“, bekannt Heute vor 75
Jahren wurde erin Praggeboren. In
seiner Heimatstadt studierte erMu-
sik, Literatur und Kunstwissen-
schaft. Ab» ehe er in einem Beruf
richtig Fuß fassen konnte, besetz-

ten die Nationalsozialisten die

Tschechoslowakei. Adler überlebte
fünf Konzentrationslager, darunter
Auschwitz und Theresienstadt 1947
wanderte er nach Großbritannien
aus, wo er seither lebt Von 1973 bis

Anfang dieses Jahres war Adler
Präsident des PEN-Zentrums
deutschsprachiger Autoren im Aus-
land. Neben historischen und sozio-

logischen Studien über die Nazi-

Zeit schrieb er auch Lyrik, Romane
und Novellen.

Zum Tode des Komponisten Mischa Spoliansky

Der Dadamax der Revue

Mischa Spoliansky: Sein Tod weckt
die Erinnerung an Erfolgsfilme wie
„Heute Nacht oder nie ,

„Nie wie-
der Liebe“ mit der Harvey, „Der
Schiemir mit Curt Bois, „Lied einer

Nacht" mit Ion IGepura, und „Eine

Stadt steht Kopf" mit Gründgens
F0TO:UUSTEM

Als Mischa Spoliansky 1921 in

Reinhardts Berliner Kabarett

„Schall und Rauch“ den dadaisti-

schen Vierzeiler von Löhner-Beda
hörte, verschluckte er sich fast vor
jf*hpn~

„Gemalte- Schrei;

Spinat mit Ei,

Creosot, bissei Jod,

o Morgenrot Idiot!“

Als eraus dem Lachen kam, meinte
Spoliansky: „Auf solche Texte muß
ich Töne finden.“ Er fand sie Mischa
Spoliansky, 1898 in Bialostoc gebo-

ren, konzentrierte sich ganzaufKaba-

rett Erfand stets den gewitzten Dreh,
um in Trude Hesterbergs „Wilder

Buhne“ den ins Publikum über-

schwappenden Refrain zu komponie-

ren. Aber die er zum „begehrtesten

Revuemusiker“ (Reinhardt über Spo-

liansky) Berlins avancierte, hatte rieh

Spoliansky langsam nach oben gear-

beitet

Mischa spielte Geige in einem der

Stummfilmorchester. In der zweiten

Reibe hinter ihm „säbelte eine Dame
auf der Scheuerleiste", erinnerte sich

Mischa: Es war Marlene Dietrich, die

sich als Stummfilm-Geigerin das

Geld für ihr Musikstudium verdiente.

Er arbeitet mit Marcellus Schiffer zu-

sammen („Wenn die beste Freun-

din“). Mit Georg Kaiser schafft Mi-

scha die musikalische Komödie
„Zwei Krawatten“ -Hans Albers und
Marlene Dietrich führen das Comical

1929 am Berliner Theater auf. Zwei
Dutzend Tonfilme zwischen 1930 und
seiner Emigration zeigen an, daß Spo-

liansky das Musical-Talent der Wei-

marer Republik war.

In England und Amerika schreibt

er zu Dutzenden Filmen die Musik -
stets erfolgreich. So fiir Renä Clairs

„The Ghost goes West“ oder für Pre-

mingers „Heilige Johanna“. In Lon-
don istMischaSpolianskyam vergan-
genen Freitag gestorben.
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Seit Jahrzehnten prägen Klischees das Bild des deutschen Urlaubers - und das Fernsehen hilft dabei noch kräftig mit

FOTOS: WILHELM KNÜTTHJ3ÖRGB<1 VOiKMANN

Von H. KLUGE-LUBKE

Was das Ruhrgebiet für die

Schwerindustrie, ist Mallor-

ca für den Urlaub!“ - „Die

Deutschen sind Weltmeister im Rei-

sen, neuerdings auch die unbeliebtes

sten!“ - 4m Reisegepäck hat die gu-

te Kinderstube keinen Platz mehr,

die wird beim Kofferpacken schlicht

vergessen!“

Diese Klischees sind so falsch wie

sie auch alt sind, aber Noch immer
werden Bundesbürger im Urlaub, in

ihrer Freizeit - vor allem in ausländi-

schen Ferienrevieren - nach diesen

Klischees bewertet Und nur schwer
rucken Einheimische von einer vor-

gefaßten Meinung ab. So etwa be-

zeichnen die Spanier auf der seit

Jahrzehnten bevorzugten Ferienin-

sel Mallorca die Deutschen als J)e-

visenliefeianten“, gleichzeitig aber

auch als „Quadratschädel“.

Fast immer hört man negative

Pauschalurteile aus Ländern, die zu

einem nicht unerheblichen Teil von
Tourismus-Einnahmen leben oder

deren Urlaubsregionen zum Lebens-

unterhalt der Bevölkerung sogar auf
die Mülionjensummen des dort aus-

gegebenen Urlaubsgeldes fest ange-

wiesen sind. So zum Beispiel die

zahlreichen Mittelmeer-Inseln, die

zahlreichen Ferienorte an der spani-

Beliebt ist nur das Geld

des „Quadratschädels“
sehen, italienischen, jugoslawischen

oder griechischen Küste.

Was kann oder muß getan werden,

um das Bild der „Teutonen, die stun-

denlang dösend am Strand wie auf
dem Grill liegen,“ zu ändern, die an-

geblich für das Hinterland, für ein-

heimische Folklore und Kultur - so

weitere Klischees über Urlauber -
kein Interesse haben? \

Dazu ein Reiseexperte eines gro- \

Ben deutschen Reiseveranstalters in :

Frankfurt zur WELT: „Das Produkt

Urlaubsreise und die deutschen Tou-

risten sind besser als die vielen ver-

staubten Klischees, die ihnen häufig

zugeordnet werden. Vielfach wird

mit verjährter Binsenweisheit argu-

mentiert, wobei oft eine sachkundi-

ge, objektive Betrachtungsweise ver-

nachlässigt wird. Wie beim Fußball

glauben auch beim Thema Reise vie-

le mitreden zu können - und haben
doch nicht immer etwas zu sagen.

Denn dazu bedarf es einer umfang-
reichen Aufklärung und einer fach-

gerechten Information. Wer ein gan-

zes Jahr über hart arbeitet, hat schon

ein Recht, in den durch einen Werbe-

slogan herausgestellten ,schönsten

Wochen des Jahres
1 mal ausgelassen

zu sein, in der Sonne liegend zu fau-

lenzen und sich um nichts zu küm-
mern.“ Der Hamburger Freizeit-For-

scher Professor Horst W. Opa-

schowski untermauert diese Äuße-
rungen: „Urlaub und Reisen sind ein

Stück unverzichtbare LebensquaL“

Nach Ansicht eines anderen Ur-

,
laubsexperten müsse die öffentliche

'ftfomnwg und vor allem die Medien

von den Klischees abrücken. Es gehe
reicht an, daß noch 1985 der Urlauber
schlechthm vielfach als ein „sich

benehmender Abgesandter
Heimatlandes“ zum Beispiel

in Bjernsehberichten dargestellt wer-

de. yie in den Anfangszeiten des

Ausländstourismus gehörten „Bean-

standungen“ einiger Hoteliers, Bür-

germeister oder Cafeteriabesitzer

seien iqden letzten Jahren erheblich

zurückgegangen. Sie alle hahen er-

kannt, So der Experte weiter, daß

„ihn»“ Sonne vielfach für eine Ur-

laubsbuchung ein wesentliches

Mprkmal sei und finnnp — VOT allem

südlich der Alpen - nun mal heiter

und fröhlich mache

ln diesem Jahr wollen 45 Prozent

der über 14 Jahre alten Bundesbür-

ger, das sind mehr als 21 Millionen

Deutsche, für mindestens zwei Wo-
chen verreisen. Warum richten sich

gegen sie hierzulande Klischee-Vor-

würfe, noch nicht einmal zu wissen,

daß zum Beispiel Mallorca zu Spa-

nien gehöre, die Insel „als zwölftes

Bundesland“ fest in ihrer Hand sei,

gewisse Gaststätten und Nightclubs

nurvon ihnen bevölkert werden?

Dazu eine Touristikmn, die in Pal-

ma ein Hotel verwaltet „Die einhei-

mische Konkurrenz weiß um die fast

immer gut gefüllte Urlaubskasse der

Deutschen und steigert sich so in

ihren Angeboten. Ein Urlauber be-

stellt ja keinen Oben-ohne-Box-
kampf unter Touristinnen - das bie-

tet ja das Lokal als Anreiz für den
Besuch an. Und hört ein Einheimi-

scher zufälligerweise deutsche Lau-

te, so heißt es: Die Deutschen ken-

nen keine MbzaL Ein weiteres Kli-

schee. Welche Arroganz steckt dahin-

ter, immer nur den Deutschen emen
Urlaubs-Knigge zu verordnen?“

Das Rätselraten hält an
Jumbo-Absturz: War es doch menschliches Versagen?

DW.Cork

Bei der Suche nach der Absturz-

LEUTE HEUTE Böckle für Organspende
Der Moraltheologe fordert Ende der Rechtsunskberheit

Ursache des „Air-India“-Jumbos be-

wegen sich Experten offenbar immer
noch hauptsächlich im Bereich der

Spekulationen. Untersuchungsbeam-
ten sollen nach Darstellung der briti-

schen Wochenzeitung „Observer“

mittlerweile Zweifel gekommen sein,

ob die Katastrophe tatsächlich aufdie

Explosion einer Bombe an Bord zu-

rückzuführen ist Die Zeitung melde-

te, die Experten neigten jetzt der An-
nahme zu, daß es rieh bei der Un-
glücksursache um menschliches oder
technisches Versagen gehandelt ha-

ben könnte. Sie glaubten, daß der
Jumbojet nicht schon in der Luft aus-

einandergebrochen, „sondern wahr-
scheinlich in mehr oder minder ei-

nem Stück auf das Meer aufgeprallt“

sei Einige der Flugzeuginsassen, de-

ren Leichen geborgen worden seien,

seien an plötzlichem Druckabfall ge-

storben, andere ertrunken, und es ge-

be bisher keine Hinweise auf Ver-

brennungen oder Splitterwunden,

wie sie bei einer Bombenexplorion
festzustellen sein müßten, schrieb

das Blatt Bis gestern wurden von 131

Leichen erst 38 identifiziert

Lai Singh, einen der baden Sikhs,

nach denen in Zusammenhang mit
dem Absturz gefahndet wird, zitierte

die Zeitung mit den Worten, er habe
keine Bombe in der Maschine ausge-

legt ln einem Telefongespräch von
New Yersey bezeichnete er sich dem
„Observer- zufolge als unschuldig.

Ähnlich erfolglos war man bislang

auch bei der Suche nach der „Black

Box“, von deren Aufzeichnungen
sich Experten Aufschluß über den
Hergang erwarten. Die Hoffnungen
stützen sich jetzt auf die 4« Aoife“,

ein irisches Kriegsschiff; das mit ei-

nem hochempfindlichen kanadi-

schen Horchgerät ausgerüstet ist und
seit gestern die Suche nach denFhig-
schreibem in dem Absturzgebiet

rund 200 Kilometer südwestlich der
irischen Küste aufgenommen hat

Das britische Suchschiff „Challen-

ger“ war bisher erfolglos gewesen.
Nach Mitteilung der Behörden waren
die von ihm aufgefangenen Signale
zu schwach, um sie zu lokalisieren.

Das irische Schiff führt ein fast eine
Tonne schweres Hydrophon mit, das
eine kanadische Jäercules“-Maschi-
ne nach Cork gebracht hatte.

Aufbruch
Tn meinem Rollstuhl kann ich

Hipht pminfll iiher di» Rnrdsteinkantp

fahren, alles geht mühsam. In mei-

nem Flugzeugaber bin ich wie Super-
man“, sagte der gelähmte Geschäfts-

mann, Bankier, Politiker und Schrift-

steller Clark Harrison (60), klemmte
seinen Rollstuhl hinter den Piloten-

ritz seiner einmotorigen „Piper Che-
rokee 140“ und startete in Atlanta

(USnStaat Georgia) zu einem 14000
Kilometer langen

,
einmonatigen Al-

lernflug nach Alaska durch. Der seit

mehr als vierzig Jahren gelähmte

Harrison hat erst vor fünf Jahren mit

der Fliegerei begonnen und bisher

500 Stunden absolviert

Einbruch
Mit wallendem Bart und festem

Schritt, den Hund an der Leine, so

sehen die meisten auch heute noch
den Förster. Um so erstaunlicher,

wenn erstmals einer Frau da Ein-

bruch in diese Domäne der Mannsbü-
der gelingt Die 34jährige Forsträtin

Sigrid Krawielitxki ist gestern vom
hessischen Landwirtschaftsminister

Willi Gorlach zur Leiterin des Forst-

amtes von Dautphetal ernannt wor-

den. Damit übernimmt sie dort auch

das Kommando über eine Scharkräf-
tig zupackender Waldarbeiter.

Abschied
An New Yorks Broadway sagte

und sang jetzt Ynl Brynner sein

JFareweH“. Es war sein 4625. Auftritt

in dem Musical „The King and 1“, in

dem er bereits 1951 in derTitdraDe zu
sehen und zu hören war. „Das ist

mein absolut letzter Auftritt“, versi-

cherte Biynner, dessen Alter irgend-

wo zwischen 65 und 69 Jahren ange-
siedelt ist, seinem Publikum, das ihn
stürmisch feierte.

Begrüßung
Aufregung gab es gestern in Eng-

land um einen mit Diamanten besetz-

ten Goldring, den Prinzessin Diana
an ihrem 24. Geburtstag trug. Wie
Klatschkolumnisten erfahren haben
wollen, handelt es sich bei diesem
Schmuckstück im Wert von etwa
40 000 Mark nicht - wie vermutet -

um ein Geschenk ihres Mannes. Prinz
Charles soll gerade Polo gespielt ha-

ben, als ein älterer Herr der Prinzes-

sin das Präsent überreichte. Der no-

ble Spender, der 63jährige steinreiche

Juwelier Louis Gerard, hatte auch
das Polotumier organisiert

rev, Hannover

Jedem Verstorbenen sollte einArzt

ungefragt Organe zur Weiterverpflan-

^mg und zur Rettung unheilbar

Kranker entnehmen dürfen, sofern

sich der Betroffene zu Lebzeiten

nicht ausdrücklich dagegen ausge-

sprochen habe. Mit dieser Forderung
appellierte der Göttinger Rechtswis-

senschaftler Professor Hans-Ludwig
Schreiberam Tag der Organspendern
Hannover an Politiker, die bestehen-

de Rechtsunsicherheit durch ein Ge-

setz zu beseitigen.

ln einer denkwürdigen Veranstal-

tung in der Marktirirche in Hannover
mit transplantierten und auf ihre

Operation wartenden Patienten

machte der Göttinger Jurist die Poli-

tiker auch dafür verantwortlich, daß
heute noch zu viele Menschen wegen
fehlender Spenderorgane sterben
pyiqsen. Orgfln-Trarreplantinnen

seien heute keine spektakulären Ein-

griffe mehr, sondern lebensnotwendi-
ge Standardmedizin. In einer gesetzli-

chen Regelung mit dem sogenannten
Widerspruchsrecht, das Österreich

seit drei Jahren anwendet, könnten

auch weitere bisher hemmende Krite-

rien wie Mehrfachentnahme von Or-

ganen geklärt und Vorurteile abge-

baut werden.

Der Bonner Moraltheologe Profes-

sor Franz Böckle sah die Zurückhal-
tung der Bevölkerung gegenüber Or-
ganspenden nicht in mangelnder
Hilfsbereitschaft begründet, sondern
in der Scheu vor dem Tode und der
Angst, zu schnell für tot erklärt zu
werden. Der Todeszeitpunkt sei je-

doch heute eindeutig geklärt. Aus
dem „ganz menschlichen Ereignis

des Todes“ ergebe rieh eine sittlich-

moralische Pflicht, durch das Verer-

ben von Organen todgeweihten Men-
schen zu helfen. Böckle bedauerte es,

daß einem Toten heute ungefragt Or-
gane entnommen werden dürfen,

wenn es um die Aufklärung eines

Verbrechens gehe, daß das gleiche

jedoch einem Arzt verwehrt seL

Vor dem Altar der Marktkirche
kam es zu bedrückenden Szenen, als

Ärzte der Medizinischen Hochschule
Hannover40 Patienten vorstellten. So
kann die 15jährige Sabine, seit sechs
Wochen mit fremder Niere, schon
wieder ihre Lehrzeit fortsetzen und in

die Disco gehen - ein Zweijähriger

aber muß wahrscheinlich sterben,

felis sich für ihn kein Spende- findet

WETTER: Wärmer
Wetterlage: Das Hoch über dem Är-
melkanal weitet sich nach Mitteleuro-
pa aus und wird in zunehmendem Ma-
ße wetterbestimmend. Damit werden
die RestStörungen im Norden und Süd-
osten der Bundesrepublik abgedrängt.
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Vorhersage für Dienstag

:

Im Norden und Im Südosten g»iiiph«t

noch stark bewölkt mit einzelnen «im
Teil gewittrigen Regenfallen, im Ta-
gesverlauf auch hier auflockemde Be-
wölkung und kaum noch Niederschlag.
Sonst beiter bis wolkig und trocken
mit Tagestemperaturen im Norden um
18 Grad, nach Süden hin 21 bis Grad,
am ObeiThein bis 27 Grad. Tiefstwerte
in der Nacht zum Mittwoch um 12
Grad. Meist schwachwindig.

Weitere Aussichten:

Allgemein sonnig und etwas wärmer.
Temperaturen am Montag , 18 mir:
Berlin 14" Kairo 30°
Bonn 19* Kopenh. ie*

Dresden 17" Las Palmas 24*
Essen 15- London 10*

Frankfurt 22“ Madrid 2r
Hamburg 16“ Mailand 25*

List/Sylt 15“ Mallorca 32"

München 20* Moskau 18°

Stuttgart ar Nizza 23"

Algier 28° Oslo 16"

Amsterdam 18" Paris 23*

Athen 31* Prag 20*

Barcelona 25° Rom 28°

Brüssel 20° Stockholm 16*

Budapest 26* Tel Aviv 29"

Bukarest 25* Tunis 27»

Helsinki 15“ Wien 21“

Istanbul 25° Zürich 22*

Sonnenaufgang» am Mittwoch * 5.11

Uhr, Untergang 21.41 Uhr; Mondanf-
gwnp 23.10Uhr, Untergang: 5.28 Uhr
“in MEZ, zentraler Ort Kassel

Hechter morgens, mittags, nachts = Mode total
CATRIN WILKENING, Frankfurt

Im Jubiläumsjahr 1985 baut er sein

Imperium weiter aus: Daniel Hechter

höchstpersönlich begab sich nach
Frankfurt in den eleganten Union-

club, um dort einer deutschen Firma
die Linzenz für seine Produkte mit
d»»n magischen InitiaWm „d h“ für

Deutschland und Österreich zu über-

geben. Somit werden vom kommen-
den £nmnw*r an Damenmode ä la

Hechter auch in Deutschland produ-

ziert »mri exklusiv vertrieben.

Seit 25 Jahren ist der agile Franzo-

se im Geschäft, seit dieser Zeit ver-

größert er seinen Markt und seine

Angebotspalette stetig. Als er im
Frühling dieses Jahres im Hof des

Louvre seine 50. Modenschau feierte,

irnnntp er auf einpn stolzen Jahres-

umsatz von 200 Millionen Dollar, um-
grechnet knapp 700 Millionen Mark,

verweisen sowie einen Absatz in 47

Ländern. Seine 120 Lizenznehmerbä-
hen qfoh naoh seinen Anweisungen ZU
richten. Das Finnenkonzept „ready to

live“ willvon AnfangbisEnde vertre-

ten werden.

Schnitte, Stoffe und Skizzen wer-

den zentral in Paris, in der Nähe des

Triumphbogens, entworfen. Der klei-

ne Daniel- er ist nur 1,68 Meter groß

-

ist klug. Die Geschäfte für seine Fir-

ma läßt er schon seit zehn Jahren von

seinem Manager Jacques Cousin re-

geln. Cousin über Hedhter, sich und
die40 Designerin Paris: Wir sindeine

Mannschaft. Hechter weiß den Mana-

ger zu respektieren und dieser den
Designer, den Ideengeber. Und die

hat der Franzose, der einst von einer

Fußball-Karriere träumte, in Hülle

und Fülle.

Hechter fing I960 an. Sein Konzept

war, die Haute Couture von ihrem
Thron herunterzuholen und eine

schicke, anspruchsvolle Ptet-ä-por-

ter-Mode zu machen. Das „d h “ mit
den beiden sportlichen blauroten

Schrägstreifen war bald ein Marken-
zeichen. Erst danach wagte ach der
jugendlich wirkende Mittvierziger an
die Herrenmode heran. Das war 1968,

als er die M5mw in lockere Knitter-

anzüge steckte, die er sich selber auch
verpaßt schwarze Hose und dicker

Strickpullover mit bodenlangem
Schal Dazu ist Hechter als echter Er-

fogsmensch stets und ständig braun-
gebrannt Sei es von Ferien auf Bar-

bados oder in seinem Haus in St
Tropez. Auch gesternkam eraus Süd-
frankreich.

Hechter total, quasi für die ganze
Familie: Wie nach der Damen- die

Herrenmode kam, so felgte dieser

endlich die zünftige Kinder- und Ba-

bykluft: Auch das blieb zu wenig. So
präsentiert er inzwischen eine ganze

Lebensphilosophie: Eben Hechts to-

taL Das beginnt mit dem gestraften

Morgenmantel, reicht über den Füll-

federhalter und Aktenordnerim Büro
bis zu den Träumen in Hechter-Bett-

wäsche, wem die Möbel (auch noch)

nicht reichen.

Auch die Möbel entsprechen ihrem
Schöpfer, sind solide, modern und
praktisch. Und der Meister selber?
Ein strahlender Repräsentant seiner
Marke ist er nicht eher wortkarg,
wenn auch wiederum nicht übertrie-

ben kapriziös. Er lebt solide und
„schick“ - wie seine Mode ist - mit
seiner Frau Jennifer in einer zwei-

stöckigen Maisonettewohnung im 16.

Arrondissement in Paris.

Seine ehemaligen Fußballträume
hat er in dem Club Paris-St Gennain
ausgelebt Als dessen Präsident „ver-
abschiedete“ er sich 1978, nachdem
der Verein in Betrügereien beim K*r.
tenverkauf involviert war. Seitdem ist

der dunkelhaarige Typ nur noch be-
geisterter Zuschauer. Privat ist er
längst aufs Golfen gekommen - wie
in solchen Kreisen üblich.

Er hat begriffen, wohin die modi-
sche Reise geht NachstesJahrwüler
mit Parfüm und Kosmetika auf den
Markt kommen. Ein quirliger Mode-
schöpfer, der dennoch der „Mode
rächt felgen möchte", meint er doch
zu wisen, daß die Frau von heute
keine vorgeschriebenen Bahnen wüL
So versucht er nur, die Richtung zu
zeigen; wenn’s denn zufiffig die
nHechter-Liräe“ ist-um so besser.

Minister Schnoor

warnt vor

dem Trampen
AP, Düsseldorf

Aufdfe Gefahren des Trampens hat

der nordrhem-westfalische Innenmi-

nister Herbert Schnoor die jugendli-

chen Anhalter hingewiesen, die der-

zeit wieder auf Parkplätzen und an

Autobahn-Raststätten auf eine Mit-

fahrgelegenheit warten. Es bestehe

für Anhalter Grund genug dafür, un-

terwegs stets wachsam und nicht

grenzenlos gutgläubig zu sein, warnte

Schnoor gestern in Düsseldorf. Wenn
auch nicht jeder Autofahrer, der ei-

nen Tramper mitnehme, gleich als

möglicher Straftäter eingestuft wer-

den könne, rate die Polizei dennoch

zu besonderer Vorsicht Schnoor

appellierte an die Elters, ihren Kin-

dern immer wieder einzuschärfen,

auch auf kurzen Strecken nie per An-

halter zu fahren und statt dessen öf-

fentliche Verkehrsmittel oder ein Ta-

xi zu benutzen. Falls ein Anhalter

oder Autofahrer Opfer einer Straftat

geworden sei, sollte dies sofort bei

der Polizei gemeldet werden. Jugend-

liche, die sich trotz aller Warnungen

doch auf die Straße stellten, forderte

der Innenminister au£ rieh das Kenn-
zeichen und den Typ des Wagens so-

wie Besonderheiten beim Fahrer und
bei der Innenausstattung des Fahr-

zeugs zu merken. Anhalter sollten

sich auch davon überzeugen, ob der

Fahrer überhaupt fahltüchtig ist Sie

sollten weiter zu Hause hinteriassen,

auf welche Strecke sie wohin wollen
nnri sich wenigstens ab und zu von
unterwegs melden. Unabhängig zu

$gin lind das Abenteuer ZU genie-

ßen“ dürfte Anhalter vor lauernden
Gefahren nlrht htind manhen, meinte

der Minister.

Seilschaft abgestorzt
dpa, Sitten

Fünf Menschen haben am Sonntag

indenBergendesSchweizerKantons
Wallis den Tod gefunden. Ein Berg-

steiger farm im Gebiet von Champex
ums Leben. Eine ganze Vierer-Seil-

schaft stürzte beim Aufstiegzum 2789

Meter hohen Luisin in der Nähe von
Martigny tödlich ab. Die Identität der

Getöteten wurde gestern noch nicht

bekanntgegeben.

Schornsteinfeger angeklagt
dpa, Bad Kreuznach

Fahrlässige Tötung einer amerika-
nischen Familie wirft die Staatsan-

waltschaft Bad Kreuznach zwei

Schornsteinfegern und zwei Installar

teuren vor. Die dreiköpfige Familie
war im November vergangenen Jah-

res in ihrer Wohnung an einer Koh-
lenmonoxydVergiftung gestorben,

weil bei Betomerungsarbeiten der
Kaminabzug mit Styropor verstopft

worden war. Wenndievorgeschriebe-
nen Bauprüfungen eingehalten wor-
den wären, hätte derTod der Familie
nach Inbetriebnahme der Gasheizung
vermieden werden können, heißt es

in der Anklageschrift.

Fernsehaotor gestorben
AP. Prag

Der Autor de1 tschechoslowaki-

schen Femsehserie „Das Kranken-
haus am Rande der Stadt“, Jaroslav

Dietl, ist am Sonntag in Prag gestor-

ben. Wie die CSSR-Medien am Mon-
tag berichten, verstarb er „plötzlich“

im Alter von 56 Jahren. Die Femseh-
serie über die Geschehnisse in einem
Krankenhaus war auch in der Bun-
desrepublik Deutschland mit großem
Erfolg ausgestrahlt worden.

Taifun über Japan
DW. Tokio

Ein Taifun ist gestern früh über
Zentraljapan und die Hauptstadt To-
kio hinweggezogen und hat minde-
stens drei Menschen das Leben geko-
stet Es war der sechste dieser tropi-

schen Wirbelstünne in diesem Jahr
und der erste seit September 1983 mit
Zentrum über den Hauptinseln.

Tod eines Tanchers
dpa,Grosseto

Nach dem Tod eines Tauchers
droht die Expedition britischer For-
scher zu scheitern, die in den Gewäs-
sern vor der Toskana ein vor 2600
Jahren gesunkenes Etrusker-Schiff

bergen wollen. Die Taucher weiger-
ten sich gestern, ihre Suche fortzuset-

zen, wslamWochenende ihrKollege,

der 43jährige Brite Christopher Win-
ter, bei der Arbeit in 46 Meten Tiefe

ertrunken war. Die Expedition vor
der Küste der Giglio-Insel findet un-
ter der Leitung des Instituts für Mari-

ne-Archäologie von Oxford statt

Schwere Unwetter

x dpa, Wien
Sudost-Osterreich ist von schwe-

ren Unwettern haingesucht worden,
die Überschwemmungen verursach-
ten, Teile der Ernte vernichteten und
Dächer abdeckten. Wie gestern be-

kannt wurde, gab es vor allem im
Buigeräand und der Oststefermark
schwere Gewitter mit 60 Zentimetern
Niederschlag in emer halben Stunde.
In einigen Gemeinden lagen nach
dem Sturm Hagdkörner fünf Zenti-

meter hoch auf Straßen und Feldern,

ZU GUTER LETZT
„Noch einen Schhick heißen

.Punsch
,
dann vezüeren sich üerter-

schar and Zuschauer. ABes steigt in

die Autos. Auchdie Hunde springen

Lastwagen nach

Hause.“ Aus der BUJJ-Zötung.
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